ſholiſche Gymnaſien werden da 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


® 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Septbr. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Kreisgerichtsrath Mohnhaupt zu Czarnikau und dem Amstrichter Wüſte 
u Fürſtenau in der Landdroſtei Osnabrück den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
te dem Hypothekenbewahrer, Steuerrath König zu Prüm den Königlichen 
Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Regierungsaſſeſſor 
v Schrötter zum Landrathe des Kreiſes Wittgenftein, im Regierungsbezirke 
Arnsberg zu ernennen; und dem Steuerempfänger Ste ves zu Velbert den 
Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Polener Zeilung. 


Berlin, 6. September. Das Londoner Telegramm, Rußland 
abe in Berlin und Paris Eutwaffuungsmaßregeln vorgeſchlagen, 
. aus zuverläffigiter Quelle als erfunden bezeichnet werden. 


— 2 — 


Die Weſtpreußiſche Petition 

an den Landtag wegen Errichtung eines katholiſchen Gymna⸗ 
iums für die Kreiſe Straßburg und Löbau wird ſeitens der deut⸗ 
o Preſſe, deren Intereſſe gleichfalls bal £ in Anſpruch genom⸗ 
men iſt, kaum eine nennenswerthe Unterſtüzung erlangen; es 
müßten denn einige reaktionäre oder radikale Organe ſich ihrer an⸗ 
nehmen. Die Liberalen Preußens ſind in ihrer Geſammtheit, ohne 
Parteiunterſchied, principielle Gegner der Konfeſſionsſchule, und 
zwar nicht aus religiöſem Indifferentismus, ſondern weil nach 
ihrer Ueberzeugung die nichtkonfeſſionelle Schule beiweitem leiſtungs⸗ 
fähiger iſt. Selbft der kirchlich gefinnte Katholik, ſofern er nur 
überhaupt die Aufgaben und Erfolge der Schule zu beurtheilen 
vermag, wird den Unterſchied erkennen zwiſchen einer Bildungs⸗ 
Anftalt, die frei den Intereſſen der Wiſſenſchaft nachſtrebt und einer 
Anſtalt, die Dë als Appendix der Kirche betrachtet und den Werth 
der Lehrkräfte nach der Konfeſſion bemißt, der be angehören. 

Daß zwei Kreiſe in der Provinz Weſtpreußen, die zuſammen 
100,000 Einw. zählen, ein Gymnaſium erhalten, dieſen Anſpruch wird 
jeder verſtändige Menſch für gerechtfertigt anſehen, ſelbſt wenn es 
ausgemacht wäre, daß eine ſolche Anſtalt ohne Staatshilfe nicht ins 
Leben treten könnte. Es ſpringt in die Augen, daß der Staat ver⸗ 
pflichtet iſt, einem Landestheil, der mit mancher Ungunſt der Um⸗ 
ſtände zu kämpfen hat und materiell wie intellektuell gegen andere 
zurückſteht, die Möglichkeit gewähren muß, mit den beſſer ſituirten 
Provinzen allmälig auf gleiches Niveau zu kommen, Wir geben 
zu, daß Weſtpreußen wie Poſen in Folge der ſeit der Einverleibung 
des Landes in die Monarchie vorgenommenen Säkulariſationen 
ſelbſt pofitive Anſprüche an den Staatöjädel für ſeine Bildungsir⸗ 
ſtitute hat. Freilich darf dieſen die Katholicität nicht garantirt ſein, 
wenn ein dem zu machenden Aufwande entſprechendes Reſultat er⸗ 

ielt werden ſoll. Die Zerſplitterung der zu gewährenden Fonds 
für konfeſſionelle Zwecke würde nur dazu dienen, den Fortſchritt der 
Intelligenz zu verlangſamen. Beiläufig hat ſich die Staatsregierung 
auch niemals verpflichtet, die aus der Säkulariſation gewonnenen 
Fonds ausſchließlich für katholiſche Kultus⸗ oder Unterrichtszwecke 
zu verwenden. Sie iſt mithin gegenüber den beftehenden Verhält⸗ 
niſſen durchaus berechtigt, die Art der Verwendung ihrer Hilfsmit⸗ 
tel zu beſtimmen und wird den Anſprüchen der Provinz genügen, 
wenngleich ſie bei der Errichtung und Förderung ihrer Bildungsan⸗ 
ſtalten von deren religiöſem Charakter abſieht. Wir ſagen, wenn, aber 
wir wagen kaum eine Vermuthung darüber auszusprechen, ob unſer 
jetziges Kultusminiſterium wirklich jeinen Standpunktaufgeben wird. 

Offenbar haben die Polen Weſtpreußens, welche die Petition 
unterſchrieben haben, im Vertrauen auf dieſen Standpunkt den 
jetzigen Moment benützen zu müſſen geglaubt, um eine ihnen zu⸗ 
ſagende Entſcheidung zu erzielen. Vom Landtage iſt jedoch wohl 
wenig für fie zu hoffen, ſelbſt wenn das Kultusminiſterium der Pe⸗ 
tition nicht entgegen träte. Er wird Ié nicht zum zweiten Mal 
von der Linken zu einer Entſcheidung hinreißen laſſen, über welche 
vor einem Jahr die geſammte liberale Partei ihr Erſtaunen kund⸗ 

ab; ſelbſt die Linke wird inzwiſchen eingeſehen haben, wie groͤblich 
ſi ihren eigenen Grundſätzen ins Geſicht geſchlagen. 

Wir wollen annehmen, daß ſie nicht die Abſicht hatte, den 
Grundſatz der Konfeſſionalität aufrecht zu halten, ſondern ſich den 
Vertretern der polniſchen Nationalität im Landtage gefällig 
zu zeigen, doch wir glauben, 1 ohne irgendwelche Verleug⸗ 

i ätze geſchehen. RE: ? 
u ei Zei dieſer Nationalität zu fein und kann 
ſich doch mit allem Nachdruck gegen erkluſiv katholiſche Bil- 
dungsanſtalten erklären. Nehmen die Urheber der Petition, an 
deren Spitze wir katholiſche Geiſtliche wiſſen, es Saß mit der 
Förderung der Geiſtesbildung in der bis jetzt allerdings vernach⸗ 
läſſigten Provinz, ſo wird ihnen mehr damit fetter ſein, wenn ihre 
falſchen Borausſehungen Eug aufgeklärt, als wenn ihre 
ätze angenommen werden. 1 

WE? sën? Satz der dem erften Petitum beigegebenen Mo⸗ 
tive enthält einen auffälligen Irrthum. Es iſt Thalſache, heißt es 
da, daß in der Provinz Weſtpreußen die polniſche Nationalität mit 
der katholiſchen Religion ſich identifieirt. Dies iſt nicht einmal 
mehr im Netzdiſtrikte der Fall, re denn im ki 
Das alte Jeſuiten⸗Gymnaſium in Di. Krone, das mit dem Cha⸗ 
rakter eines katholiſchen fortbeſteht, zählte ſchon vor Ga: 
Jahren nicht mehr einen polniſchen Schüler. Faſt ebenſo 
verhält es ſich mit dem katholiſchen Gymnaſium in Konip, 
während in Kulm die Schülerzahl der Nationalität nach gleich ſein 
mag. Und wie hier wird das Verhältniß in den vorherrſchend pol⸗ 
niſchen Kreiſen der Provinz ſein, da nicht das Land, ſondern die 
Städte hauptſächlich das Kontingent der Gymnaſien ſtellen. Ka⸗ 

der keineswegs mit polniſchen zu 


Dienſtag den 8 Gr tember 1868. 


identificiren ſein, zumal die polniſche Jugend bisher die Gymnaſien 
nur in geringem Grade frequentirt, während die deutſch-katholiſche 
ſchon verhältnißmäßig zahlreicher eintritt. Bei einem kathol. Gym⸗ 
naſium im Sinne der Petenten würde ſich durchweg die Nothwendigkeit 
von Parallelklaſſen zeigen, die wiederum oftmals ſehr ſchwach beſetzt 
ſein und doch ein ſehr beträchtliches Lehrerperſonal erfordern würden. 
Ein Gymnaſium für die Kreiſe Löbau und Straßburg würde unſe⸗ 
res Erachtens ſchon einen recht guten Anfang mit einer Schüler⸗ 
zahl von 200 machen. Nun denke man ſich dieſe 200 Schüler 
in zehn Klaſſen vertheilt, wenn die Parallelen nur bis zur Tertia 
gehen, ſo hätte jede Klaſſe im Durchſchnitt zwanzig Schüler. Dieſe 
Frequenz könnte die Anſtalt nicht erhalten und die Staatszuſchüſſe 
würden ſehr beträchtlich jein müſſen. Es tritt aber noch ein pädagogi⸗ 
ſches Bedenken gegen dieſe Klaſſentheilung einſchließlich der Tertia 
auf, indem feſtgeſtellt iſt, daß der Unterricht durch die Behandlungs⸗ 
weiſe in verſchiedenen Sprachen und durch verſchiedene Lehrer in 

leichem Unterrichtsſtadium den größten Schaden erleidet, weshalb 
Da ſelbſt Anſtaltsdirektoren, die von den beiten Intentionen für die 
polniſche Nationalität beſeelt ſind, gegen dieſe Klaſſentheilung nach 
der Mutterſprache mit aller Entſchiedenheit erklären. 


— —ä——— nZ;—————·˖˙ꝛ ̃ — 
Dentſchlan d. 


Preußen. Berlin, 5. September. Unter dem Vorſitze 
des Dr. Langerhans hat in dieſen Tagen eine Versammlung 
von Gi SE aller Stadttheile getagt zur Berathung der ſtädtiſchen 
Steuerreform. 

Die Zeg SE berichtet über die Beſchlüſſe dieſer 
Verſammlung folgendermaßen: 

„Ohne Debatte nahm man den Vorſchlag der Kommiſſion an: Decentra- 
n Witrfane bis zu dr open 
olgender i „Entſchieden 
8 SSC aun Ele des eh 2 
Geſetze, welche die Polizei zum Erlaſſe ihrer Reſolute berechtigen.“ Punkt c. 
Algemene gleiches, Wd und ei fm auch Dën 10 men, 
nalwahlen“ wurde unverändert angenommen. Zur Agitation beſchloß man, 
von e eee abzusehen, nur Verſammlungen durch die Bezirks⸗ 
vereine veranſtalten zu laſſen und dazu die betreffenden Stadtverordneten ein⸗ 
zuladen. Die gefaßten Beſchlüſſe ſollen mit einer noch zu verfaſſenden An- 
ſprache durch eine aus den Herren Stadtverordneten Loewe II., Dr. Langer⸗ 
hans, GEN, REN 3 ha t 
tere eege Zeg gelangen und es fol inzelnen 
ammlungen mit Rückficht auf die Erfahrungen, welche an en der 
tadtverordnetenverſammlung gemacht worden ſind, empfohlen n, 
ZJorderungen in Form von Reſoluttonen auszusprechen.“ e 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt dazu: Die Kommune Berlin 
ſolle nur den Staat von ſeinen läſtigen Verpflichtungen befreien, 
dann werde das Berliner Polizei-Präfidium auch nicht mehr jo viel 
in die ſtädtiſchen Angelegenheiten darein reden. : 5 

Nachdem der Ober⸗Bürgermeiſter von Kaſſel neuerdings 
um die Beſtätigung der Wahl des Direktors Kreyſſig unter dem 
Ausdruck des vollen Vertrauens der ſtädtiſchen Behoͤrden zu demſel⸗ 
ben wiederholt gebeten hat und da die erhobenen Bedenken nicht die 
Bedeutung einer unbedingten Verſagung der Beſtätigung, ſondern 
nur die einer Veranloſſung zu erneuter Erwägung haben konnten, 
hat der Kultus⸗Miniſter nicht weiter Anſtand genommen, die könig⸗ 
dt beer Ka d eise 7 iſt denn auch 
ür folgt. eldet heute die „N. Allg. Zeit. 

ER e? e woe? o il Zeg nach 1 e eege 
il . . b e 7 e 
der geſammten Kavallerie und Sei eng Ke — 15 Oktober e, 5 bei 
EN a dean an e See a a 
am 2. ti mm-DMannfchaften und für 
Hälfte = Trainfahrer am 3. November d. J, für die zweite Hälfte der letzteren 
am J. Mal k. 3. 
"` Die Get Handwerker werden bei fämmtlicen Truppentheilen am 
er c. ein . 
> 2 Termine für die Einſtellung der Rekruten bei der Marine find in der 
Ueberſicht des Erſatbedarfs angegeben. 
Die e ei Sieg ech) 1 Artillerie SE erforderli⸗ 
aßgabe der Erledigung des artements⸗Erx aͤftes 
eden anne inen Beprten, theilweiſe nach Fi — 5 angegebenen éen 5 
3 werden. N hierüber bleiben den Königlichen 
dos über e A 
ee preußiſchen gelernten Jäger find nach der von der Inſpektion der 29. 
ger und Schützen zu treffenden Beſtimmung im Laufe der Monate Oktober und 
eee Kate dürfen bei ſämmtlichen Truppentheilen erf an dem 
Haupteinſtellungstermine der Rekruten in Ver flegung genommen werden. 


— Von den in dieſem Herbſte bei den Kavallerie-Regimen⸗ 


tern zur Entlaſſung beſtimmten Reſervemannſchaften hat ſich 
ein Gab Se freiwillig zu einem vierten Dienftjahre verpflichtet, 
um ſo auf Grund der königl. Ordre vom 6. September 1866 ſpä⸗ 
terhin von der Vergünſtigung 


dahin von der 1 zu Uebungen befreit zu bleiben. 
— Der Handelsmini 


lung an die Kaufmannſchaften erlaſſen: 
Sen ni: e ich hierdurch, daß nach einer Mittheilung 
des Herrn Bundeskanzlers durch Befehl Sr. Maſeſtat des Kaiſers von Ruß⸗ 


land vom 24.12. d. M. beſtimmt worden iſt daß alle Waaren ohne Ansnahme, | 


wel : 69 in den ruſſiſchen Zollämtern auf Lager befinden, 
Bi SE eg werden follen, welche durch od ae Sei Juli 
d. J. beftätigten Tarif feftgefegt worden ſind. R 5 
— Die bekannte Reſolution des Reichstages, betreffend ein 
Verbot der Beſchlagnahme künftiger Löhne, iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach Seitens des Bundesrathes der Civilprozeß⸗Kommiſ⸗ 
ſion überwieſen worden, welche in erſter Linie das Bedürfniß und 


SE er zu können, nicht | 
allein zwei Jahre früher, als die übrigen Lannſchaften der gleichen | 
SM 5 der Landwehr auszuſcheiden, ſondern auch bis 


ter hat am 29. Auguſt folgende Mitthei⸗ 


die Dringlichkett eines Specialgeſetzes zu erwägen haben wird. Zu 


den Stimmen, welche ſich nicht für dies vom Reichstage befürwortete 
abſolute Verbot, ſondern nur für eine Beſchränkung des Lohnarre⸗ 
ſtes (auf das zum Leben Entbehrliche) ausgeſprochen haben, iſt nun 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
9 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags op, 
genommen. 


auch die des deutſchen Juriſtentages gekommen. Eine noch vor 
dieſem Beſchluſſe erſchienene kleine Schrift von Dr. Hopf ſtimmt 
hiermit überein. Die in dem Gutachten des Stadtgerichtsraths 
Koch vorgeſchlagene Fixirung des Entbehrlichen auf Y, des Arbeits⸗ 
lohnes hält Dr. Hopf, ein durch feine Reiſeberichte aus England 
vortheilhaft bekannter gothaiſcher Juriſt, für bedenklich, während er 
im Uebrigen dem gedachten Gutachten beipflichtet. Auch die Grenz⸗ 
boten, die Hinſchius ſche Zeitſchrift für Gef: bgebung und Rechts- 
cke in Preußen (Abhandlungen von R. Koch und Dr. Silber 
ſchlag) und die (Rheiniſche) Norddeutſche Juſtizzeitung haben fi 
in neueſter Zeit mit der vorliegenden Frage beſchäftigt. 
der Civilprozeß⸗ Kommiſſion ein umfaſſendes Material vor. 
eine Berufung des Reichstages in nächſter Zeit nicht zu erwarten 
ſteht, braucht die Entſcheidung, auf welche man in juriſtiſchen Krei⸗ 
ſen ſehr geipannt iſt, nicht übereilt zu werden. 

„ Wie der „W. 3.“ geſchrieben wird, dürfte in der nächſten Landtags⸗ 
ſeſſion nur der Entwurf einer Kreisordnung zur Vorlage gelangen. In der 
vorigen Landtagsſeſſion hatte verlautet, der Entwurf der Kreisordnung ſollte 
ſich an den Schwerin ſchen anſchließen; ob Graf Eulenburg anderer Anſicht ge 
worden, läßt Dä erſt ermeſſen, wenn der Entwurf in den Berathungen des 
Staatsminiſteriums feſtgeſtellt worden iſt Was die übrigen Organiſallons⸗ 
vorlagen im Zuſammenhange mit den Fragen der Deutſchen Politik betrifft, 
ſo hat es den Anſchein, als ob Graf Eulenburg, mit Rückſicht auf die Stellung 
der verſchiedenen Parteien und auf den dominirenden Einfluß des Grafen Bis⸗ 
marck, die perſonliche Initiative auf dieſem Gebiete als unzureichend betrachtet. 
Wenigſtens findet der Vorſchlag, die Ausarbeitung der betreffenden wir 
einer beſonderen Organiſationskommiſſion anzuvertrauen, vielfachen Beifall. 
Natürlich müßte die Zuſammenſetzung dieſer Kommiffton nicht ausſchließlich in 
den Händen der Regierung liegen. Die von der Regierung beſtimmten Theil⸗ 
nehmer müßten etwa mit Ausſchüſſen des Reichstages und des Preußiſchen 
Landtages zuſammentreten. Auf dieſem Wege, meint man, würde es am erſten 
gelingen, eine Grundlage zu ſchaffen, welche der Regierung wie den geſetzgeben⸗ 
den Faktoren EE erſcheine. 

— Bei der Mobilmachung des Jahres 1866 


rung h ai gezogen und demgemaß nicht entſchadigt werden. 

des Kreiſes zur Lieferung befteht aber deſſen ungeachtet fort. Tritt alſo, wie 
im Jahre 1866, in vielen Kreiſen der Fall ein, daß nach dem pflichtmäßigen 
Ermeſſen der Kreisvertretung die Naturallieferun vollftändig und rechtzelllg 
nicht erfolgen kann ſo muß die Kreisvertretung die zu liefernden Gegenftände 
durch Ankauf oder im Wege der Ausbietung beſchaffen und die Koſten entweder 
aus vorhandenen Kreismitteln, oder durch eine Anleihe oder Kreisſteuer be⸗ 
ſtreiten Da bereite Gelder in den wenigſten Kreiſen vorhanden, Anleihen nach 
einer Mobilmachung wenn überhaupt, fo doch nur unter ſehr ungünftigen Be⸗ 
dingungen aufzunehmen ſein werden, ſo wird nur die Erhebung einer Kreis⸗ 
fteuer übrig bleiben. Der Ertrag dieſer Steuer geht wie der anderer Kreis⸗ 
fteuern in das Vermögen der Kreiskorporation über, und die ſpäter vom Staate 
für Landlieferungen gezahlten Vergütungen werden Theile des Kreisvermögens, 
auf welches die einzelne Gemeinde und der einzelne Eingeſeſſene des Kreiſes 
keinen Anſpruch erheben kann, eben ſo wenig wie er ein Recht hätte, wenn die 


Lieferungen aus vorhandenen Kreisgeldern oder durch eine Anleihe gedeckt 


worden waren. Die Kreisvertretungen find vielmehr berechtigt, auch über die 
für Landlieferungen erhaltenen ſtaatlichen Vergütungen nach Maßgabe der 
hierüber beſtehenden Geſetzvorſchriften zu verfügen. 

— Die heute Vormittag hierſelbſt ſtattgehabte Verſammlung von Aktio⸗ 
nären der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zum Zweck der Be⸗ 
ſprechung über eine gemeinſame Haltung der Generalverſammlungs⸗Tagesord⸗ 
nung vom 22. d. Mts. gegenüber, war ſehr zahlreich von Perſonen aus allen 
Ständen beſucht. 


eln getroffen werden, um die Einſchleppung der Peſt in die dies⸗ 
2 — preußiſchen Lande zu verhüten. 

— Eine Provinzial⸗Korreſpondenz der „Schleſ. Ztg.“ beklagt 
es, daß der Lehrermangel in Schleſien immer größere Dimen⸗ 
ſionen annimmt. Zu dem Präparaden⸗Examen am Schullehrer⸗ 
Seminare zu Bunzlau, das zu Michaelis 25 Seminariſten aufzu⸗ 
nehmen hat, haben ſich nur 18 gemeldet, welche wohl kaum alle 
das Zeugniß der Reife erhalten dürften. 

— Bei der am 1. d. M. zu Hünfeld vorgenommenen Wahl 
eines Landtags⸗Abgeordneten für den 11. beſſichen Wahlbezirk 
(Kreiſe Hünfeld und Gersfeld) iſt der Landrath Schilling zu 
Gersfeld zum Mitgliede des Abgeordnetenhauſes gewählt worden. 
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— Zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Baden, Heſſen, Sachſen⸗Wei⸗ 
mar, Oldenburg, Braunſchweig, Meiningen, Altenburg, Koburg-Gotha, An- 
halt, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Waldeck, Reuß 
ältere Linie, Reuß jüngerer Linie, Schaumburg » Lippe, Lippe und Lübeck ift 
eine Vereinbarung dahin getroffen worden, daß die Angehörigen jedes anderen 
von dieſen Staaten, ſo weit ſolches nicht gegenwärtig bereits der Fall iſt, in 
Betreff der Bezeichnung oder Etiquettirung von Waaren oder deren Verpackung 
den nämlichen Schutz, wie die eigenen Angehörigen genießen ſollen. Dieſe 
nn iſt durch das bayriſche Regierungsblatt am 31. Auguſt publizirt 
worden. 

Breslau, 5. September. Ueber die geſtrige Fahrt der Mitglieder des 
volkswirthſchaftlichen Kongreſſes nach Königshütte liegt folgendes Telegramm 
vom geſtrigen Nachmittag aus Königshütte vor: „Die Mitglieder des volkswirth⸗ 
chaftlichen Kongreſſes, welche bur Beſichtigung der hieſigen Hüttenwerke aus 

reslau herher gekommen waren, wurden auf das Herzlichſte bewillkommnet. 
In der „Königsgrube“ brachte Juſtizrath Fiſcher aus Breslau dem Norddeut- 
‚weg Bunde, Bergrath Heinzel dem volkswirthſchaftlichen Kongreß, Dr. Braun 
en Beamten der Gruben und Hütten, Guſtav Müller aus Stuttgart dem An⸗ 
Wa Süddeutſchlands ein herzliches Glückauf.“ — Dieſem Telegramm können 
wir einſtweilen noch folgende Mittheilung beifügen: Nach Beſichtigung der 
üttenwerke fand ein Diner im Zechenhauſe der Königshütte ftatt, bei welchem 
erghauptmann Serlo den volkswirthſchaftlichen Kongreß begrüßte und dann 
ein Goch auf den freien Fortſchritt in der Volkswirthſchaft ausbrachte. Dr. Braun 
dite und ließ, das harmoniſche Zuſammenwirken aller produktiven Kräfte zum Ger 
deihen der Menſchheit“ und „die deutſche zunächſt ſchleſiſche Induſtrie“ hoch leben. 
Geheimer Rath v. Carnall brachte einen Toaſt auf den Berghauptmann Serlo, 
Profeſſor Dr. Böhmert aus Zürich auf die deutſche Arbeit aus Außerdem 
ſprachen noch Landrath Solger und Dr. Holge. Dr. Alexander Meyer veran- 
ftaltete eine Sammlung für die Wittwen und Waifenfder Bergleute und Hüt⸗ 
tenarbeiter. Drei weibliche Kongreßmitglieder ſammelten die Beiträge ein, die 
fehe reichlich ausfielen. Hieran ſchloß ſich die Beſichtigung des Graf Reden ⸗ 
Denkmals auf dem Redenberge. Das Debt verlief in der heiterſten Stimmung. 
Um 7 Uhr 15 Minuten fand die Rückfahrt nach Breslau ſtatt. (Schl. Z.) 
3 Gumbinnen, 3. Septbr. Nach Ermittelungen der Sach⸗ 
5 verſtändigen hat ſich die jog. Wiehpeſt, welche in den Gouverne- 
ments Auguſtowo und Alexandrowo und in den öſtlicher gelegenen 
eine große Verheerung unter allen Viehgattungen verurſacht hat 
und noch wülhet, als Milzbrand erwieſen. Mit Rückſicht darauf, 
daß ſich die Bewohner der Grenzkreiſe vor der Infieirung ihres Vieh⸗ 
N beſtandes durch dieſe Krankheit, die bekanntlich einen äußerſt rapiden 
Verlauf hat, leichter ſchügen könnnen und ſomit ſtrenge Grenzſperr⸗ 
Maßregeln nicht im Verhältniſſe zu den mit denſelben verbundenen 
Nachtheilen ſtehen würden, hat die hieſige Regierung von der An— 
ordnung der Grenzſperre für unſeren Bezirk Abſtand genommen. 

Stettin, 4. September. [Konflikt.] Der ſogenannte „Keſpernſteig“, 
ein Richtweg, der von der Dammiſchen Chauſſee feitab nach Finkenwalde führt, 
iſt nicht eine öffentliche Straße und dem Beſitzer iſt durch königl. Kabinets⸗ 
ordre die Erlaubniß ertheilt, nach feſtem Tarif von paffirenden Wagen und 
er einen Straßenzoll zu erheben. Die Kavallerie-Abtheilungen aber, welche 

ch in den letzten Tagen von Stettin nach den ihnen in Finkenwalde, Höcken⸗ 
orf ꝛc. angewieſenen Ouartieren begaben, glaubten dieſen Weg ohne Weiteres 
benutzen zu können. Als geſtern wieder eine Schwadron Dragoner nahte, ließ, 
wie die „Oder⸗Ztg.“ meldet, der Beſitzer daher den Schlagbaum nieder und 
verweigerte den Truppen die zollfreie Paſſage. Die Schwadron wollte aber 
weder umkehren noch bezahlen; wie weit der darüber geführte Wortwechſel kam, 
wiſſen wir nicht, ſchließlich aber zog der kommandirende Rittmeiſter den Sä⸗ 
bel und gab dem ſich widerſetzenden Zollmann mehrere Hiebe mit der flachen 
Klinge. Das Militär erzwang hierauf die Paſſage. Der Beſitzer hat ſich ſo⸗ 
fort an den Kronprinzen, den Chef des 2. Armee-Korps, gewendet. 
e S Bayern. München, 6. September. Dem Vernehmen 
nach wird die beabſichtigte Armeeeintheilung in 7 Armeekorps 

And Errichtung zweier Armeekorps⸗Kommandos (in München und 
in Würzburg) im Laufe des nächſten Monats ins Leben treten. 


Heſſen. Aus der Provinz Starkenburg, 2. Sep⸗ 
tember. Es war neulich gemeldet worden, daß bei der Reiſe 
des Kaiſers von Rußland außergewöhnliche Vorkehrungen für 
ſeine perſönliche Sicherheit SN worden und insbeſondere 
eine eigene Lokomotive dem kaiſerlichen Extrazug vorausgefahren 
ſei. Wir ſind in der Lage, aus authentiſcher Quelle dies beſtätigen 


Kleine Mittheilungen. 
Die Unterdrückung, die ſich der Napoleonismus bezüglich 


Viktor 
allerlei Witzen und Bonmots. 
ganz ernſt: Die Kirche Notre-Dame ſolle abgebrochen werden, 
nur deswegen, weil ein Roman des genannten Dichters dieſen Titel 


führe 


„Richard Wagener ſoll dem Direktor des Pariſer Thea⸗ 
tre Lyrique, verſprochen haben, dieſer Bühne in Jahresfriſt eine 
neue eigends für dieſes Inſtitut beſtimmte Partitur zu liefern. 
Trotz alledem und alledem wird dieſer deutſche Komponiſt alſo doch 
auch wohl in Paris noch zur Geltung kommen. 

Schon jetzt beabſichtigt Pasdeloup, eben der Direktor des Thea⸗ 
2 tre Lyrique, die Saiſon mit Wagners Oper „Rienzi“ zu eröff⸗ 
ES nen. Die Pariſer Blätter munkeln nun dunkel, daß der im Texte 
vorkommende Name Orſini für die Aufführung des Tonwerkes 


in der Hauptſtadt Frankreichs Schwierigkeiten erwecke 

1 Rocheforts Journal „Die Laterne“ hat dieſen Gegen“ 
H ftand in ganz Frankreich zu einem entſchiedenen Modeartikel ge⸗ 
\ macht. Die Damen SI Miniaturlaternchen als Ohrgehänge, 


1 Broſchen u. ſ. w. Es iſt ſogar von einem Laternenhut die Rede. 
Die Herren benutzen Laternen als Berloques, Rockknöpfe u. |. w., 
3 kurz die „Laterne“ ift die Zap des Tages. Man ſieht hieraus, 

185 die Oppoſition gegen den Napoleonismus populär zu werden 

eginnt. 
0 ? „ Friedrich Spielhagen wird zum Herbſt mit einem 
neuen Romane, betitelt „ Hammer und Amboß“ hervortreten. 
1869 wird der beliebte Autor erſt vierzig Jahr alt; er hat für ſein 
Alter ſchon ziemlich viel geſchrieben. 

„Dawiſon ſcheint einen polniſchen Nachfolger auf der 
deutſchen Bühne erhalten zu ſollen. Ein gewiſſer Nowakowski, 
bis jetzt ein hervorragendes Mitglied des National⸗Theaters in 
Warſchau, ſteht im Begriff, auf die deutſchen Bretter überzutreten. 
Er wird demnächſt auf dem Karltheater in Wien debütiren. 

„Freiligrath iſt, wie man von Stuttgart her meldet, 
ſeinem herrlichen Rhein untreu geworden und nach Kannſtadt ge⸗ 
zogen. Er will ſich dort, allem Anſchein nach, mit Moritz Hart⸗ 
mann, Ludwig Walesrode und andern ähnlichen Preußengrollern, 
in den deutſchen Schmollwinkel ſetzen. Wohl bekomm's! 

Eduard Devrient wird Erinnerungen an Felix Men- 
delsſohn⸗Bartholdi herausgeben. Der ehemalige Schauſpieler, 
jetzige Schriftſteller und Theaterdirektor in Karlsruhe, ſtand mit 
dem Komponiſten aus ſeiner erſten Zeit in Berlin und der ſpäteren 
in Düſſeldorf her in intimer Beziehung, 


La A 


und Verzagtheit zu herrſchen. Der „Figaro“ will willen, daß 
Thiers neulich in einer großen Geſellſchaft, wo man von dem 


RES 


ugoſcher Werke zu Schulden kommen läßt, giebt Anlaß zu | 
Neulich meldete ein Pariſer Blatt 


In Frankreich ſcheint doch eine große Niedergeſchlagenheit | 


| 
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und dahin ergänzen zu können, daß vom ruſſiſchen Polizeiminiſter 
Grafen Schuwaloff unſerer Regierung die Mittheilung gemacht 
wurde, ein gewiſſer Reichardt, ſo viel wir wiſſen ein Pole, beab⸗ 
ſichtige während des Aufenthaltes des Czaren in Jugenheim ein 
Attentat gegen die Perſon deſſelben auszuführen. Hieran war ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Bitte um beſondere Vorſichtsmaßregeln geknüpft. 
In der That iſt einem unſerer tüchtigſten Polizeibeamten, dem 
früheren Gensdarmerie-Brigadier und jetzigem Korrektionshausver⸗ 
walter Dambmann die Leitung der zur perſönlichen Sicherheit des 
Kaiſers in Jugenheim anzuordnenden Maßregeln übertragen worden. 
Derſelbe wird von jedem Spaziergang und jeder Ausfahrt, die der 
kaiſerliche Gaſt macht, im Voraus in Kenntniß geſetzt. Polizeibe— 
amte in Civil find von Strecke zu Strecke poſtirt, um jede verdäch⸗ 
tige Annäherung zu verhindern. Ein, wie es ſcheint, harmloſer 
polniſcher Jude, der eine Bittſchrift um Befreiung ſeines Sohnes 
aus dem Militärdienſt in die Hände des Kaiſers zu bringen ſuchte, 
wurde verhaftet und nach Darmſtadt abgeliefert, aber alsbald als 
unverdächtig der Haft wieder entlaſſen. Weiter ſind die Kreisämter 
von dem Inhalt des Schreibens des ruſſiſchen Polizeiminiſters mit 
der Auflage in Kenntniß geſetzt worden, auf verdächtige Fremde ein 
beſonders wachſames Auge zu haben und nach dem gedachten Rei— 
chardt zu fahnden. 

Mecklenburg. Aus dem Großherzogthum Mecklen— 
burg, 2. September, wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Während 
das Großherzogthum Mecklenburg⸗Schwerin ſehr vernünftiger Weiſe 
jetzt endlich eine zwecknäßige Militärconvention mit Preu⸗ 
ßen abſchloß und eine große Zahl von deſſen geiſtig wie körperlich 
tüchtigſten Officieren aller Waffengattungen ſich ſchon mit Freuden 
zum Eintritte in die preußiſche Armee bereit erklärte, verweigert 
der blinde Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, der das 2. Ba⸗ 
laillon des 89. Regiments zu ſtellen hat, noch immer hartnäckig 
ſeinen Beitritt, ſo daß hiermit ſeinen Officieren jedes weitere Avan⸗ 
cement anßerhalb dieſes einzigen Bataillons völlig abgeſchnitten wird. 
Es iſt dies daſſelbe Bataillon, welches 1866 über vier Monate zur 
Mobilmachung bedurfte und angeblich wegen fehlender 500 Mützen⸗ 
ſchirme erſt marſchfertig wurde, als alle übrigen norddeutſchen 
Truppen ſchon längſt wieder in ihre Friedensgarniſonen heimgekehrt 
waren. Auch alle andern Beſtimmungen, die vom Bundesrathe 
und Reichstage in Berlin erlaſſen werden, bringt die ſtrelitziſche 
Regierung möglichit verzögert und verkürzt zur Ausführung und 
ſucht deren praktiſche Bedeutung ſo viel als thunlich zu verringern. 
Daß die Bevölkerung des kleinen Ländchens ganz anders denkt als 
die von der ſchroffſten reaktionären Hofkamarilla und dem fanati⸗ 
ſcheſten Preußenhaſſe beeinflußte Regierung des Großherzogs, ward 
am deutlichſten durch die trotz aller möglichen Wahlintriguen und 
Beeinfluſſungen mit großer Majorität erfolgte Wahl des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Pogge zum Reichstagsabgeordneten bewieſen, der in 
Berlin im linken Centrum ſeinen Sitz nahm. Hoffentlich beſchäf— 
tigt der nächſte Reichstag ſich einmal etwas ausführlicher mit den 
ftreligiichen Zuſtänden und das Bundespräſidium macht der dor⸗ 
tigen Hofpartei ihren kleinlichen Standpunkt recht klar. Eine 
enen gegen ſo Verblendete, welche das Jahr 1866 vollſtändig 
gnoriren wo 
doch nur als ie, 
fanälel, durch welche der ſtrelitziſche Hof jetzt zu To preußenfeind⸗ 
licher, reaktionärer Haltung bewogen wird, fließen übrigens nach 
Hietzing und die Rathſchläge des Grafen Platen finden hier ein ſehr 
geneigtes Ohr. 

Schwerin, 5. September. Die „Mecklenburger Anzeigen“ 
melden: Es iſt unbegründet, daß die großherzogliche Regierung 


Schickſale des Vaterlandes ſprach, laut geäußert: „Die Größe 
Frankreichs! .. . . Sie werden fie nicht wiederſehen, meine Lieben!“ 

vi Alexander Dumas, der Vater, hat jo eben „Thea⸗ 
ter-Grinnerungen“ (Souvenirs dramatiques) erſcheinen laſſen, die 
gewiſſermaßen das Seitenſtück zu den Vorreden find, die ſein Sohn 
zu ſeinen eigenen Theaterſtücken geſchrieben. Man rühmt ſie als 
intereſſant und ſpannend. Eine Abhandlung: „Mon Odyssée A la 
Comédie frangaise* macht beſonderes Aufſehn Uebrigens hat der⸗ 
ſelbe Verfaſſer ſchon 1845 ſehr pikant abgefaßte „Simples lettres 
sur Part dramatique“ herausgegeben. 

vi Heinrich Laube giebt feine im Feuilleton der „Neuen 
Freien Preſſe“ in Wien zuerſt abgedruckten Aufſätze: „Das Burg⸗ 
theater von 1844 bis 1867“ jetzt als Buch heraus. Von einer Ge⸗ 
ſammtausgabe ſeiner Werke ift er wieder ſehr ftill geworden; viele 
ſeiner Schriften moͤchten für die Gegenwart auchwohl ſo ziemlich 
ungeeignet ſein. 

4 Der mehr als achtzigjährige Komponiſt Albert Meth⸗ 
ſeſſel, bekannt durch ſein viel aufgelegtes „Kommersbuch“, iſt 
kürzlich vom Schlage gerührt worden. Ueber ſeinen Zuſtand ſchrieb 
er ſelbſt kürzlich einem Freunde Folgendes: „Drei Dinge, die zum 
Fortkommen in der Welt gehören, habe ich verloren: den Fuß, das 
Auge, die Sprache. Doch ein Troſt iſt mir geblieben: ich kann 
mein Klavierſpiel noch hören, ich kann meinen trefflichen Vorleſer 
noch verſtehen, ſo daß ich durch Mittheilungen und Zuſendungen 
von Freunden vor Vereinſamung bewahrt bleibe.“ 

Ein Portugieſe, Agoſtinho d'Ornellas mit Namen, 
hat Göthe's „Fauſt“ in ſeine Mutterſprache überſetzt. Er er⸗ 
lebte eine Aufführung des Stückes in Berlin, wo er eine Zeitlang 
der Geſandtſchaft ſeines Landes zugetheilt war, und obſchon er 
deutſch nur noch mangelhaft verſtand, intereſſirte und ergriff ihn 
die Dichtung doch ſo mächtig, daß er beſchloß, nicht eher zu ruhen 
und zu raſten, als bis das fremde Idiom ihm ſo geläufig geworden, 
um dies erſchütternde Menſchheitsdrama ſeinen Landsleuten in 
würdiger Uebertragung darbieten zu können. 

4 Ein Dr. Brinton in Amerika hat ein Buch „Mythen 
der neuen Welt“ (Mythes of the New Worlt) herausgegeben, 
welches die ſehr originellen Sagen und Legenden der Ureinwohner 
von Nord» und Südamerika enthält. 

4 Man iſt in Deutſchland gewohnt, großartige induftrielle 
Unternehmungen nur im Auslande, namentlich in England, zu ſu⸗ 
chen. Nichtsdeſtoweniger hat man auch in Deutſchland dergleichen 
aufzuweiſen. So Za B. die photographiſche Geſellſchaft 
in Berlin ein Geſchäft von geradezu rieſenmäßiger Ausdehnung. 
Man muß täglich 25,000 photographiſche Blätter liefern, um auf 
die Tageskoſten zu kommen. Einen ungeheuren Handel treibt 
dieſer Verein mit Heiligenbildern, deren es vor einiger Zeit vier 
Millionen Stück auf einmal nach der Südſpitze von Afrika per: 


ſchiffen ließ. 


wäre wahrlich höchſt t und würde 
urcht und Schu igen Weben Die Haupt. 


gegen die mecklenburgiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit dem Angebote 
einer Aprozentigen feſten Rente als Kaufpreis der Bahn hervorge⸗ 
treten ſei. Sollte aber unter dieſer Rente gar eine Verzinſung des 
Nennwerthes der Stammaktien mit 4 Prozent verſtanden werden, 
ſo können die „Mecklenburger Anzeigen“ behaupten, daß die Regie⸗ 
rung ſich zur Gewährung eines ſo hohen Preiſes keinesfalls ver⸗ 
ſtehen würde. 

Schwerin, 6. September. In Folge des Beſchluſſes der 
geſtrigen Verſammlung des Ausſchuſſes der Mecklenburgiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft mit der Regierung wegen Verkaufs der Bahn 
in Verhandlung a treten, begab ſich eine Kommiſſion zu dem Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar Geheimrath Meyer. Diejer eröffnete derſel⸗ 
ben, es ſei die Abſicht der Regierung, im Allgemeinen den Vertrag 
zur Grundlage zu machen, welcher am 3. Februar 1863 zwiſchen 
der Magdeburg- Wittenberger und der Magdeburg ⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn wegen Verkaufs erſterer an letztere abgeſchloſſen worden, 
und zwar gegen eine jährliche, dort auf 3 normirte Rente, mit 
jährlicher Amortiſation von ½% des Aktienkapitals zum Nomi⸗ 
nalwerth der Aktien. Abweichungen von dem genannten Vertrage 
ſollen weiteren Verhandlungen vorbehalten bleiben. Der Ausſchuß 
wählte ein Komité von drei Mitgliedern, welches weiter verhandeln 
und die Beſchlußfaſſung vorbereiten To. 

Sächſ. Herzogth. Gotha, 5. September. Nachrich⸗ 
ten, welche Dr. Petermann von der ſchwediſchen Nordpolexpedition 
aus Spitzbergen bis zum 3. Auguſt erhalten hat, beſagen, daß zu 
dieſer Zeit das Meer nordwärts (jenſeits 80 Grad) vollkommen 
offen E E war. 

Reuß. Gera, 2. September. „Wiſſen Sie, der gluͤckli 

in Deutſchland iſt? — „Der te Gera kä Gi ag Duell 
Tage keine Konkurrenz zu fürchten hat. — So fragt und antwortet in der 
„Hamburger Reform“ vom 25. Zou der plaudernde Feuilletoniſt. Wenn 
unter dem „Ende aller Tage“ der Zellpunkt verſtanden fein ſollte, an dem der 
Norddeutſche Reichstag ein durchgehends auf dem Prinzip der Gewerbefreiheit 
beruhendes Preßgeſetz diktirt, dann dürfte obiger Beſcheid nicht ganz unrichtig 
fein. — Für Gera mit feinen über 16,000 Einwohnern und für die kleineren 
Nachbarſtädte egiftirt am Ort nur eine, freilich reichhaltige gute Leihbibliothek 
der im Oktober 1866 ein junger Buchhändler Konkurrenz zu machen unternahm. 
Ein in ſeiner vaterländiſchen 1 ée leider wenig orientirter Advokat hatte 
Betreffendem die tröſtliche Mitthellung gemacht, in der im für den Buchhandel 
ertheilten Konzeſſion läge auch die für die Leihbibliothek. Wohlgemuth kaufte 
der Buchhändler einen nicht unbeträchtlichen Stamm für ſein Unternehmen an 
und trat damit an die Oeffentlichkeit. Aber wd das Landrathamt rief ihm 
drohend zu: „Beſondere Konzeſſion!“ — 1½ Jahr lang lief der Aermſte mit 
Juß und Feder Sturm. Das hohe fürſtliche Minifterium beharrte auf ſeinem 
Standpunkt der angeblichen Bedürfnißfrage. Endlich ſchien das Eis zu ſchmelzen 
Im Juni d. J. legte die Regierung dem reuß. Landtage ein Preßgeſetz vor, 
nachdem mancher Großſtaat die Hände ſtrecken würde. Alle Preßgewerbe follten 
fortan frei fein. Der gedrückte Buchhändler athmete froh auf, denn er hielt 
ſein Ziel für erreicht. Aber fehlgeſchoſſen! In der betreffenden Sitzung des 
Landtags erhob ſich der Abgeordnete Rohn und brachte, wohl inſpirirt von dem 
Geiſt der nachbarlichen Karoline, den Antrag ein, die Leihbibliothet nicht frei- 
zugeben, „da man nicht Jedem, der im Beſiz eines Haufens alter Bücher wäre 
in den Stand ſetzen dürfe, eine Leihbibliothek zu gründen.“ Die Regierung 
machte nicht den leiſeſten Verſuch, ihr Geſetz zu ſchützen. Der Antrag Rohn 
wurde mit 7 gegen 5 Stimmen angenommen und dadurch der Leihbibliothekar 
von Lg wie die „Reform“ ſagt, zum glüflichften Menſchen in Deutſchland 
gemacht. 

Hamburg, Sonnabend, 5. September. Den „Hamburger 
Eacce? de nd die getroffenen Diöpofitionen für Sr. 
Majeftät Reiſe nach Nordſchleswig folgende: Am 15. d. Abends 
trifft der König in Flensburg mittelſt Extrazuges ein, am 16. früh 
finden Truppenbeſichtigungen Dat, und hierauf eine Fahrt nach 
Glücksburg. Um 3 Uhr Diner in der Flensburger Harmonie. Am 

17. reift der König nach Sonderburg, woſelbſt das Diner in der 
| Kommandantur eingenommen wird. Nachmittags reift der König 
nach Apenrade und Hadersleben und übernachtet in letzter Stadt. 


* Thorn, 1. September. [Ein zurückgekehrter In 

Geſtern iſt einer der Unglücklichen, F. W., welche durch alle Ge d 
bethört, während der legten polniſchen Unruhen Preußen verließen, um ſich jen- 
ſeits der Grenze den Inſurgenten anzuſchließen, hierher zuruͤckgekehrt oder viel · 
mehr zurückgebracht. Er hatte im Jahre 1864 als etwa 19jähriger Burſche 
feinen Lehrherrn, einen hieſigen Schornfteinfegermeifter, heimlich verlaſſen 
war über die Grenze zu den Inſurgenten gegangen, hatte in deren Schaaren 
in den Wäldern gehungert, auch an einigen Gefechten gegen die ruſſiſchen 
Truppen Theil genommen, war aber nach etwa drei Monaten ſchon in Gewalt 
der Truppen und nach einer Wanderung durch verſchiedene Gefängniſſe, wobei 
er bald mehr bald minder hart behandelt wurde, endlich zu 17jaͤhriger Zwangs⸗ 
arbeit in Oftfibirien verurtheilt und nach Rertſchinsk, in gerader Linie etwa 
1100 deutſche Meilen öſtlich von Thorn, abgeführt worden. Dort iſt er mit 
800 anderen Gefangenen, theils in den Bergwerken, theils bei der Errichtun 

von Häufern, meiſtens aber bei dem Straßenbau beſchaͤftigt worden und bar 
an die Karre angeſchloſſen, anhaltend und ſchwer arbeiten müſſen, während die 
Verpflegung der geforderten Anſtrengung durchaus nicht entſprach (ſo bekamen 
3. B. wie er erzählt, die Gefangenen täglich nur ein Pfund faſt ungenießbares 
Brod). Sein nächſter Arbeitsgenoſſe war ein Mitglied einer auch in Poſen wohlbe⸗ 
kannten fürſtl. Familie, welcher auf Lebenszeit zur Zwangsarbeit verurtheilt war 
Mit ihm mußte 8 W. aus einer Schüffel effen. Auch Geiſtliche, u wie 
griechiſcher Konfeſſion, gehörten zu feinen Leidens efährten und wurden eben fo 
wie die Verurtheilten aus den höheren Ständen ftrenger behandelt und beauf« 
ſichtigt, als die Gefangenenen aus den unteren Schichten. Da F. W. an der 
Auflehnung der db Gefangenen wegen harter Behandlung im v. J. Ti, 


nen Theil genommen hatte, fand die diplomatiſche Verwendung der preußi 
Regierung für die in Sibirien feſtgehaltenen, dem prenziſchen State Ph 
rigen Theilnehmer an den Unruhen Berückſichtigung und der fo ſchwer Ge, 
ftrafte wurde nach dreijähriger Gefangenſchaft be nabi t und von Nertſchinsk 
nach Moskau transportirt. Nachdem er hier no ae Wochen in Kaſernen⸗ 
au gef feſtgehalten worden, ift er über Petersburg und Wilna nach War⸗ 

chau geführt und von dort bei Kruſchwitz über die preußiſche Grenze gebracht. 

Von Warſchau bis an die Grenze iſt er mit Zehrgeld verſehen worden, von 
Kruſchwitz bis Thorn aber nicht. Den Löffel und die Schüſſel, welche er mit 
feinem in Nertſchinsk gebliebenen fürſtlichen Leidensgefährten gebraucht, hat er 
mit nach Preußen genommen; er iſt heute nach Danzig zur Ableiſtung feiner 
1 unter ICH * Hor Zig.) 

önigsberg. Als am 26. Auguſt der Pillauer Nachmitta . 
fenthal vor Siſchhauſehn pafficte, 7 55 Frau zuerſt ihre oe SH — 
ſofort hinterdrein Dé felbft über die Schienen dicht vor dem Zuge. Alle drei 
fanden ihren Tod, die Mutter und das eine Kind augenblicklich, das andere 
welches längs der einen Körperfeite aufgeriſſen war, nach unſäglichen Qualen 
in Fiſchhauſen. Die Haare der unglücklichen Frau hatten noch das Vorderrad 
der Lokomotive umflochten, als der Zug VW anlangte. 

Paris, 28 Auguſt. Geſtern Morgen wurde in der Rue de Roquette 
ein Mann von 70 Jahren a efunden. In einem Schreiben, das er Mo, 
terlaſſen, erklart derſelbe feinen Selbſtmord, wie folgt: „Man klage Nieman- 
den wegen meines Todes an. Ich hänge mich freiwi ig auf, weil ich nicht an« 
ders kann. In unſerer Familie iſt der Selbſtmord erblich. Mein Großvater 
hat ſich den Hals mit einem Raſirmeſſer abgefchnitten; mein Vater hat ſich eine 
Kugel durch den Kopf gejagt und mein ältefter Sohn ebenfalls. Meine Tochter 
hat ſich vor zwei Jahren ins Waſſer gehängt und ich muß mich dem Schickfale 
fügen , das ſchon feit mehr als einem Jahrhunderte unfere Familie beimfucht.« 

Paris. Diefer Tage ging eine ehrwardige Reliqule aus vergangener 
Zeit von hier nach Oeſtreich. Der Spinnrocken der Königin Marie Antoinette 
mit welchem ſie im Gefängniß geſponnen, war nach ihrer Suillotinirung einer 
Dame ihrer Umgebung geſchenkt worden, in deren Familie er verblieb. Be⸗ 
kanntlich war derſelbe auf der vorjährigen Weltausſtellung zu ſehen und wurde 
von der Jury als echt anerkannt. Jetzt hat eine Dame aus der Ariſtokratie 
dieſes hiſtoriſche Gedenkſtück mit nach Ungarn genommen, 


K — (T. B. f. N) Die „Altonaer Nachrichten“ melden, daß 

das Kriegsminiſterium nun die Rendsburger Hauptkaſſe angewieſen 
habe, den penſionsberechtigten ſchleswig ⸗holſteiniſchen Officieren 
die am 1. Juli d. J. feftgeftellte Unterſtützung und lebenslängliche 


Penſion auszuzahlen. 
Oeſtreich. 


Wien, 3. Septbr. Mit den erſten Zeichen der Energie, zu 
welchen unſere Regierung ſich aufgerafft hat, beſſert ſich auch die 
Situation zuſehends. Alle Nachrichten aus Krakau wie aus 
Lemberg kommen darin überein, daß die Stimmung der ruhigen 
Bevölkerung durchzudringen anfängt. Dieſer Theil der Polen will 
aber weder von Smolka's demagogiſchen, noch von Sud 
ariſtokratiſchen Umtrieben gegen die er mehr hören. Er 
will keine „Galiziſche Frage“ als Seitenſtück zur Czechiſchen inſce⸗ 
nirt haben, will keinen ſtaatsrechtlichen Kohl aufgewärmt ſehen, 
ſondern er verlangt, und zwar täglich ungeſtümer, daß der Land⸗ 
tag, anſtatt mit Czechen und Feudalen zu komplotiren, Datt mit 
dem Deckmantel des Geſchreies nach mehr Autonomie die vorhan⸗ 
dene Selbſtſtändigkeit zu Grunde zu richten, das reiche Maaß der 
Freiheit, welches die Verfaſſung ihm gewährt, zur energiſchen Lö⸗ 
ſung der praktiſchen Fragen benutze, welche gerade den Vertretern 
Galiziens in größerer Zahl und von dringenderer Natur als irgend 
einem anderen Landtage vorliegen. Dieſe Stimmung fängt an, 
mehr und mehr Einfluß zu üben. Rechnen wir dazu die böſen 
Nachrichten aus Ruſſich⸗Polen, jo wie die ſehr ernſten Konflikte, 
die es bereits wieder im Schooße des Landtages ſelber mit den Ru⸗ 
thenen gegeben, ſo erſcheint es begreiflich, daß auf ſo gewichtige 
Memento mori den Nationalen der Muth ein wenig fällt. So konnke 
denn Giskra geſtern ſchon dem verfaſſungstreuen Klub in Brünn 
erklären, die galiziſche Agitation ſei gefahrlos; der Antrag Smol- 
ka's werde fallen und derjenige non yblikiewicz wenigſtens jo ab⸗ 
geſchwächt werden, daß eine Verſtändigung nicht ſchwer ſei. Die 
Reiſe des Kaiſers, beten Perſönlichkeit gerade auf die polniſchen 
wie auf die rutheniſchen Bauern einen beſonders imponirenden 
Eindruck übt, und ſein Aufenthalt in Galizien wird dann vollends 
das Uebrige thun. Kurz, es ſteht ſchon heute feſt, daß der ganze 
Spektakel in eine Adreſſe an den Monarchen auslaufen wird, worin 
der Landtag dieſen um ſtrenge Ausführung der dem Königreiche ge⸗ 
bührenden Autonomie und vielleicht noch um eine kleine Erweike⸗ 
rung derſelben, aber nur auf verfaſſungsmäßigem Wege durch den 
Reichsrath erſucht. Die Hauptſache iſt, daß der Kaiſer die nur von 
der Exekutive abhängende ausſchließliche Einſetzung ächter Polen in 
Aemter und Gerichte zuſagt. 

Peſt, 4. September. „Peſti Naplo“ tadelt ſcharf die Taktik 
der Czechen und Ruthenen und räth zur Beendigung der transleitha⸗ 
niſchen Verfaſſungs⸗ Streitigkeiten, Galizien raſch ein größeres 
Ausmaß von Autonomie zu geben, hingegen an die Stelle der 
Landtagsordnung eine freiſinnige Gemeindeordnung und ein frei⸗ 
ſinniges Nationalitäten-Gejeg zu ſetzen, wodurch die jenſeitigen Na⸗ 
tionalitäten befriedigt ſein vii, S j 

Prag, 3. September. Schwarzgeränderte Trauerplakate zei⸗ 

en an den Straßenecken die Konfiskation ſämmtlicher Czechen⸗ 

lätter an. Die Lokalpolizei zeigte ſich eigenthümlicher Weiſe in der 
Nähe der Plakate nicht. Die Staatspolizei entfernte dieſelben. — 
In den czechiſchen Ortſchaften Taſadl und Breitrik, unfern von 
Gablonz, wurden gedruckte Plakate angeheftet, welche zur Steuer⸗ 
verweigerung aufreizen und auffordern, bei der Oppoſition auszu⸗ 
harren; ferner werden Drohungen ausgeſprochen, wenn die Steuern 
gezahlt werden. 

Trieſt, 4. September. 


Mutter Karey's Hühnchen. 
(Aus Briefen eines deutſchen Matroſen, mitgetheilt von Karl Ruß) 
Ein Novembermorgen dämmerte herauf, düſter, naßgrau und unheimlich, 
fo ein rechter echter Schauermorgen, der ſchon auf dem Lande allerlei Unbe⸗ 
hagen bringen konnte, wie vielmehr aber auf dem weiten Ocean, bei widrigem 
Winde. Mit Tagesanbruch zog die Wachablöſung auf, zu welcher ich Safes 
Es waren meiſtens alte, verwetterte Jungen, die Matroſen unſeres chiffeg, 
und ihre tiefgefurchten Geſichter erſcheinen heute noch einmal ſo finſter und 
mürriſch, als dies ſelbſt bei guter Briſe und hellem Wetter der Fall zu ſein 
egte. 
wë Dean iſt es auch nicht beſonders angenehm, eben dem warmen Neft ent- 
iegen, von dem eiſigen Nordoſt einen mit Schneeflocken untermiſchten Regen 
ns Antlitz gepeitſcht zu bekommen, fo daß man bei der angeſtrengteſten Arbeit 
faſt kein Auge aufthun kann und in jedem Augenblick befürchten muß, in dem 
mit Glatteis überzogenen Tauwerk den Halt zu verlieren und hinabzuſtürzen 
ins naſſe Grab. 5 
Die dichte, feuchte Luft laſtete gleich Blei auf unſeren Bugen, und wenn 
von Zeit zu Zeit der Wind die ſchwarzen Schlackenwolken vorübergejagt und 
dann ein wenig nachgelaſſen, fo rieſelte dichter Staubregen herab, welcher ſelbſt 
unſer Theerzeug ſo arg zu durchdringen vermochte, wie es dem ſtärkſten 
Platzregen nimmer möglich iſt. Und in dem öden Grau des Staubregens 
tauchten ſo geſpenſterhaft die wilden Felſenzacken kleiner Eilande empor, heulte 
ſo ſchauerlich die Brandung an ihren Geſtaden, und dazwiſchen erklang das 
ſchwermüthige Klagen einer einſamen Möve, dann und wann unterbrochen 
von ihrem faſt grauſig erſchallenden Lachen. Dann wurde es wieder lautlos 
ſtill, kaum das Wehen der Luft, kaum das Rauſchen des Waſſers war zu ver, 


ch an Bord regte ſich kein Laut; ſelbſt der Kommandoruf war ver⸗ 
ſtummt. Da plötzlich fuhr der alte Steuermann entſetzt empor und ſeine heiſere 
Stimme hallte gleich einem Grabeston durch die unheimliche Stille. 

„Seht da, Jungens“, rief er und ſeine Augen drohten faſt aus ihren Höb- 
len zu treten, „ſeht da, Mutter Kareys Hühnchen! Gott ſei unſeren Seelen 


e"? N 

Der Augen folgten nach der Richtung feines nach dem Kielwaſſer ausge⸗ 

regten Armes. Dort flogen etwa acht bis zehn kleine duſtere Vögelchen, die 

allerdings in dieſer Umgebung und bei dieſem Wetter, in der Beleuchtung des 
rauen Zwielicht, einen unheimlichen Anblick gewährten, Indeſſen blieb zu 
etrachtungen und Fragen über dieſe Vögel nicht lange Zeit; Unglücksprophe⸗ 

ten mußten es wohl ſein, denn auch alle anderen Anzeichen verkündeten einen 

ER Sturm und der Kapitain ließ bereits mit den umfafjendften 
orſichtsmaßregeln beginnen. 

Bald waren „alle Hands“ in Thätigkeit, und während dieſer blieb den 
Meiſten von uns wahrlich keine Muße für Mutter Kareys Hühnchen. Nur der 
alte Steuermann blickte unverwandt zu ihnen hinüber und wiegte dann in 
ſchwerer Beſorgniß fein ſturmergrautes Haupt. Mir erſchien dies um fo mun, 
derlicher, als ich vernehmen mußte, daß der Mann auf feinen vielen und ml, 
ten Reifen dieſen Thierchen ſchon oft begegnet und an fie wohl ſchon gewöhnt ſei. 

Immer dunklere Wolkengebilde umzogen unterdeſſen den Horizont, und 
etwa gegen Mittag umhüllte uns rings faſt nächtliche Finſterniß. Nur die 

neeigen Schaumkämme der bereits hochgehenden Wogen leuchteten aus der 
"a Dunkelheit hervor, und zwiſchen ihnen flatterten noch immer die 
geſpenſtigen Vögel. Meine Beſchäftigung führte mich in die Nähe des Steuer⸗ 
man Sieh ſagte dieſer, „wie die Teufelsvögel uns verfolgen! Sie find aus 
der Hölle heraufgekommen, um den Sturm zu rufen und ung zu verderben.“ 

Ein Widerſpruch war bei dem Alten niemals gut angebracht, eben ſo we⸗ 
nig Fragen; ich bekräftigte daher feine Worte durch ein zuſtimmendes Kopf. 
wien. und wie ich gehofft hatte, fuhr er fort: 


Der Lloyddampfer „Ferdinand 
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Max“ iſt mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt heute Vor⸗ 
mittags hier eingetroffen. Die Nachrichten ſind aus Kalkutta vom 
8. Auguft, aus Bombay vom 1. Auguſt, aus Hongkong vom 24. 
Juli. Die Franzoſen haben für die Ermordung ihrer Landsleute 
in Japan volle Genugthuung erhalten. Dagegen ſind in Nangaſaki 
neuerdings einheimiſche Chriſten zum Waſſertode verurtheilt wor⸗ 
den, wogegen die fremden Konſuln, unbekannt mit welchem Erfolge, 
remonſtrirt haben. } 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. September. Das größte Meerungeheuer, welches nach dem 
„Great Caſtern“ hergeſtellt worden iſt, nämlich das Br die britiſche Station 
auf den Bermudas ⸗Inſeln beſtimmte und von der Firma Campbell Johnſon 
und Co gebaute ſchwimmende Dock, ſollte geſtern vom Stapel gelaſſen werden. 
Zur Beſichtigung dieſes großartigen Schauſpieles hatte ſich bei Woolwich am 
Themſeufer und auf Schiffen eine zahllose Zuſchauermenge eingefunden, Leider 
verfehlte ſie ihren Zweck, was beſonders die anweſenden Mitglieder der Admi⸗ 
ralität, Lord Henry Lennox und Sir Sidney Dacres, ſo wie die Erbauer ſelbſt 
verftimmt haben wird. Daß die gewaltige Maſſe kraft ihres eigenen Gewichtes 
leicht ins Waſſer hinabgleiten würde, hatte man fo vertrauens voll erwartet, daß 
nur zwei 1 E Preſſen herbeigebracht worden waren. Aber nein, der 
Koloß weigerte Däi von der Stelle zu rücken. Allerlei Mittel wurden in An- 
wendung gebracht, aber die Fluth verzog ſich allmählich, und die Arbeit mußte 
eingeftellt werden. Die officielle Geſellſchaft verſammelte ſich darauf zu dem 
für fie zugerichteten Feſtmahle, welches jedoch durch das Mißlingen des Stapel. 
laufes ſeine Spitze verloren hatte und in etwas gedrückter Stimmung verlief. 
Die vorbereiteten Reden paßten natürlich nicht mehr, und es herrſchte daher 
eine ungewöhnliche Schweigſamkeit. Nur der Viceadmiral Dacres ließ ſich 
vernehmen und ſprach die tröftende Anſicht aus, daß der folgenden Tages 
zu wiederholende Verſuch von einem glücklicheren Erfolge begleitet ſein werde. 


und neues Oel en Si e 
eine Loſung der Kontinuität herſtellen. Freilich wurden nachher auch frä i 

Maſchinen angewandt, als T RW, chher auch kräftigere 
und leicht hinab aufs Waſſer Und iſt ſetzt ſchon an Gravesend vorgefahren, 
„ſchwimmend wie eine Ente”. 
worden. Die größten Schiffe, 


/ gar nicht in Déi out, 
nehmen, und die Flotte bedarf einer faſt beſtändigen Dockung, da das Seegras 
6 8 Fuß Sen an den Boden der Fahrzeuge anſetzt und deren Geſchwindig 

n S 


London, 5. September. Die „Morning⸗Poſt“ meldet, daß 
Rußland in Berlin und Paris Entwaffnungsmaßregeln vorgeſchla⸗ 
gen und die desfallſige Initiative mittelſt kaiſerlichen Ukaſes vom 
2 September ergriffen habe. (Siehe das Berl. Telegr. vom 6.) 


„Mutter Karey war eine Zauberin, welche eine Taverne hielt, in der die 
Matroſen ſchlimme Madchen fanden und all ihr Geld verpraßten, ſo daß ſie 
Nichts nach Hauſe ſchicken konnten, ſondern Weib und Kind hungern laſſen 
mußten. Zur Strafe für ihr Unrecht an den armen Seefahrern wurde die 
Alte ins Waſſer geworfen. Nun ſißt fie dort unten in der Tiefe, wo ſie ihre 

» Mädchen in Hexen verwandelt und um ſich verſammelt hat. Von dort ſchickt 
ſie dieſelben dann empor, daß ſie den Sturm heraufbeſchwören und die Schiffe 
verderben ſollen — und das find eben jene hölliſchen Vögel.“ 

„Aber“, meinte Tom, eine jüngere Theerjacke, der eben mit einigen An- 
deren herzugetreten war, „man nennt fie doch auch Petersvögel oder Bech: 
da können fe doch nichts mit der böfen Mutter Karey zu thun haben, wenn fie 
nach dem heiligen Petrus heißen.“ 

„Dieſe Bezeichnung haben ihnen fromme Seefahrer beigelegt, weil ſie, 
wie Ihr dort eben ſelbſt ſehen konnt, auf den Wellen dahinſchreiten, gerade wie 
Petrus, als er auf das Geheiß des Herrn Chriſtus übers Waſſer schritt,“ ſagte 
Piet, der ſich wohl ein wenig klüger dünkte, als die Anderen. 

„Aber,“ fragte Tom wieder, „warum ſollen es trotzdem denn durchaus 
Unglücksvögel fein ?* 

„Weil Niemand angeben kann, woher fie kommen, wie fie leben und brü- 
ten und wovon fie ſich ernähren,“ fagte finſter blickend der Steuermann. 

„O“, fagte Piet eifrig, „o das weiß ich wohl, ich habe ſie oft genug auf 
den Wellen ſitzen ſehen, wie ſie ihre Eier unter den Fluͤgeln ausbrüten und ihre 
Jungen mit ſich herumtragen. Und wie und wovon ſie leben? Ja, das iſt 
freilich wahr, daß ſie nur bei Sturm wetter emporkommen, während ſie ſonſt 
tief auf dem Grunde des Meeres wohnen. Jedenfalls freſſen ſie den Wogen⸗ 
ſchaum — man kann ja ſehen, wie fie in demfelben umherpicken — ſonſt aber 
réie: gute, harmlofe Thierchen, die den Sturm nicht rufen, ſondern nur an» 

undigen.“ 

„Gott Deh" mir bei“, platzte der Steuermann ärgerlich los, „was faſelt 
der Menſch zuſammen! Schaum ſollen fie AS und gute Thiere fein! Ich 
ſage Euch, fie ſchweben über den Leichen der? erunglüdten und zehren von ihren 
Seelen. Und das iſt Däer: fie bringen den Sturm, wie ſie es auch hier gethan 

aben. Ha, ich kenne fie, denn ich habe ſie noch nie geſehen, ohne daß es ein 
nglüd gab, und auch heute werden fie uns ein ſolches bringen.“ 

Damit war vorläufig die Unterhaltung zu Ende, denn der wahrhaft orfan- 
artige Sturm nahm nicht blos „alle Hands“, ſondern die volle Kraft und Aus- 
dauer der geſammten Mannſchaft in Anſpruch. 

Trotz der großen Wahrſcheinlichkeit, daß die üble Weiſſagung des Steuer: 
manns in Erfüllung gehen werde, da wir wegen der Nähe der Küſte leicht auf 
Zelſenriffe getrieben werden konnten, kamen wir ohne irgend einen Schaden da- 
von Und als nun, während einige ang hindurch die See noch ſehr hoch ging, 
die Vögel noch immer unſer Schiff umkreiſten und ſich meiſtens an unſere Me, 
feite hielten, da blickten die Meiſten von uns bereits ohne alles Grauen nach 
dem zierlichen Treiben der trotz ihres düſteren, ſchwarzbraunen Gewandes ſehr 
ae Thierchen. Nur der Steuermann mochte ſie nicht anſehen, und gleich 
am aus Aerger darüber, daß ſeine Prophezeihung nicht in Erfüllung gegan · 
gen, haßte er die armen Geſchöpfe deſto bitterer. 

Augenſcheinlich waren die Vögelchen ſehr in Noth, da ſie des unruhigen 
Waſſers wegen keine Nahrung erlangen konnten. Sobald der Koch das Spül ⸗ 
waſſer über Bord goß, ſtürzten fie ſogleich herzu, um etwas für ihre leeren 
Magen herauszupicken. Bet diefer Gelegenheit ſchoß der Steuermann einſt in 
ſeiner Wuth unter ihren Haufen und tödtete ihrer drei, von denen es uns ge 
lang, den einen aufzufiſchen. Die übrigen folgten ung noch mehrere Tage hin: 
durch und verließen uns erſt, als die See wieder ganz ruhig war. 1 

Unter dem Namen „Mutter Karey's Hühnchen“ verſteht der Schiffer die 
kleinſten Vögel, welche ihm auf dem endloſen Ocean be egnen, und be die 
Sturmvögel, Sturmſchwalben oder auch Meerläufer. In ſpäterer Zeit hat es 
mir oft Freude gemacht, die niedlichen Vogelchen in ihren lieblichen Spielen zu 
beobachten. Drei bis vier, oft aber auch in Schaaren bis zu fünfzig Köpfen, 


Unſere Morgenblätter loben die Gelaſſenheit Preußens gegen 
über den franzöſiſchen Kriegsallarmgerüchten. 

— Der „Daily News“ wird aus Frankfurt eſchrieben, daß 
in Deutſchland die Friedensliebe allgemein ſei. „Wenn Krieg aus⸗ 
bricht, ſo wird Frankreich allein Schuld daran ſein. Das Sprüch⸗ 
wort, daß Zwei dazu gehören, einen Streit anzufangen, mag, auf 
einzelne Menſchen angewandt, wahr ſein, aber von Völkern gilt es 
nicht immer. Beliebt es Frankreich, loszuſchlagen, ſo werden die 
ſehnſüchtigſten Friedenswünſche ſeiner Nachbarn nicht im Stande 
ſein, den Krieg abzuwenden.“ Der Berichterſtatter führt aus, daß 
König Wilhelm, Graf Bismark und ſelbſt das Heer friedlich geſinnt 
ſind. Ueber letzteres bemerkt er: „Sogar in den Reihen der Armee 
iſt die Begeiſterung für einen Krieg nicht beſonders rege. Auf die 
der Mehrzahl nach adeligen und armen preußiſchen Offiziere hat 
der Erfolg des Jahres 1866 einen ſehr günſtigen Einfluß geübt. 
Vor dem Kriege konnte man Talleyrand's Wort auf den preußiſchen 
Offizier anwenden: „Seine Tugenden waren zahlreich, aber er 
hatte einen großen Fehler — er war unerträglich.“ Ehrenhaft im 


hoͤchſten Grade, nie in Schulden, die er nicht bezahlen konnte, ſelten 


ausſchweifend, brav durch und durch, ein treuer Freund und wohl⸗ 
erfahren in allen Zweigen ſeines Berufes war er in geſellſchaftlicher 
Beziehung außerordentlich empfindlich, glaubte überall eine Belei⸗ 
digung wittern zu müſſen; kurz, ging durch das Leben auf militäri⸗ 
ſchen Stelzen. Der Sieg aber hat ihn gebefjert; er iſt ein beſchei⸗ 
dener, anſpruchsloſer, angenehmer (e? geworden und ruht zufrieden 
auf feinen Lorbeern, ohne von fieberhaftem Verlangen nach neuen 
verzehrt zu werden.“ Die Urtheile des Berichterſtatters leiden 
manchmal, wie dies allerdings bei ausländiſchen Beobachtern häufig 
der Fall iſt, an zu großer Verallgemeinerung. 

— Der Strike unſerer Droſchkenkutſcher hält an, ohne daß er auf das 
Publikum weiter großen Eindruck machte. Man bequemt ſich, fo gut es eben 
geht, und findet zu allen Tageszeiten Droſchken genug, die an der Verſchwö⸗ 
rung keinen Theil nehmen. Cabby ſcheint Dé in der Jahreszeit verrechnet zu 
haben. In Schnee, Wind und Regen würde ſein Verſchwinden aus dem öf- 
fentlichen Leben jederzeit ſchmerzlich empfunden werden, bei dem jetzigen Pracht ⸗ 
wetter dagegen wird ſeine Abweſenheit weniger vermißt und leichter ertragen; 
wozu noch der Umſtand kommt, daß ein ſtarker Prozenkſatz derer, die in Droſch⸗ 
ken fahren, eben jetzt nicht in der Stadt anweſend ſind und der gebotene Vor⸗ 
rath für die Zurückgebliebenen zur Noth ausreicht. Cabby wird nachgeben 
oder eine gelegenere Jahreszeit für ſeinen neuen Strike abwarten müſſen. 

Plymouth, 5. September. Mit dem Kapdampfer „Cambtian⸗ 
ſind Nachrichten aus der Kapſtadt vom 22. Au uſt eingetroffen, durch 
welche die früheren Mittheilungen über die Entdeckung von Gold⸗ 
feldern vollſtändig beſtätigt werden. Es gehen vielfach Proben von 
Goldquarz und Goldſtaub herum. Von mehreren Goldgräber⸗ 
Expeditionen ſind Maſchinen zur Zermalmung des Goldquarzes in 
England beſtellt worden. — Die Transval⸗Republik ſucht ihre 
Grenzen über die Goldgegend hinaus zu erweitern. — Preußiſche 
Reiſende haben dem Präfidenten der Republik und dem Häuptlinge 
des Golddiſtrikts vorgeſchlagen, eine Einwanderung von Deutſch⸗ 
land zu organiſiren und das Protectorat einer Kontinentalmacht zu 
erſtreben. Der Häuptling zieht jedoch das Protektorat Großbrit⸗ 
tanniens vor. — Die Kapkolonie wünſcht, daß das Parlament eine 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Goldfelder abſende. 


Frankreich. 

Paris, 3. Septbr. Der Kaifer iſt heute von Fontainebleau 
nach dem Lager von Chalons abgereiſt, wo er des Abends um 5 
Uhr erwartet wird. Die Kaiferin iſt in Fontainebleau geblieben. 
Sie begleitete geſtern den Kaiſer bei dem Beſuche, dem er dem 
Grafen und der Gräfin v. Girgenti abſtattete. Die Kaiſerin legte 
bei dieſer Gelegenheit eine 15 Begeiſterung für die Exkönigin 
von Neapel an den Tag, welche ſie die „Heldin von Gaeta“ nennt. 


kamen fie in die Nähe des Schiffes. Bei ruhigem Wetter ſammelten fie ſich 
gewöhnlich am Spiegel des Schiffes, ſchwebten dann dicht über dem Waſſer, 
immer in gleicher Höhe, aber jeder Welle geſchickt ausbiegend, liefen dann wie⸗ 
der flatternd und ſchreiend zugleich über den Waſſerſpiegel, ſchoſſen plötzlich 
pfeilſchnell durch die Luft dahin und trieben ein ähnliches malerifgpes und necki⸗ 
ſches Spiel wie die Schwalben des Feſtlandes über den Teichen. 

Je ärger aber ein Sturm tobt, je finſterer ſich der Himmel bedeckt, das 
Bläulichgrau des ſtillen Meerwaſſers ſich in das Grüngrau der aufgewühlten, 
haushohen und von weißem Giſcht gekrönten Wogen verwandelt, deſto munte⸗ 
rer und luſtiger werden unſere Sturmvögel Dann laſſen fie in dem Heulen 
des Sturmes, in dem Brauſen der Brandung fo recht vergnügt ihre Schauer⸗ 
rufe erſchallen, jo daß, wenn man ihr „Wib, wib, huä, hua!“ hört und ihren 
wilden, tollen Geberden inmitten des gewaltigen Kampfes der Elemente zuſieht, 
man es ſich wohl zu erklären vermag, weshalb die ſonſt ſo freundliche 
gerade dieſen harmloſen Weſen eine ſo arge Bedeutung beigelegt hat. 

Auf einer anderen Reiſe — nach den Farder Inſeln — hatte ich Gelegen. 
heit, die Sturmſchwalbe näher kennen zu lernen. Ein Fiſcher führte uns an 
die unmittelbar und faſt ſenkrecht aus dem Meere aufſteigenden Felſenwände. 
Ko in dem bröcklichen Geſtein waren eine Menge ähnlicher Löcher, wie fie die 

rdſchwalben in den Sandboden fußtief zu ſcharren vermögen. Da ich nun in 
der Nähe hier ringsherum keine Sturmpögel ſah, und auch bei der Herfahrt 
keine bemerkt hatte, ſo glaubte ich, daß mein Fuhrer mit den „niftenden Sturm⸗ 
vögeln“ jedenfalls nur irgend eine andere Vogelart, deren es hier verſchledene 
tebt, meinen könne. Der Mann wollte uns jedoch von der Wahrheit feiner 
orte überzeugen und ftellte dazu ein eigenthümliches Experiment an. Er hieß 
uns die Ohren an die Ritzen und Löcher legen und klopfte nun oberhalb derfel- 
ben mit einem Steinchen an. Anfangs war Alles ſtill, doch als wir an ein 
anderes kleines Loch kamen, ertönte aus demſelben jedes Mal auf das Anklopfen 
des Steinchens der Ruf des Vogels „Kelkeri!“ 

Mittelſt einer Hacke wurde nun hineingegraben, bis wir auf das faſt drei 
Fuß tiefe Neſt trafen, auf welchem der Vogel ganz ruhig ſitzen geblieben war. 
Wir erkannten nun allerdings in dem Gefangenen richtig Karey's Hühnchen. 
Als ich ihn ergriff, wehrte er ſich keineswegs, ſondern ſpie mir etwas klaren 
Thran in die Hand, was ſie übrigens — wie mehrere ihrer Verwandten — 
jedes Mal thun, wenn fie ergriffen werden. Im Reſte befand ſich ein einziges 
Ei, das indeß im Verhältniß zur Größe des Vogels, welche die einer Schwalbe 
nicht übertrifft, einen merkwürdigen Umfang hat, indem es faſt wie ein Tauben⸗ 
Ei erſcheint und auch mie ein ſolches ſchneeweiß iſt. 

So kannte ich nun Mutter Karey s Hühnchen ganz genau, hatte ja ſogar 
ſeinen Niſtort entdeckt und konnte nun meinen abergläubiſchen und unwiſſenden 
Kameraden die beſte Auskunft geben. Nur über Eins mußte ich noch Aufklä⸗ 
rung haben, über die Nahrung namlich, und deshalb mußte mein Gefangener 
den Opfertod fterben. In ſeinem Magen befanden ſich nur Beſtandtheile kleiner 
Weichthiere, Meduſen u. f. w. 3 

Mit dieſen Ergebnifjen ging ich an die Aufklärung des Steuermanns und 
ſelbſt des klug fein wollenden Piet. Allein ich kam übel an. 

„Wozu verfolgen ſie denn die Schiffe, wenn der Sturm kommt und ſo 
lange er währt?“ } 

„Sehr natürlich, weil fie dann ihre Nahrung nicht finden können und von 
den Schiffsauswürfen Einiges zu erpicken hoffen.“ 

„Mb, papperlapapp — fie künden den Sturm, fie bringen ihn und be⸗ 
ſchwören ihn herauf; fie ernähren ſich „von den Seelen“ der ertrunkenen Sec, 
fahrer; ſie ſind Ungewittervögel, Höllen- und Zeufelsföhne, Unglüdsbringer, 
Hegen und Sauberinnen, Mutter Karey's böfe, verdammte Hühnchen!“ 

Dabei verblieben und verharrten fait Alle, und gerade am meiften der 
Steuermann. Ein vernünftiger , verſtändig abgegrenzter naturgeſchichtlicher 
Unterricht dürfte daher auf der Seemannsſchule wahrlich nicht überflüffig fein, 
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age 


„C'est la Jeanne d’arc epouse.“ Bekanntlich iſt die Kaiſerin für 
die ſpaniſche Allianz. ` 

— Da ſich die Eroberung der Rheingrenze vorerft nicht mit 
beſonderem Erfolg weiter predigen läßt, jo wendet ſich Girardin 
zu einem anderen pikanten Thema. Unter der Ueberſchrift „Der 
Kaiſer“ veröffentlicht er heute in der „Liberté“ einen Artikel, den 
er für wichtig genug hielt, um ſein Blatt ſchon um drei Uhr erſchei⸗ 
nen zu laſſen, ohne erſt den Bericht über die Börſenkurſe abzu⸗ 
warten. Dieſe Studie über Napoleon III. enthält zwar viel Schmei⸗ 
chelhaftes, andererſeits aber auch allerlei, was nur Girardin zu ſa⸗ 
gen ſich herausnehmen darf. Es heißt darin: 

Der Kaiſer beſitzt im höchften Grade zwei Eigenſchaften: die Güte und die 
Sanftmuth. Niemand hat beſſere Intentionen, niemand ein ſo ſympathiſches 
Verſtandniß für die Wünſche und Bedürfniſſe der Maſſen. Wenn man in um: 
el Zeit den Bürften noch Beinamen gäbe, jo müßte der Kaiſer „Napoleon le 

ien intentionne“ heißen. Leider werden dieſe Eigenſchaften durch einen Irr⸗ 
thum verdunkelt, daß nämlich Napoleon III., durch das Beiſpiel ſeines Oheims 
verleitet, Alles ſelbſt entwerfen und ſelbſt ausführen will. Nicht aus zurcht vor der 
Freiheit und vor ihren ſogenannten Ausſchreitungen iſt er der Freiheit abgeneigt, 
ſondern weil er meint, dieſelbe würde ihn verhindern, die großen Dinge auszu- 
führen, von welchen er träumt. „Ich ſage nicht, welche er entwirft, — fährt 
Girardin wörtlich fort — ſondern von welchen er träumt. Rauchen heißt wa⸗ 
chend träumen. Der Kaiſer raucht eine Unzahl von Cigarretten; wenn er 
raucht, ſo ſcheint ihm Frankreich ſo groß unter ſeiner Regierung, daß es ihm 
unter der Regierung Ludwig Philipps klein vorkommt. Da ihm Frankreich 
groß ſcheint, ſo überredet er ſich, daß es in der That groß iſt. Dann findet er 
es undankbar; dann kann er ſich in dem beſten Glauben von der Welt nicht er⸗ 
klären, wie es noch Deputirte geben kann, welche nicht der zufrieden geſtellten 
Majoritat angehören, und wie Paris, wenn es neun Abgeordnete zu wählen 

at, neun Oppoſitionsmänner wählt. Da er aufrichtig glaubt, die großen 

inge, von welchen er träumt, ausgeführt zu haben, ſo begreift er nicht, wie es 
noch Leute geben kann, die verdrießlich genug ſind, um den Schatten der Wirk- 
lichkeit, mit anderen Worten, um die Freiheit des Individuums der Größe des 
Landes vorzuziehen. Das iſt beim Kaiſer keine Ungerechtigkeit, ſondern Illu⸗ 
Don, An dem Tage, da er dieſe Illuſion nicht mehr durch Tabakrauch unter⸗ 

alten haben wird, wird Frankreich frei ſein und wenn Frankreich nicht blos 
daad. nicht halb, ſondern ganz frei fein wird, dann werden die Parteien 
ſelbſt gezwungen ſein, perſonlichen Eigenſchaften Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, gegen welche der äußere Schein der Politik Einſpruch erhebt.“ Girardin 
bricht dann unerbittlich über ſämmtliche Räthe des Katjers, mit einziger Aus» 
nahme des Herrn Hausmann, den Stab. Herr Roher erhält folgendes Kompli⸗ 
ment: „Die Fee, welche der Geburt des Herrn Rouher vorſtand, war ſehr klug, 
als ſie ihm Talent, aber nicht Charakter gab; denn wenn ſein Charakter auf 
der Höhe feines Talents ftünde, jo wäre Herr Rouher längſt nicht mehr Staats- 
miniſter, wenn er es überhaupt jemals geworden wäre.“ Schließlich kommt 
Girardin auf den Staatsſtreich vom 2. Dezember zurück. Er wiederholt, daß 
die Geſellſchaft um jene Zeit in keiner Weiſe bedroht geweſen fei, fügt aber hin- 

er fei feſt überzeugt, daß Napoleon dieſen Staatsſtreich nicht unternommen 
batte, wenn er nicht tief von dem Glauben durchdrungen geweſen wäre, daß er 
denſelben in der Folge ruhmvoll rechtfertigen werde. Als Moral aus dieſer 
feiner „unparteiiſchen Studie“ zieht Girardin den Schluß, „daß die Größe 
Demjenigen, der ihr nachſtrebt, unter den Händen entſchlüpft, wenn er in allzu» 
großer Eiferſucht fürchtet, fie mit Anderen theilen zu müſſen.“ 

Paris, 4. September. Eine offizielle Depeſche aus dem 
Lager von Chalons meldet, daß der Kaiſer und der kaiſerliche 
Prinz mit großer Begeiſterung empfangen worden ſind. Die Vor⸗ 
bereitungen, welche man getroffen, waren ſehr glänzend. An dem 
Eiſenbahnhofe hatte man eine mit Bienen beſäete Säule errichtet; 
auf dem Wege nach dem Lager ſtand ein ungeheuerer Triumphbogen, 
der die Namen der Schlachten des zweiten Kaiſerreiches trug, und 

wei andere Triumphbogen waren im Innern des Lagers errichtet. 
Der Kaiſer ſchien ſehr erfreut über den Empfang, der ihm wurde, 
und er joll, als er im Hauptquartier ankam, zu General Leboeuf, 
der bekanntlich das Lager befehligt, geſagt haben: „Es iſt nichts zu 
befürchten, ſo lange die Armee treu bleibt.“ Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand des Lagers iſt ziemlich gut, es befinden ſich aber doch 800 
Mann im Hospital. Wir man jetzt erfährt, hat der Kaiſer es ab⸗ 

elehnt, ſich nach Havre zu begeben. Es ſcheint, als ob man jede 
Gelegenheit zu offiziellen Erklärungen, die doch zu nichts helfen, zu 
vermeiden die Abſicht hat. — Der Prinz Napoleon iſt ſeit geſtern 
Abend in ſeinem Schloſſe Meudon bei Paris zurück. Ueber die 
eigentlichen Gründe, welche ihn zu ſeinem Ausfluge nach Nord: 
deutſchland beſtimmten, vernimmt man nichts. Es ſcheint, daß 
derſelbe aber nicht die geringſte Miſſion hatte. Was die kaiſerliche 
Politik anbelangt, jo ſoll er dieſelbe übrigens weniger billigen, denn 
je, und ſogar ein eifriger Leſer der „Lanterne“ von Henri Rochefort 
ſein. Beſonders mißbilligte er den Beſuch des Grafen und der 
Gräfin von Girgenti in Paris, der ſo zu ſagen von dem Tuilerien⸗ 
hofe provocirt wurde. Eine Einigung zwiſchen den Höfen von Ma⸗ 
drid und Paris ſcheint übrigens nicht zu Stande gekommen zu ſein. 
Der „Gaulois“, der zuerſt die Nachricht von einer Allianz zwiſchen 
Frankreich und Spanien gebracht, kündigt heute ebenfalls an, daß 
eine Revolution in Spanien nahe bevorſtehe. Er will wiſſen, daß 
alle liberalen Parteien ſich vor der gemeinſchaftlichen Gefahr ge⸗ 
einigt haben, um der gegenwärtigen Regierung einen Kampf auf 
Leben und Tod zu liefern. In wenigen Tagen würden ſeine Pro- 
phezeiungen in Erfüllung gehen. Dieſe Andeutungen ſtimmen mit 
dem überein, was man in dieſer Hinſicht vernimmt. Es iſt des⸗ 
halb aber doch noch nicht ſicher, daß der Ausbruch der Inſurrektion 
in Spanien nicht hinausgeſchoben wird. — Von dem Abzuge der 
Franzoſen aus Rom iſt neuerdings wieder die Rede. Migr. Chigi 
foll dieſerhalb nach Rom gereift ſein. — Wie Rochefort heute in den 
Journalen ankündigen wird, erſcheint die „Lanterne“ morgen in 
Paris. Man glaubt jedoch, daß fie wieder ſaiſirt werden wird. 

— Augenblicklich befinden, ſich hier der preußiſche Finanz⸗ 
Miniſter v. d. Heydt, aus dem ſüdlichen Frankreich kommend, und 
Frhr. v. Schleinitz, Miniſter des königlichen Hauſes, der ſo eben 
Trouville verlafjen hat. Erſterer verhehlt nicht das Imponirende 
des franzöſiſchen Nationalreichthums, das ſich ihm bei Schritt und 
Tritt aufdrängt. Mit Graf v. d. Goltz Befinden ſteht es nicht gut. 
Heute trifft ſein Bruder, General: Adjutant des Königs, wieder 
hier ein, um ſelbſt ſeine Pflege werkthätig mit zu überwachen. 

Wie natürlich, hat die Nachricht von der preußiſchen Entwaff⸗ 
nung hier allerorts die größte Senſation hervorgerufen. Man ver⸗ 
ſteht ſehr wohl, daß der Schwerpunkt der vom Telegraphen gemel⸗ 
deten Maßregel weniger in der Entlaſſung der Reſerven, als viel⸗ 
mehr in der Thatſache des um drei Monate hinausgeſchobenen Ge⸗ 
ſchäftes der Rekruten⸗Einſtellung liegt und kommt ſomit von dem 
hier und da noch ſporadiſch ſpuckenden Hirngeſpinnſte eines mög⸗ 
lichen Winterfeldzuges allgemach zurück, Ohne Zweifel wird bei 
dem heute ftattfindenden diplomatiſchen Empfange im auswärtigen 
Amte, dem erſten wieder ſeit mehreren Wochen die getroffene Maß⸗ 
nahme officiel zur Kenntniß des Marquis de Mouſtier gebracht wer⸗ 
den, und ſo iſt es wohl nicht unmöglich, daß auch Frankreich binnen 
Kurzem auf dieſem Wege nachfolgen werde, auf dem allein den arg 
belasteten Finanzen einige Unterſtützung zu Theil werden könnte. 
Daß übrigens Marquis de Mouſtier ſich überall als einen Freund 
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des Friedens gezeigt hat, wird Niemand in Abrede ftellen können, 
und ſo darf man es ihm immerhin glauben, wenn er erzählt, „daß 
bei feiner letzten Anweſenheit in Fontainebleau er den Kaiſer in ſehr 
ärgerlicher Stimmung getroffen habe über den vom „Pays“ unter⸗ 
haltenen Kriegslärm, und ihm dabei der Auftrag geworden ſei, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die für, offieiös geltenden Blätter“ in entſchieden 
friedlichem Sinne übereinſtimmend wirkten!“ Aus derſelben Ten- 
denz wurde auch Magne's ſchon am 26. Auguſt gehaltene äußerſt 
friedlich ausgefallene Generalraths⸗Tiſchrede noch geſtern nachträg⸗ 
lich durch den „Moniteur“ veröffentlicht. Gegenüber allen dieſen 
Anzeichen und Merkmalen vorherrſchend friedlicher Stimmung find 
denn auch die Kriegsheuler völlig verdutzt. 

Die „France“ verſichert heute, daß die italieniſche Regierung 
einen neuen modus vivendi mit der Kurie auf Grundlinien ent⸗ 
worfen habe, „welche ernſtere Bürgſchaften als alle früheren Sy⸗ 
ſteme zu bieten ſcheinen.“ Dieſer Entwurf liegt jetzt dem Tuillerien⸗ 
hofe mit der Bitte um Unterſtützung beim heiligen Stuhle vor, und 
der letzte Miniſterrath hat ſich mit ihm beſchäftigt. Menabrea hat 
fortwährend vor Allem den Abzug der Franzoſen aus dem Kirchen⸗ 
ſtaate im Auge. — Die Gerüchte, daß der Kaiſer mit dem Grafen 
von Girgenti über eine engere Allianz mit Spanien verhandelt 
habe und daß er von Biarriß aus mit der Königin Iſabella zuſam⸗ 
mentreffen werde, werden von den officiöſen Blättern widerlegt. 

— Die Ernennung des Herrn de Lavalette zum franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Berlin an Stelle des Herrn Benedekti 
ſcheint ſicher zu ſein. 

Paris, 5. Sept. „France“ ſpricht ſich gegen eine Korreſpon⸗ 
denz der „Indépendance Belge“ aus, in welcher geſagt war, die 
franzöſiſche Regierung ſtütze ſich vorwiegend auf die Armee, und 
dieſe werde der Regierung nicht geſtatten, den Krieg hinauszuſchie⸗ 
ben. „Die Armee, heißt es in der „France“, repräſentirt die Na⸗ 
tion in ihren edelſten Beſtandtheilen; nach innen iſt ſie die Hüte⸗ 
rin der öffentlichen Ordnung und der Geſetze; nach außen kann ſie 
nichts anderes ſein, als die Repräſentantin der nationalen Politik.“ 

Lord Stanley iſt heute Morgen hier eingetroffen und empfing 
alsbald den Beſuch des Marquis de Mouſtier, welcher am Nachmit⸗ 
tage auf der engliſchen Botſchaft dinirte. Lord Stanley wird mor⸗ 
gen wieder nach London abreiſen. Die Königin von England wird 
am 10. d. hier erwartet. 

— Prinz Napoleon iſt geftern Abend in Schloß Meudon ein⸗ 
getroffen. — Der päpſtliche Nuntius, Migr. Chigi, hat ſich nach 
Rom begeben. — Der Graf v. Girgenti empfing geſtern Marquis 
SE und die hier anweſenden Mitglieder des diplomatiſchen 

orps. 

Paris, 6. Sept. Den Journalen iſt ein Communiquce At: 
gegangen, in welchem die Behauptung der „Indépendance“, der 

alſerliche Prinz habe geſagt, wenn er Kaiſer ſein werde, werde er 
Niemanden, der ohne Religion ſei, dulden, in Abrede ſtellt. Das 
Communiquce ſchließt: Niemals ſind dieſe Worte geſprochen wor⸗ 
500 an kaiſerliche Prinz beſchäftige ſich bei ſeinem Alter nicht mit 

olitik. 

„Opinion“ jagt: Marquis de Banneville werde in dieſer 
Woche wichtige Spezial- Inſtruktionen nach Rom mitnehmen. 

3 taliem 

Florenz, 4. Sept. Gerüchtweiſe verlautet, die Regierung 
werde in Kurzem eine wichtige Entſchließung fa ſen, um die Räu⸗ 
mung Roms von den franzöſiſchen Truppen zu erwirken. Die Aus⸗ 
gabe der Tabaks⸗Obligationen, welche aus verſchiedenen Gründen 
bisher verzögert worden war, wird nächſte Woche ſtattfinden. 

Italieniſche Rente 57, 46. Napoleonsd'or 21, 65. 

Florenz, 5. Sept. „Opinione“ beſtätigt, daß der Rücktritt 
des Miniſters des Innern, Cadorna, aus Geſundheitsrüchſichten 
bevorſteht, und das Portefeulle des Innern, zunächſt interimiſtiſch, 
von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Grafen Cantelli, per 
waltet werden wird. 

Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 1. Sept. Am 26. v. M. fand eine große 
Muſterung der Marine-Fahrzeuge und deren Armirung ſtatt. Sie 
fiel zur Zufriedenheit aus und es wurde den Mannſchaften eine 
Ration Branntwein als Anerkennung für ihren an Tag gelegten 
Eifer zugewieſen. 

Die Matroſenſchulen, welche zu Kronſtadt beſtehen und in 
denen die Kinder der Schiffsleute Unterricht, und wenn ſie vaterlos 
ſind, auch Unterhalt und Kleidung erhalten, ſind ſehr im Wachſen 
begriffen. Man will dieſelben ſo weit ausdehnen, daß die Schüler 
die nöthige Vorbildung für das Steuermannsexamen erhalten kön⸗ 
nen. — Wie es heißt, werden mit dem Beginn des Januar k. J. 

anze Rubel geprägt werden, und zwar fürs Erſte 3 Millionen. 
Damit nun dieſe Geldſtücke nicht mehr das Loos ihrer Vorgänger 
theilen und wegen des höheren Silberwerths ins Ausland zur Um- 
prägung geſchleppt werden, wird man ſie ſo legiren, daß ihr Kern 
mit dem Nennwerthe genau harmonirt und gegen Papier keinen 
Agiowerth hat. Bereits ſind Proberubel im Kurſe. Das Gepräge 
iſt gleich allen ruſſiſchen Münzen ſehr ſauber und ſcharf, aber der 
Metallwerth, wie geſagt, nicht über den Nennwerth. Spekulanten 
werden doch immer noch Geſchäfte machen; denn wenn die Bauern, 
in deſſen Hand ſich die noch vorhandenen nicht über die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelten Silberrubel befinden, hören werden, daß die Silber⸗ 
rubel nicht höher als Papier ſtehen, werden fie ihre verſteckten, den 
neuen gleichgeachteten Silberrubel sicherlich nicht länger verwahren, 
ſondern in den Verkehr bringen, woraus Kenner ſie bald herausfin⸗ 
den und an ſich bringen werden, um ſie ins Ausland zu ſenden. 

— Großfürſt Groß-Admiral Konſtantin iſt am 25. Auguſt 
auf dem „Rurik“ auf der Rhede von Tranſund, inmitten des dort 
liegenden Panzergeſchwaders, welchem ſich am 23. auch der preußi⸗ 
ſche Aviſo „Preußiſcher Adler“ angeſchloſſen hatte, vor Anker ge⸗ 
gangen. Der „Preußiſche Adler“ zog beim Eintreffen des „Rurik“ 
die ruſſiſche Flagge auf und ſalutirte mit 21 Kanonenſchüſſen. Der 
„Rurik“ hißte die preußiſche Flagge auf und erwiderte den Salut. 
Der Vice- Admiral Jachmann und die Kapitäne des Panzerge⸗ 
ſchwaders begaben ſich hierauf an Bord des „Rurik“, wo fie dem 
Großfürſten vorgeſtellt wurden. Abends beſuchte der Großfürſt 
den „Preußiſchen Adler“. — Am 27. begab ſich Vice⸗Admiral Jach⸗ 
mann, von dem Großfürſten zu einem Beſuche Kronſtadts einge⸗ 
laden, dorthin. Nach genauer Beſichtigung des Kronſtädter Hafens 
lichtete der „Preußiſche Adler“ wieder die Anker und ging in See. 

Warſchau, 2. September. Einen neuen Beweis von der 
religiöſen Intoleranz der ruſſiſchen Regierung liefert eine unlängſt 


erlaſſene Verfügung des Miniſters der öffentlichen Aufklärung, durch 
welche die Zahl der bei einer ruſſiſchen Univerſität immatrikulirten 
katholiſchen Studenten auf hoͤchſtens 30 beſchränkt wird. Iſt dieſe 
Maximalzahl bei einer Univerſität erreicht, ſo werden die übrigen 
ur Immatrikulation ſich meldenden Katholiken zurückgewieſen und 
K find genöthigt, eine andere ruſſiſche Univerſität aufzuſuchen, bei 
welcher noch nicht 30 katholiſche Studenten immatrikulirt ſind, und 
falls ſie eine ſolche nicht ausfindig machen können und ſie auch nicht 
zur orthodoxen Religion übertreten wollen, dem Studium zu ent⸗ 
jagen. — Im Auftrage der ruſſiſchen Regierung ſind die Ingenieure 
Dembicki und Romberg gegenwärtig mit Nivellirungsarbeiten bes 
hufs Feſtſtellung der Linie der zwiſchen Smolensk und Litthauiſch⸗ 
Breſt zu erbauenden Eiſenbahn beſchäftigt. Auf der Strecke von 
Minsk bis Litthauiſch⸗Breſt find die Nivellirungsarbeiten bereits 
beendigt und die feſtgeſtellte Eiſenbahnlinie führt über Kajdanom, 
Stolpce, Skomororzki, Simockow, Iszkold, Stwolowicze, Semella, 
Kobrezmia bis Litthauiſch⸗Breſt. Die genannten Ortſchaften find 
zugleich die Punkte für die zu errichtenden Eiſenbahnſtationen. Auf 
der Strecke von Minsk bis Smolensk ſind die Nivellirungsarbeiten 
auf zwei Linien ausgedehnt worden, zwiſchen denen die Entſchei⸗ 
dung noch ſchwankt. Das durch dieſe Vorarbeiten ſeiner Ausfüh⸗ 
rung nahe gebrachte Eiſenbahnprojekt Smolensk-⸗Litthauiſch⸗Breſt 
iſt inſofern von beſonderer Wichtigkeit, als durch daſſelbe eine direkte 
Verbindung zwiſchen Warſchau und Moskau hergeſtellt werden ſoll. 
— Eine Verordnung des Organiſationskomités vom 19. Juni legt 
den Gemeindevorſtänden die geſetzliche Verpflichtung auf, bei Todes⸗ 
fällen in ihren Gemeinden für die hinterbliebenen —— ein 
Pupillenkollegium einzuſetzen und das bewegliche und unbewegliche 
Erbe derſelben ſicher zu ſtellen. — Durch kaiſerlichen Ukas vom 19. 
Juni iſt dem Statthalter Grafen Berg eine im Gouvernement 
Suwalki gelegene, aus ſechs Vorwerken gebildete Majoritätsherr⸗ 
ſchaft als Lohn für ſeine dem Staate geleiſteten Dienſte zum Ge⸗ 
ſchenk ertheilt worden. (Oſtſ. 3.) 


— Aus Litthauen wird dem „Dz. posn.“ geſchrieben, daß 
das Verbot des polniſch Sprechens mit aller Strenge aufrecht er⸗ 
halten werde. In manchen Fällen wurden für ein Wort ſchon 
4— 500 Rubel Strafe gezahlt. Auf den Straßen ſpricht Niemand, 
auch in den Eiſenbahnwaggons herrſcht vollkommene Stille, bis die 
Grenze erreicht wird. In den Hotels hängen an allen Wänden 
Tafeln, welche das polniſch Sprechen verbieten. Die einmüthige 
Verurtheilung des Patapopſchen Erlaſſes durch die ausländiſche 
Preſſe bleibt ganz wirkungslos. Den „Kladderadatſch“ mit dem 
Briefe des Teufels an Patapow hat man ganz unangefochten ver⸗ 
breiten laſſen. In Warſchau fabelt man wieder von der Abſicht 
des Kaiſers Alexander, die vier am linken Weichſelufer belegenen 
Wojewodſchaften von Polen an Preußen abzutreten!! 


Düne mark. 


Kopenhagen, 6. September. Geſtern Nachmittag hat die 
Legung des däniſch⸗engliſchen Kabels begonnen und hofft man die 
telegraphiſche Verbindung mit England in den nächſten Tagen her⸗ 
zustellen. g 

Schweden und Norwegen. 


„Stockholm, 5. September. Der Kronprinz von Dänemark 
iſt heute Abends hier eingetroffen. Der König war demſelben bis 
Södertelge, ſüdlich am Mälarnſee, entgegengefahren. Am Bahn⸗ 
hofe hatten ſich die Behörden und Offiziere des Leibgardekorps zur 
Begrüßung eingefunden. 


— Das preußiſche Schiff „Albrecht Friedrich“, Kapitän Rus 
bart, iſt in der Nähe des Hafens geſtrandet. Bugſirdampfſchiffe 
verſuchen das Schiff wieder flott zu machen. 


BELEHT 
Konſtantinopel, 5. Sept. Fuad Paſcha hat aus Geſund⸗ 
le einen vierzehntägigen Urlaub erhalten und begiebt 
ich heute nach Jakadiik; der Großvezier übernimmt inzwiſchen das 
Miniſterium des Aeußern. 


Amerika. 

gé Rio de Janeiro, 3. Aug. Die ganze Stadt iſt voll Jubel, 
die Glocken klingen, Raketen knattern, Muſikbanden durchziehen 
die Straßen, Vivats ertönen an allen Ecken! Humaita iſt in den 
Händen der Braſilier! Seit dem 25. Juli iſt es unſer. Die Be⸗ 
ſatzung, 4000 Mann ſtark, wie es heißt, hat, vom Hunger getrie⸗ 
ben, die Feſtung verlaſſen und ſich durchzuſchleichen geſucht; doch 
war dies mißglückt, und fand ſich beim Abgange des Dampfers 
„Leopoldina“ das ganze Korps in einer Lage, die totale Vernich⸗ 
tung drohte. Der Marquis de Caxias hatte die Aufforderung an 
ſie geſtellt, ſich zu ergeben, um unnützes Blutvergießen zu vermei⸗ 
den, doch war das Reſultat noch nicht bekannt. Vor dem Abzuge 
ën die Paraguiten 250 Kanonen vernagelt. Die Panzerſchiffe 
prengten ſofort ſechs ſchwere Ketten, womit Lopez den Fluß wieder 
zu ſperren verſucht hatte. Große Vorräthe von Munition fielen in 
die Hände der Belagerer. Der wahre Grund der Verlaſſung der 
Feſtung ſcheint indeß ein anderer zu ſein. In der Feſtung at fol 
eine Verſchwörung ausgebrochen fein, in Folge deren Lopez feinen 
Miniſter Bergez, ſo wie Carreras und Rodriguez angeblich erſchie⸗ 
ßen ließ. Auf alle Fälle ſcheint jetzt der Moment gekommen zu ſein, 
Frieden zu machen. Mit welchen Empfindungen mögen die abge⸗ 
tretenen Miniſter dieſes Ereigniß betrachten? Vierzehn Tage län⸗ 
geres Leben hätte ſie mit einer Glorie umgeben; am 3. Auguſt, dem 
zweiten Jahrestage ihres Antrittes, mußte juft dieſe Nachricht kom⸗ 
men! Der alte Marquis hat auch diesmal ſeinen Ruf als Liebling 
des Glückes bewährt; vielleicht wäre, wenn er von vornherein die 
Leitung gehabt hätte, die Sache früher beendet worden. Jedenfalls 
iſt es dem Greiſe zu gönnen, der in ſeinem hohen Alter, ohne an⸗ 
deren Beweggrund, als die Erfüllung ſeiner Pflicht, ſich den un⸗ 
glaublichen Strapazen eines ſolchen Kommando's unterzog, in ei⸗ 
nem Terrain, welches ſelbſt dem Kräftigſten Gefahr für ſeine Ge⸗ 
jundheit drohte. Er verdient die Achtung der ganzen Nation. — 
5. Auguſt. Durch den Dampfer „Arno“ erfahren wir, daß die Pa⸗ 
raguiten bei Gelegenheit des Abzugs die Pulvermagazine in die 
Luft zu ſprengen beabſichtigten und mit ihnen die verwundeten oder 
kranken Gefangenen, daß aber dies durch irgend einen Zufall vers 
eitelt wurde. In Montevideo und Buenos-Ayres ſoll die Freude 
über den Fall Humaita's groß geweſen ſein und ungeftört durch 
Ausbrüche der heimlichen Anhänger Lopez‘. 


(Beilage.) 
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Cokales und Provinzielles. 
Poſen, den 7. September. 

— Die Notiz unſerer Sonnabendzeitung über die Salzvor⸗ 
räthe in den königl. Magazinen iſt nicht E? enau. In dem 
Magazin zu Rogaſen lagern, wie uns zuverläſſig verſichert wird, noch 
ungefähr 700 Sack, deren baldige Abnahme wir unſeren Kaufleuten 


dringend empfehlen, damit ſie nicht wie andere große Quantitäten 


von hier nach Stettin gehen. 

— Der praktiſche Arzt ꝛe. Dr. W. Co hn zu Poſen iſt zum 
chirurgiſchen Aſſeſſor bei dem Medizinal-Kollegium der Provinz 
Poſen ernannt worden. . * 

— Im amtl. Schulblatt der Provinz Poſen wird in der neue⸗ 
ſten Schulchronik als „verſchwunden“ aufgeführt: der Lehrer 
an der jüdiſchen Schule in Mur. Göslin, Goldſchmidt. 

— Von dem polniſchen Journaliſtentage, der am 15. 
d. M. in Krakau ſtattfinden joll, verſpricht Dé auch der „Czas“ 
keinen Erfolg. Ueber materielle Angelegenheiten, meint er, konne 
man ſich wohl verſtändigen, aber nicht über politiſche Tendenzen. 
Wer ſeine Anſichten aufgeben könne, der habe überhaupt keine. Die 
Verhältniſſe, welche die polniſchen Journale u ſeien über⸗ 
haupt zu verſchiedenartige, um eine wirkſame Verſtändigung der 
Journaliſten zuzulaſſen. a 

— [Febrisrecurrens.] Ein polniſcher Arzt, Dr. Czapla in Kulm, 
ſchreibt dem hieſigen „Dziennik“, daß den polniſchen Aerzten dieſe Krankheit 
ſehr wohl bekannt ſei, da ſie in Weſtpreußen auch in dieſem Jahre wieder häuft 
aufgetreten; indem ſie gemeinhin mit dem 459 55 zuſammen erſcheine, ſo ſe 
fie oftmals für dieſen genommen worden; übrigens betrage die Nummer der 
Sterblichkeit bei bösartigem Charakter der Krankheit 8 pCt., im beſten Falle 
4 pCt. Wir verweiſen abermals auf die ausführliche Mittheilung des Geh. 
Med. Rath Dr. Lebert in der Schleſ. Zeitung. 

— Beim Erntekranzſchießen der Schützengilde errang den erſten 
Preis Herr Teſchke, den zweiten Herr Czapinski und den dritten Herr 
Kalinowski. Geflern Nachmittag erfolgte die 5 des Ernte 
kranzkönigs und der beiden Ritter, ſowie die Vertheilung der Preiſe. 

[Rettungs verein! In der geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten 
Uebung für den Monat September dokumentirt die Steigerabtheilung in ſammt⸗ 
lichen Uebungen am Steigerhauſe die größte Sicherheit und Gewandtheit; auch 
die nach Pfeſſenſtgnalen der Turnlehrers Herrn Kloß von derſelben Abtheilung 
an der Spritze ausgeführten Proben gelangen zum Theil vorzüglich. 

Im künftigen Monat beabſichtigt der Vorſtand des Rettungsvereins in 
dem Gebäude Gr. Gerber, und Allerheiligenſtr. („Sieben Wittwen⸗ und fünf 
Jungfrauen⸗Stift“) eine Nachtwache, aus drei Mann beſtehend, einzurichten. 
Dieſe Feuerwache iſt von höchſter Wichtigkeit für unſer Feuerlöſchweſen, das jetzt 
einen ſehr anerkennenswerthen Aufſchwung nimmt. Eine ſolche Wache zu un 
terhalten, iſt, ziemlich koſtſpielig und dem Rettungsverein nur in dem Falle 
möglich, wenn die am Orte vertretenen Feuerverſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten, die an einer tüchtigen Feuerwehr doch unzweifelhaft das größte Intereſſe 
haben, dem Rettungsverein wieder die frühere Subvention zukommen, laſſen. 
Wir hoffen, daß ſich wohl keine der größeren Geſellſchaften — und ihre Zahl iſt 
in Poſen nicht klein — weigern wird, den Verein beſonders für den angedeute⸗ 
ten Zweck zu unterſtützen. 

— Dee Lac des Hochbaſſins der Waſſerwerke hat am 
5. d. Abends begonnen. Nachdem das Waſſer im Baſſin durch das Abfluß ⸗ 
rohr abgelaſſen, betrat eine Anzahl Männer und Knaben, die vorher eine ſpe⸗ 
cielle Fußwaſchung vornehmen mußten, in neuen Pantoffeln, mit Lichten ver⸗ 
ſehen, den unterirdiſchen Raum, wo die Reiniger mit ſcharfen Bürſten den 
Schleim von den Mauern und der Cementſohle des Baſſins abrieben. Neuein⸗ 
tretendes Waſſer ſpülte alsdann die ſammtlichen Unreinlichkeiten hinaus. Die 
Arbeiten werden wahrſcheinlich heute noch vollendet werden. 

Unſere Hausfrauen wundern ſich, daß ſie trotz der Abbeſtellung Waſſer aus 
der Waſſerleitung erhalten; manche mögen es deshalb bedauern, ſich TE 
alle Fäſſer gefüllt zu haben. Während der Arbeiten im Hochbaſſin haben die 
Maſchinen fortwährend Waſſer durch das Hauptrohr befördert, das ſoweit es 
nicht in der Stadt verbraucht wurde, theils ſchon beim Berliner Thor, wo 
der Schieber geöffnet war, in den Wallgraben floß, theils vom Baſſin aus 
ſofort wieder in das Ausflußrohr trat und am Buker Wege hinunter in den 
Eiſenbahngraben lief. Da ſich aber nicht vorausſehen ließ, wie weit und wie 
lange die Privatleitungen Waſſer erhalten würden, mußte vorher eine Abbeſtel⸗ 
lung von Seiten der Verwaltung erfolgen. Der Umſicht der letzteren iſt es zu 
danken, daß wir auch während der Arbeiten im Baſſin Waſſer erhielten. 

— [Neuſtadtiſche Kirche.] Am Sonnabend Nachmittag wurde das 
eiſerne Kreuz auf den Thurm der neuſtädtiſchen Kirche gebracht, wo es heut 
ummauert wird. 7 } Ei: 2 

— [Betroleum-Hof.] Die polizeiliche Verfügung, nach welcher die 
Aufbewahrung von gereinigtem Petroleum nur in Quantitäten bis zu 5 Gm, 
unbeſchränkt geſchehen darf, hat die hieſigen Kolonialwaaren⸗Händler in dieſen 
Tagen zu einer Verſammlung veranlaßt, in der die Errichtung eines iſolirt 
ſtehenden Petroleumhofes, wo auch Quantitäten über 500 Ctr. Petroleum 
untergebracht werden dürfen, 8 In einer nächſten Verſamm⸗ 
lung ſoll dieſe Frage weiter erörtert werden. 

5 ee erk.] Im Lamberthen Garten, der geftern ſehr ler? 
beſucht war, obgleich daſelbſt kein Konzert ſtattfand, wurde nach Eintritt der 
Dunkelheit ein — — Feuerwerk abgebrannt, 
eichnet werden muß. 8 
2 — [Schlägerei] Zwei Geſellen geriethen geftern Abend in einem Gaſt⸗ 
hofe auf St. Martin in eine Schlägerei, wobei der Schwächere ein Schuh · 
macher, endlich auf die Straße geworfen wurde. Um ſich u raͤchen, ſchlug er 
mit ſeinem Stocke in ein Fenſter und zertrümmerte die Scheiben und Fenſter⸗ 
kreuze. Jetzt gingen die Wirthsleute gegen ihn los; er wurde in die Stube ge⸗ 

ogen und mit Stricken gebunden, während die Frau, ächte Volksjuſtiz übend, 
= zunächſt ordentlich mit den Fäuſten verarbeitete, und als dies nicht genug 
zu fruchten ſchien, nach einem Stocke griff, den fie auf dem Kopfe des Gebun⸗ 
denen in Stücke ſchlug. Die . Ca Ge Geſchlagenen, der vorher noch 
uch wagte, endlich in Gewahrſam. 
hg: et d ahl) Vergangene Nacht iſt der Gärtner in Gutowo von 
einem jungen Manne, welcher als Gärtnergehülfe um ein Rachtquartier bat, 
bedeutend beſtohlen worden. de A ër, Anzügen iſt auch 
rauem Ueberzug entwendet. 
2 Lea nn Woche wurden hier an mehreren Orten von den 
Dieben Gänfe- und Entenſtälle geräumt. Die Beſitzer von ſolchem Maſtvieh 
werden daher für gute Verwahrung deſſelben ſorgen müſſen, wenn fie den Bra- 
t en wollen. F 
= KE 2 M. — von Polizeibeamten hinter dem Warthethor ein 
unbekannter Mann, — 50 Jahr alt, ef vorgefunden, welcher auf dem 
Transporte nach dem Stadtlazareth verſtarb. 8 

ollen, 4. gau: Milzbrand; Poſtaliſches.] Der vor 
einigen Wochen mit Vehemenz aufgetretene Milzbrand unter dem Vieh in 
Jaromierz, hieſigen Kreiſes, ift bereits erloſchen und dle Sperre diefer Ort. 
ſchaft aufgehoben. Hingegen iſt neuerdings unter dem Vieh und den Pferden 
auf dem Dominium Rakwitz und den Vorwerken Tarnowo und Spgmuntomo 
der Milzbrand mit ziemlicher Peftigkeſt ausgebrochen und die genannten Ott. 
ſchaften für den Verkehr mit Rindbieh, Pferden ze. dab Se worden. Bis 
KE find bereits 11 Pferde und 4 Stuck Rindvieh der Seuche erlegen. — 
A 


8 zum 1, d. M. hatten wir dadurch eine Poſtverbindung zwiſchen hier und 
lt Segen, indem ec Rakwitz aus nach Ankunft der Unrubftadt- Polener 
Bahrpoft, die ca. 11½ Uhr Vormittags von Mer abging, täglich eine Poſt 
über Schmiegel nach dort ging. Dieſe Verbindung 18 aufgehoben, und wir 
nd mit Alt» Boyen nunmehr durch die Nachtpoſt (Züllichau⸗ Poſen), die 12 
uhr 30 Minuten Nachts, 2 Stunden früher als ſonſt, von hier abgeht und 
rechtzeitig zum Abgange der Bahn nach Breslau 7 Uhr 6 Minuten früh und 
der ahn nach Poſen 9 Uhr 45 Minuten früh in MIR eintrifft. 
Natel, 3. September. In der Nacht vom 31, Auguft zum 1. Sep. 
tember {ft ein Herr v. Gruhl, zur Zeit in Natel, auf der Propſteiwieſe von drei 
Männern beranbt worden. Siebenhundert Thaler Papiergeld, ein Porte ⸗ 
monnaie mit etwa 15 Thlr. Silbergeld, die Stiefel, ein Hausthürendrücker, 
ein Schluſſel und ein Rohrſtock find dem Beraubten dabei abgenommen mer: 
den. (Bromb. Zeit.) 


das als höchſt gelungen be: 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Land wirthſchaftliches. 
— Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt in Worms hat im 
Hinblick auf die Schwierigkeiten, welche ſich gewöhnlich bei Damm., Bahn- und 
anderen Bauten bezuglich der Abſchätzung von Bäumen der Expropriation 
entgegenſtellen, für die beſte „ Anleitüng zur Tazation von Obftbäu- 
men? einen Preis von 100 Thalern ausgeſetzt. Die Konkurrenzſchriften find 


Vermiſchtes. 

* Stettin. [Die Spekulation der Lotteriekollekteure, 
welche jede Gelegenheit ergreifen, um ihre Looſe abzuſetzen, ift bekanntlich ſehr 
groß. Auch die Geburt der Kinder muß ihnen dazu als Anhalt dienen. Ein 
biefiger Buchhändler, welcher jüngft die Entbindung feiner Frau bekannt ge⸗ 
macht hatte, erhielt in Folge deſſen von einem Kollekteur aus Hamburg ein rt: 

inalloos mit einem in den ſchmeichelhafteſten Redewendungen abgefaßten 

chreiben zugeſandt, das auch als Stilkurioſum bemerkenswerth iſt und in 
welchem es heißt: „Da die Natur dem Menſchen den Wunſch, ſein Geſchlecht 
fortgepflanzt zu ſehen, tief ins Herz gelegt hat, jo wird in der Erfüllung deſſel⸗ 
ben, durch die Geburt eines Kindes, dies Ereigniß namentlich in einer wohlha⸗ 
benden Familie als ein Freudenfeſt gefeiert und ſehen ſowohl die Eltern ſelbſt 
mit Stolz auf ein wohlgebildetes, geſundes Geſchöpf, als auch die beiderſeiti⸗ 
gen Verwandten ſich darüber zu freuen Urſache e Der konfeſſionelle Ri- 
tus begeht bei uns ein ſolches Feſt in dem Taufakt oder bei den Juden in der 
Beſchneidung und durch das Zuſammenkommen der beſten Freunde als Zeugen. 
Da Ihnen nun dieſes Vielen verſagte Gluck beſchieden wurde, ſo bitte ich, 
freundlichſt meine Gratulation zu demſelben entgegennehmen zu wollen. Soll ⸗ 
ten Sie nun, wie dies häufig Sitte iſt, für das Kleine eine Glückschance zu neh⸗ 
men beabſichtigen, und in der Wahl der Perſönlichkeit ſchwanken fo möge die 
Rede im Munde des Volkes: „Und wiederum hat Gertig Glück“, den Aus⸗ 
ſchlag geben, und Dé daran das Glück des Kleinen knüpfen.“ Das Schreiben 
war durch eine Illuſtration in Holzſchnitt geziert, welche ein in einer geſchmack⸗ 
voll gearbeiteten Wiege ſchlafendes, von der Mutter bewachtes und von Engeln 
umſchwebtes Kind darſtellte. 

Wien, 1. Sept. [Unterbrochene Reitpartie.] Dem Hufaren- 
Ober- Lieutenant Grafen Karolyi widerfuhr heute Abend folgendes Malheur: 
Er ritt in Geſellſchaft eines Herrn und einer Dame, von der Aspernbrücke kom 
mend, in eine Geh⸗Allee der Ringſtraße hinein. Ein Fußgänger gerieth hier⸗ 
durch in Gefahr, niedergeritten zu werden. Er hielt dem Grafen ſein Unrecht, 
in der Geh-Allee zu reiten, vor, worauf der Graf Miene machte, feinen Säbel 
u ziehen. Der Bedrohte kam dieſem Angriff zuvor und riß den Grafen vom 

ferde herunter, To daß dieſer einige Konfuſtonen erlitt und das Pferd, feines 

eiters ledig, davonlief Hierauf machte ſich der Civiliſt davon; der Graf aber 
mußte in einem Wagen in feine Wohnung gebracht werden. Der Aufforderung, 
welche die Begleiter des Grafen an das zahlreich verſammelte Publikum rich⸗ 
teten, das Roß einzufangen, folgte Niemand. 

„Prag. [Ein amerikaniſches Duell.] Man lieſt in der „Bo⸗ 

mio? ` Geſtern früh verbreitete ſich auf der Altſtadt die Nachricht, es habe 
ch ein k. k Hauptmann in Folge eines ſogenannten amerikaniſchen Duells er⸗ 
choſſen. Wir ſind in der Lage, aber dieſen tragiſchen, von eigenthümlichen 
Nebenumftänden begleiteten Vorfall nachſtehende Mittheilung zu machen. In 
der Nacht auf geſtern gegen 2¾ Uhr wurde die Familie des ſtädtiſchen Bezirks⸗ 
Wundarztes Herrn Ul durch einen in einem Nebenzimmer ihrer Wohnung ab- 
gefeuerten Schuß erſchreckt. Als Herr U. géi ſchnell erhob, um nachzuſehen, 
was es gebe, begegnete er im Vorzimmer einem fremden Herrn, welcher ihm 
mittheilte, der k. k penftonirte Hauptmann Leo v. K.. . ſki (der bei Herrn D. 
ein möblirtes Zimmer bewohnt) habe ſich erſchoſſen, worauf ſich der Fremde 
von dem Dienſtmädchen über die Treppe leuchten ließ und ſich entfernte. Herr 
U. hatte ſich inzwiſchen in das betreffende Zimmer begeben und fand den Haupt⸗ 
mann v. K. (welcher ſonſt nur Civilkleider trug) in Uniform auf einem Seffel 
vor einem Tiſchchen ſitzend in aufrechter Stellung. In der Stirne hatte 
derſelbe eine ſchwere Schußwunde, und ſoviel ſich nach der erſten Unter⸗ 
ſuchung erkennen ließ, war das Naſenbein zerichmettert, die Kugel durch 
das linke Auge gedrungen und im Eech figen geblieben. er Ver⸗ 
wundete, ein ſtarker Mann von kaum vierzig Jahren, befand ſich bei 
vollem Bewußtſein. Auf dem Tiſche lag der Revolver und in der Zif 
lade eine kleine ſchwarze Holzkugel nebſt einem Blatte Papier, auf welchem 
anſcheinend von der Hand des Verwundeten folgende Worte geſchrieben waren: 
„Lieber Freund Jäger! Ich habe die ſchwarze Kugel gezogen, vernehme, 
wie ein Pole ſtirbt.“ — Hauptmann v. K. hat bisher über ſeinen Gegner oder 
über die Urſache des Duells keine Angabe gemacht, ſondern nur einem Med. 
Doktor gegenüber geäußert, falls er in Folge der Wunde oder einer Operation 
ſterben follte, ſei ihm dies ſehr gleichgiltig, ein Menſch, der im Leben fo viel 
Unglück erfahren, wie er, könne nicht am Leben hangen. Seine Transportirung 
ins Militärſpital gab er nicht zu und wurde auf nn in der Wohnung 
belaſſen. Eigenthümlich ift, daß bei dem tragiſchen Vorfalle eine zweite Perſon 
unmittelbar gegenwärtig war und die That ruhig geſchehen ließ. Die Haus⸗ 
leute machen hierüber folgende Angaben: Hauptmann v. K. war gegen 
2 Uhr Nachts mit einem fremden Herrn nach Hauſe gekommen und Beide 
ſeien ſehr aufgeregt, polniſch ſprechend, ſa manchmal ſchreiend im Zimmer 
herumgegangen. Plötzlich ſei es gegen halb 3 Uhr ruhiger geworden und 
bald darauf fiel der Schuß. Unmittelbar nach dem Schuſſe hörte man längere 
Zeit an der Thüre rütteln und endlich (von Innen) das Thürſchloß abreißen, 
worauf der fremde Herr heraustrat. Die Thüre war von Innen verſchloſſen 
eweſen und der Schlüſſel wahrſcheinlich zum Fenſter hinausgeworfen worden, 
og der Verwundete felbft gab früh an, das Suchen des Schlüjfels ſei nutz⸗ 
los. Bemerkenswerth ift auch weiter, daß Hauptmann v. K. den Abend vor 
der That feinen Diener mit feinen ſämmtlichen Habſeligkeiten mittelſt der 
Staatsbahn fortgeſchickt hat. Von Seiten des Platzkommandos wurden die 
nöthigen Erhebungen über den myſteriöſen Vorfall bereits eingeleitet. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 9. bis einſchließlich 16. September 1868. 
$ 4. Konkurſe. 

I. Eröffnet. Bei dem hieſigen Kreisgericht: 1) am 29. Auguſt 1868 
Mittags 12 Uhr, der kaufmänniſche Konkurs über das Bermögen des Kauf⸗ 
manns Nepomucen Koronowiez hierſelbſt. Tag der Zahlungseinſtellung: 
27. Auguſt 1868; einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Heinrich Grunwald; 
Kommiſſarius: Kreisgerichtsrath Gaebler 2) Das Liers Liquida⸗ 
tionsverfahren über den Nachlaß des am 19. April 1867 hierſelbſt verſtorbenen 
Partikuliers Joſeph v. Daleſzynski. 

11. Termine und e eee Am 9. September, 2 
11 Uhr bei dem hieſigen Kreisgericht in dem Konkurſe des Kaufmanns Ne- 
pomucen Koronowicz hier, Beſchlußfaſſung über die Beſtellung eines einft- 
weiligen Verwalters. d 

m 11. Septbr. Vormiltags 11 Uhr bei dem Kreisgericht in Grätz in 
dem Konkurſe der Handlung Merdas et Knoll daſelbſt, desgl. 

Am 12. Septbr. J) Bei dem hieſigen Kreisgericht eco li Uhr 
in dem Konkurſe des Kaufmanns Zygmunt Behrends, in Firma Behrends 
et Pilaski hierſelbſt, Prüfung angemeldeter Forderungen. 2) Bei demſelben 
Vormittags 9 Uhr in dem Konkurſe des Kaufmans Sigismund Slomow⸗ 
ski hierſelbſt, desgleichen und Beſtellung eines definitiven Verwaltungsperſo⸗ 
nals. 3) Bei dem Kreisgericht in Bromberg in dem Konkurſe des Kfms. 
Jakob Orlipski daſelbſt, desgl wie vor. 4) Bei demſelben in dem Kon- 
kurſe des Kfms. Auguſt Wernecke daſelbſt, desgl. 5) Bei dem Kreisgericht 
in Samter in dem Konkurſe des Handelsmanns Moritz Baumann in 
Pinne, Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord. ` 

Am 14. Septbr. Vorm. 11 Uhr. 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht in 
dem Konkurſe des Kfms. Wolff Roch ocz hier, Prüfung einer nachträglich an- 
gemeldeten Forderung und Verkauf zur Maſſe gehöriger Außenſtände. 2) Bei 
dem Kreisgericht in Lobſens Vormittags 11 Uhr in dem Konkurſe des 
Kaufmanns und Schloſſermeiſters Albert Ruff in Rakel, Prüfung angemel- 
deter Forderungen. 

Am 15. Septbr. Vormittags 11 Uhr. Bei dem Kreisgericht in Won» 
growiee in dem Konkurſe des Buchdruckers und Kaufmanns Eduard Kremp 
daſelbſt, Prüfung angemeldeter Forderungen und Beſtellung eines definitiven 
Verwaltun Sperma ix 

Am 16, Vorm 11 Uhr bei dem hieſigen Kreisgericht in dem Konkurſe 
des Kaufmanns Markus Chlawny hier Verkauf zur Maſſe gehöriger Außen: 
ſtände im Betrage von 650 Thlr.; 8 

um 9 Uhr bei dem Kreisgericht in Pleſchen in dem Konkurſe des Kauf 
manns Heinrich Richter daſelbſt Prüfung angemeldeter Forderungen; 

um 11 Uhr bei demſelben Kreisgericht in dem Konkurſe des Kaufmanns 
Abraham Lasker daſelbſt desgl. 


8. September 1868. 


B. Subhaſtationen. 
Es werden verkauft: 

Am 9. Sept. 1) Bei dem Kreis» Gericht in Rogaſen das der Frau Ke⸗ 
ting gehör., in Dorf Smolary gelegene Grdſt., abgeſchätzt auf 1358 Thlr. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Schöͤnlanke das dem p. Klawitter geh., in Stadt 
Schönlanke Nr. 327 gel. Grdſt., abg. auf 591 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht 
in Rawiez das den Frankeſchen Erben geh, in Sarne Nr. 28 gel. Gſt. abg. 
auf 2552 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Gneſen das den Garczynskiſchen 
Eheleuten geh. in Dorf Strzyzewo Nr. 12 gel. Grdſt. abg. auf 1195 Thlr. 

Am 10, Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Schneidemühl das den 
Mayperſchen Eheleuten geh., in Budzyn Rr. 157 gel Grundſt. abgeſchätzt auf 
924 Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht in Schönlanke das dem p. Buhl geh., 
in Kottenhammer Nr. 6 gel. Gap. abg. auf 687 Thlr. 3) Bei dem Streis-Ge- 
richt in Schu bin das den Gluthſchen Ehel. geh., in Zuin Nr. 145 gel. Grdſt. 
abg. auf 2125 Thlr. 4) Bei der Kreisgerichtskommiſſion in Czarnikau das 
den Gorznyſchen Erben geh., in Krufzewo Nr. 10 gel. Gdst., abgeſch. auf 2094 
Thlr. 5) Bei dem Kreisgericht in Schneidemühl das den Kopieckiſchen 
Eheleuten 1 d in Budzyn Nr. 96 gel. Gdſt., abg auf 629 Thlr. 

„Am 11. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Gros das dem p. Roy geh. 
in Scherlanke Nr. 29 gel. Grundft., abg. auf 1438 Thlr. 2) Bei dem Kreis⸗ 
geht in Bromberg das der Frau Großmann gehör., in Stadt Bromberg, 
Jakobsſtr. Nr. 386, gel. Grdſt., abg. auf 3500 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht 
in Lob ſens das den Balikſchen Ehel. geh., in Dorf Puſzkowo Nr. 10 gelegene 


Grundſt., abg. auf 769 Thlr. 


Am 12. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Grätz das den Schöneckſchen 
Ehel. geh. in Stadt Buk Nr. 53 gel. Grundſtück, abg. auf 1176 Thlr. 2) Bei 
dem Kreisgericht in Wollſtein das den Dominiakſchen Ebel. gehör., in Dorf 
Alt⸗Lakie Nr. 10 gel. Gſt., abg. auf 1050 Thlr. 

Am 14. Sept. 1) Bei dem Kreisgericht in Lobſens das den Kleczka⸗ 
ſchen Eheleuten geh, in Kolonie Bnin Nr. 3 gel. Grundſt., abg. auf 652 Thlr. 
2) Bei dem Kreisgericht in Wongrowiec das den Pollonſchen Ehel. gehör, 
in Dorf Lukowo Nr. 6 gel. Gdſt., abg. auf 1040 Thlr. 3) Bei der Sreisger.- 
Kommiſſion in Margon in das dem p. Stern geh., in Nalencza Nr. 11 gel, 
Gft., abg. auf 1632 Thlr. 4) Bei dem Kreisger, in Kempen das dem Kfm. 
Sternberg geh., in Kolonie Veronikapol Nr. 1 gi Soft. ; a auf 1600 Thlr. 
5) Bei dem Kreisg. in Krotoſchin das den Tſcheskeſchen Eheleuten geh., in 
Stadt Zduny Nr. 431 gel. Gft., abg. auf 1253 Thlr. 

Am 15. Sept. Bei der Kommiſſion in Czarnikau das dem Koloniſten 
Zwick geh., in Dorf Romanshof Nr. 148 gel. Gröft., abg, auf 1172 Thlr. 2) 
Bei dem Kreisg. in Birnbaum das den Köhlerſchen Ehel. gehör., in Stadt 
Birke Nr. 169 gel. Grundſt., abg. auf 668 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in 
Meſeritz das den Szottſchen Eheleuten geh, in Dorf Chrosnice Nr. 36 geleg. 
Gſt., abg. auf 1278 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Bromberg das den 
Gradowskiſchen Eheleuten geh., in Miedzin Nr. 3 gel. Gdſt., abgeſch. auf 1500 
Thlr. 5) Bei dem 1 5 in Birnbaum das den Kochlorſchen Eheleuten 
geh., in Stadt Zirke Nr. 169 gel. Gſt., abgeſchätzt auf 668 Thlr. 6) Bei dem 
Kreisg. in Grätz das dem p. Seide geh., in Dorf Zinskowo Nr. 50 gel. Gdſt., 
abg. auf 2455 Thlr. 

Am 16. Sept. 1) Bei dem Kreisger. in Pleſchen 6 den Lewandowski. 
ſchen Erben geh., in. St Jarocin gel. Grundſtücke, abgeſch. auf 7130 Thlr. 2) 
Bei dem Kreisgericht in Oſtrowo das den Wisniewskiſchen Eheleuten gehö⸗ 
rige, in Stadt E Nr. 16 gelegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 5357 Thlr. 
3) Bei der Kommiſſion in Czarnikau das den Czerwinski'ſchen 1 5 
geh., in Dorf Lubafz Nr. 44 gel. Gröft. abg. auf 6545 Thlr. 4) Bei d. Kreisge⸗ 
richt in Schroda das den Mareiniak ſchen Eheleuten geh., in Dorf Witowo 
Nr. 49 geleg. Grundſt, abg. auf 1081 Thlr. 5) Bei dem Kreisger. in Kro⸗ 
toſch in das den Cgayka'ſchen Ehel geh., in Dorf Neudorf Nr. 49 gel. Grdſt., 
abgeſch. auf 1308 Thlr. 


2 — 


Für die Abgebrannten in Gneſen 
find beim Magiſtrat daſelbſt eingegangen: Dom⸗Syndikus v. Chodoreski 3 Thlr. 
Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident v. Horn Exc. W Thir⸗; Dr. St 


el im 49. und Rothbarth im 61. 


nzerte 22 Thlr. N: 


Regiment in Bromberg veranftalteten 


Angekommene Fremde 

vom 7. September. 

OEHMIG'S HOTEL DE TRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Gutowski aus 
Odrowaz, v. Chelmidi aus Pomarzanie, Graf v. Poninski aus Polen, 
v. Jaraczewski nebſt Frau aus Joworowo, Opitz nebſt Familie aus Lo⸗ 
wenein v. Moſzezenski aus Jeziorki, Kommiſſar Molinek neb Frau aus 
Dakow, Fabrikant Liedermann aus Koko, Partikulier Goslinowski aus 
Dabrowko. 

HOTEL DE PARIS, Bürger Sommerfeld aus Koſten, Gutsbeſitzer Lange aus 
Lubowieczki, Rentier Stanowski aus Zrenica. 

SCHWARZER ADLER. Studioſus v. Gorski aus Rudziec, die Gutspächter 
Dreger aus Sępowo, v. Laskowski aus Smogulec, Fräul. Lange aus 
ee Frau Guderian aus Szezytnik, Gutsbeſitzer Scheller aus 

iola. 

STERN S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Mycielski aus 
Smogorzewo, v. Jaraczeski aus Leipe, v. Stablewski aus Zaleſie, v. 
Kraſzynski aus Lagiewniki, Major v. Bülow nebſt Frau aus Berlin, 
Kaufmann Zimmermann aus Ungarn. 

TILSNER’B HOTEL GARRI. Sekretär Hempel aus Bromberg, die Kaufleute 
Wittbein aus Breslau, Nathan aus Wongrowitz, Baumann aus Star⸗ 
gard, Frl. Krätzig aus Grätz, Inſpektor Haugwitz aus Berlin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Frau Hauptmann v. Redlich nebſt Tochter 
und die Kaufleute Sikel aus Breslau, Berg aus Lindenſcheid, Biffar 
aus Deidesheim, Löwenberg und Vogel aus Hamburg, Colemann aus 
Darmſtadt, Cleemann aus Frauſtadt, Schleſinger aus Berlin, Labrox 
aus Paris, die Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Rotkowo, Macken⸗ 
ſen aus Lindenau, v. Bronikowski aus Zichlyn, Gräfin Lubienska nebſt 
Bam. aus Polen, Jerzeski aus Turwia, v. Morawski aus Jurkowo, 
Buttel aus Kikowo, die Fabrikanten Lachmann und Schotte a. Chem- 
nitz, Heilbronner aus Karlsruhe, Lauber aus Rochlitz, die Baumeiſter 
Rintelen aus Berlin, Rothenburg aus Pyritz. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski a. Kar⸗ 
czewo, v. Taczanowski aus Szyplowo, v. Grabski aus Brzuskow, Rit- 
ſcher aus Mie dzyleſie, Bollmann aus Kl.⸗Gutowy, Iffland aus Karni- 
Deg, v. Stiegler aus Sobotka, Grung aus Naclaw, Windell aus Sro⸗ 
ein, Domänenpächter Knape aus Carzig, * v. Bonfers a. 
Breslau, Stud. jur. Ritſcher aus Göttingen, Frl. Ritſcher aus Braun⸗ 
ſchweig, Direktor Munk und die Kaufleute David, Gottheil, Löwenſohn 
aus Berlin, Kriete aus Bremen, Weinhändler aus Mainz, Fredeling a, 
Danzig, Lindenberg aus Elberfeld, Schöller aus Kirſchſeifen, Kürſchner 
aus Proterode. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Oekonom Bromſch a. Polen, 
die Kaufleute Wenzel aus Riga, Koppenheim aus Grätz und Eitig aus 
Berlin, Bürger Paninski aus Buk, Landwirth Hartmann aus Liſſa. 

HOTEL DER BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Gebr. Mackeſprong aus Dobie- 
fon, Meyer aus Ottowa, Müller aus Holſtein, Morgenſtern aus Sta- 
rziny, Poſthalter Morgenſtern und Rentier Tonn nebſt Tochter a. Mur 
Goslin, Ober⸗Steuer⸗Inſpektor Prodehl aus Pogorzelice, Haupt⸗Zoll⸗ 
amts⸗Kontr. Pfeiffer aus Podzamee, die Bürger Graczynski nebſt Frau 
aus Wulka, Kukowski nebſt Frau aus Polen. 

HOTEL DU NonD. Frau Sachs aus Hirſchberg, Gutspächter v. Czerwinskt 
aus Cgalowo, Kaufmann C. Böttcher aus Hamburg, die Rittergutsbe⸗ 
figer Frau v. Chmielinska nedſt Tochter aus Iseiborze, v. Zablocki aus 
Tunowo. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Jeremias aus Polajewo, Zawodz sen. und 
jun., Bamberg, Lewin, Frau Zawodz und Fleiſchermeiſter Kühn aus 
sf SC Eigenthümer Fritſchle aus Schrotthaus, Hutmacher Kſinski 
au rimm. 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer Szuldrzynski aus Sierniki, Weſſel und Poftolsti 
aus Polen, Broekere nebft Frau aus Kaminiec, Sczaniecki aus Kar⸗ 
mino, Graf Kwileckt aus Goslawice, Baron Brinken aus Komorowo. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Guttmann aus 
Grätz, Rehnert nebft Frau aus Duſznik, Rauch aus Kollo, Friedenthal 
nebft Frau aus Gollanez, Kaphan aus Schroda, Simon aus Altona, 
Majuth und Abraham aus Berlin, Abraham aus Pinne, 
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aus Mogilno 5 Thlr. 20 Sgr.; Kaufmann J. Heilbronn aus Breslau 5 2 
cp Aus einem durch die Kapellmeiſter 


KE 


6 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 9. September 1868, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 

1) Betr. die Kaſſenverwaltung und die Beſetzung der Stellen derſelben. 
2) Betr. die Penſionsbeiträge des Direktors und der Lehrer an der hieſigen 

Realſchule. 
3) Feſtſtellung des Etats für die Gasanſtalt und die Waſſerwerke pro 

1868/69. 


4) Feſtſtellung der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1867. 
5) Beſetzung der evangeliſchen Lehrerſtelle an der Elementarſchule Nr. 7. auf 
der Walliſchei. 
6) Desgl. zweier katholiſchen Lehrerſtellen an den Elementarſchulen Nr. 3. und 
10. in der Breslauerſtraße. 
7) Desgl. der Induſtrie-Lehrerinnen⸗Stelle an der Elementarſchule Nr. 5. 
St. Martin. 
8) Entlaſtung der Spar⸗ und Pfandleih⸗Kaſſenrechnung pro 1864. 
9) Desgl. derſelben Rechnung pro 1865. 
10) Desgl. der Theater⸗Rechnung pro 1867. 
11) — des deutſchen und polniſchen Cötus bei der hieſigen 
ealſchule. 
12) Betr. die Entlaſtung der Hundſteuer⸗Fonds⸗Rechnung pro 1867. 
13) Desgl. der Hundeſteuer⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1867. 
14) Abbruch des finſtern Thores betreffend. 
15) Umänderungskoſten im alten Realſchulgebäude. 
16) Betr. die Erhebung der Kommunal⸗Steuer von der königlichen Bank. 
17) Wahl eines Borftebers für den 1. Armen⸗Bezirk. 
18) Wahl von 5 Mitgliedern zur Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die Kommunal⸗ 
Einkommenſteuer. 
19) Wahl eines Bezirks⸗Armen⸗Vorſtehers und mehrerer Stellvertreter. 
20) Betr. die Druckkoſten für die Programme ꝛc. der Realſchule. 


21) Perſönliche Angelegenheiten. 
gez. Pilet. 


Gegen geſchlechtliche Schwäche⸗ 


zuſtände giebt es nur ein unfehlbares Mit- 
tel, welches ich ſelbſt mit ſchnellſtem Ka 
angewandt habe; (keine Arznei oder dergl.). 
Gegen Franko⸗Einſendung von 1 Thlr. bin ich 
zur Mittheilung bereit. 

Car! Wenige in Arnſtadt. 


Bekanntmachung. 
Der hieſige Füllenmarkt findet nicht am 20. 
ſondern am 15. dieſes Monats ſtatt. 
Bromberg, den 3. September 1868. 
Der Magiſtrat, Polizei— 
Verwaltung. 5 
Inowrackaw, den 4. September 1868. 
Zur Vertretung des techniſchen Hülfslehrers 
am hieſigen Gymnafio für eine ſechsmonatliche 
Dauer, vom 1. Oktober d. J. ab, wird ein Ele⸗ 
mentarlehrer, womöglich evangeliſcher Konfeſ⸗ 
fion, geſucht. Meldungen find bei dem unter, 
zeichneten Magiſtrat ſchleunigſt einzureichen. 
Der Magiftrat.- 


F 

reitag am 18. Septem⸗ 
ber d. J., werden in Poſen 
circa 20, und an demſelben 
Tage in Liſſa ca. 30 Pferde 


ausrangirt und verkauft. 
Die Verſteigerung findet ſtatt: 


in Poſen auf dem 


Inſtitute für Vorbereitung zu den 


Militair-Examina, 


unter Leitung des Generalmajor a. D. 
Paris in Berlin, Hollmannsſtraße Nr. 32 

Mitte September Beginn neuer Kurſe. An⸗ 
meldungen können zu jeder Zeit erfolgen. Pro⸗ 
ſpekte auf Verlangen. 


zu Tſchauſchwitz bei Giesmansdorf 
nächſt Neiſſe hat für Poſen und Umge⸗ 
gend dem Hrn. A. Hirzyzanow- 
„ski in Poſen, Gerberdamm und 
von früh Sandſtraße Nr. 1., den alleinigen Ver⸗ 


Kanonenplatz, > E 
` S 10 Uhr kauf ihrer Fabrikate zu Fabrikpreiſen, be⸗ 
in Liſſa neben der ge ftehend in Kamin⸗ und Zimmeröfen mit 

Wache, Schmelzglaſur, Wandverkleidungen mit 


gegen ſofortige Zahlung des Kaufpreiſes in[Emaille⸗Malerei, Bau⸗Ornamenten, Fi⸗ 
„ preubiigen es 2 Leib e . Lauren. Garten» Verzierungen, Röhren, 
Königliches 2. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ Moſaik⸗Fußbodenplatten und Chamotte⸗ 
ment Nr. 2. Waaren, als Ziegeln 7 über⸗ 
e tragen, und wird das hochgeehrte Publi⸗ 
Oeffentlicher Verkauf. kum mit dem Bemerken hierauf aufmerk⸗ 
bet bd ergeet ſam gemacht, daß obiger Herr zur Er⸗ 
Lg ere? ppen⸗ſtheilung jeder Auskunft und Entgegen: 
er und Oe ollen im hie⸗ n f , 
Gg eerste AC ? nahme von Aufträgen, ſowie zur Bor: 
Donnerſtag den 10. Sept., lage von Muſtern, Zeichnungen und 
* eg 11 un 2 Preis⸗Courants bereit ift. 
an den Meiſtbietenden gegen gle aare Zah ; ` 3 (E. Oai ` 
lung sai werden. Dieselben . — auf SE Die 5 abrik⸗D irekt Wei 1 
Hofe des Inftituts und können dort angefehen ©. Francisci. 
werben, l Zur Vervollſtändigung meiner Bau⸗ 
Poſen, den re 1868. Materialen» Handlung habe obiges Ge- 
er königliche Bauinſpektor SECH d S 
Brandenburg. |NGAft übernommen, nachdem ich mich an 
- Ort und Stelle der Fabrik von ber Vor⸗ 
üglichkeit der Fabrikate überzeugt habe. 
ch empfehle deshalb den neuen Ge⸗ 


Auktion. 
9. Seytemb de ich frü 

eee, e ſchäftszweig dem Wohwollen meiner ge⸗ 

ſchätzten Kunden. 


von 9 Uhr ab, im Außtionslokale, Magazin- 
ſtraße 1., div. Möbel, darunter Vektſtellen 

Poſen, im September 1868. 
A. KrzyZanowski. 


mit Matratzen, ferner eine Parthie Einmach⸗ 
Krauſen, Gläſer, A. lhre ap. um 12 Uhr 
Gold- u. Hilberſachen, Ahren ꝛc. verfteigern. 
Zëuebiesgcesët, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Die nachſtehenden, bei der Stadt Milos⸗ 
law belegenen, zur Hirſch Kaiſerſchen Nach . [10 
laßmaſſe gehörenden Ländereien, und zwar: 

a. 4 Morgen Land an dem Kemblowoer Wege, 
und eine dazu gehörende Scheune, 

b. ein Garten an der kleinen Straße von Win⸗ 
* zwiſchen den Jacob Fontowicz und 
Philipp Bydkowskiſchen Ländereien, bele⸗ 


_Ipräpar. Knochenmehl und gedämpft fein gemah⸗ 


nders zur Wieſendüngung, offerirt 
die Dampf⸗Knochenmehlfabrik in der 
Rüſter⸗Vorſtadt. 

Glogau, Komtoir Schulſtraße Nr. 23. 

Echten Vrobſteier Faat-Noggen, 

Spaniſchen Doppel- Roggen, in Ori⸗ 
ginal⸗Packung, 

Friſche grüne Naps kuchen, 

offerirt billigſt 


t 
Philipp Werner, 


Friedrichsſtr. 32. 


Kaiſer⸗Weizen, 


der ſich in vier Jahren lend gc bewährt hat, 
wird zur Saat empfohlen: der Scheffel koſtet 
4½ Thl., der Sack wird mit 20 Sgr. berechnet. 


Dom. Kleinow 
bei Gramzow, A.-. 


gen — Landungen sub M. 190., 
e, 125 Q. Ruthen Ackerland | laut Plan 25 der 
und 177 Q.⸗Rth. Wiefen, | Zilkeſchen Karte, 
d. 6 Sitze in der Synagoge zu Milostam, 
ſind zu verkaufen und wollen ſich Kaufluſtige 
dieſerhalb an den Banquier Herrn Wortes 
Husen sen. in Berlin wenden. 


Guts⸗Verkäufe 


in jeder Größe weiſet nach und nimmt weitere 
Verkaufsaufträge entgegen NR, Jacobi, 
General-Agent der Imperiale in Bromberg 

Ich beabſichtige den Unterricht in der franzö · 
ſiſchen Konverſation zu ertheilen. Darauf Re⸗ 
flektirende bitte ich, ſich an den p. Vartholo⸗ 
mäus Maciejewski in Poſen, N raße 
Nr. 20., zu wenden, welcher nähere Nachricht 
darüber ertheilt. 


Die Carl Friedenthal’sche| 
Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 


Fein gemahlen, gedämpftes Knochenmehl VL 
lenes Hornmehl, letzteres eignet fich ganz bes 


offerirt in beſter Waare 


die Oelraffinerie von 


Adolph Asch, 


Schloßſtraße 5. 


Raſirmeſſer 
Streichriemen 


Frische Napskuchen 


An alle Lungen⸗Kranke. 
Unterzeichneter hält es für ſeine Pflicht, hier⸗ 
durch öffentlich alle Lungenleidenden auf Dr. Du. 
rogets Mexikaniſchen Balſam⸗Thee“) 
aufmerkſam zu machen. Ich litt ſeit 4 Jahren 
an der Lunge, war ½ Jahr bettlägerig und 
ſuchte auf Rathſchläge tüchtiger Aerzte in ver⸗ 
ſchledenen Bädern Süddeutſchlands vergeblich 
eilung, bis ich endlich nach vergeblichen Ver⸗ 
uchen aller moglichen Heilmittel zu Pr. Du- 
roget's mepikaniſchem Balſamthee Du, 
flucht nahm, welcher nach kurzem Gebrauch To, 
fortige Linderung ſchaffte und mir endlich mein 
jegiges außerordentliches Wohlbefinden an Kraft 
und gutem Ausſehen zurückgab. Dies bringt 
hierdurch der Wahrheit Ca allen Leidens. 
Igefährten zur öffentlichen Nachricht. 

Berlin, 1867. C. Abel. 


*) Nur allein echt zu beziehen pro Packet 
1 Thlr., in Voſen durch dy re 
Waſſerſtr. 8. u. 9. Auch wird auf ſchriftl. Gr, 
ſuchen ärztlicher Rath ertheilt durch Dr. Krie- 
bel, prakt. Arzt in Berlin, Kronenſtraße 36. 


Haarlemer und Berliner 
Blumen: Zwiebeln 


empfehle in ſchönen Sorten und kräftigen Exem⸗ 
plaren zu ſoliden Preiſen. Preis⸗Verzeichniſſe 
ſende auf gefälliges Abverlangen franko. Die 
Verſendung der Zwiebeln geiient nur bis Ende 
Oktober, jedoch bitte ich mir die Beſtellungen 
fobald als möglich zukommen zu laſſen, da bei 
ſpäteren Beſtellungen oft Sorten vergriffen ſind 
Briefe und Gelder bitte franco und für Em⸗ 
ballage nach Verhältniß etwas beizufügen Zur 
leichteren Ueberſicht meiner geehrten Kunden ſtelle 
ich kleine Sortimente zuſammen und erlaſſe: 
A. Zwiebeln zum Treiben. 

12 Stüd Hyacinthen im Rummel, 1 Thlr. 
(Ke . mit Namen, 1½ —1¼ Thlr.“ 
12 * e 12 St. Tulpen, 18 St. 

Crocus, 2 St. Tazetten, 2 St. Nareiſſen 

für 2 Thlr. 

B. Landzwiebeln. 
100 Stück Hyacinthen im Rummel, 5—6½ Thlr. 
100 Tulpen dto. ZA Thlr. 
100 Crocus dto. Zi Thlr. 
Albert Krause. 
Kunft- und Handelsgärtner, 
Schützenſtr. 13/14., 
unweit der Cegielskiſchen Fabrik. 

Die neueſten Preisverzeichniſſe von Har⸗ 
lemer Blumenzwiebeln der Samenhand- 
lung Ernft & v. Spreckelſen, 3. G. Booth 
& Co. Nachfolger in Hamburg, empfingen 
zur Verabreichung auf Verlangen 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
Eine Niederlage von C. F. Rabbow⸗ 

ſchen (Schrodta) Dampfmehl 
befindet ſich von heute ab bei F. Fron, 
Sapiehaplatz 7., und wird daſelbſt bei Abnahme 
von 5 Pfd. der Centnerpreis berechnet. 


2 Hopfen-Notiz. 2 


Verkauf, Einkauf und Lagerung von 


F. Heltwig. 

Ein neuer Kupferkeſſel, 
10½ Fuß lang, 46 Zoll im een von 
2800 Quart Inhalt, iſt eingetretener Verhält⸗ 
niſſe wegen billig zu kaufen in der 

Maſchinenbau⸗Anſtalt von 

MM Cegielski in Bofen, 
Ein gebrauchter Flügel ift bill. zu verk. 
Halbdorfſtr. 29.0 30. im Nebengeb. 2. Thür. 


Eine Lokomobile von 8 Pferdekraft, mit 
uter Dreſchmaſchine, hat unter annehmbaren 
edingungen zu verleihen 

N. Urbanowski, 
Gerberdamm Nr. 1. 


Im Hötel du Nord hier 
halbverdeckter Kutſchwagen zum 


umzugshalber ſind noch t billig zu ver · 
kaufen: Bettſtellen mit Matratzen, Sil⸗ 
ga ast dt dene ee, 1 
un a enſchrank un : 77 eis 
Tiſch, eine große ſchöne Aselepia G.Doerre i. Greuſſen (Thüringen.) 
und andere Blumen, Wilhelmsſtraße 26. , CS 8 — 


opfen beforgt Bla un 8 3 Treppen links. Grünberger Weintrauben 

Leopo He IS. Oschinsky’s Gefundheits- und in dieſem Jahre vorzügli 4 
Kommiſſionsgeſchäft in Hopfen, Univerſal⸗Seifen find zu haben in Voſen : Nachnahme das Brutto Pfand EN ee? 
Genf A. Wuttke, Waſſerſtraße 8., Czempin: Gu-|Berpadung. Wiederverkäufern bei Abnahme 


Nürnberg. stav Grün; Grätz: R. Mützel; Kempen: von 100 Bid. auf einmal billiger. 


Geſchäftslokalltal am Hopfenmarkt. H. Schelenz; Krotoſchin: H. Lewy; 
Friſche grüne Rapskuchen, ne r d G. Fritze; Ss tto Hartmann, 


echten Probſteier Saatroggen 5 Unter den über den Erfolg meines Praparates 
offeriet, biligft Liebig’ a Nahrungsmittel in löslicher zeen, mir täglich zugehenden Schrei 
Manasse Werner ben befindet ſich das Folgende, von der auch in weiteren Kreiſen bekannten Schriftſtellerin Frau 


Gr. Gerberſtraße 7 Heinrichs in Hannover, mn. ich der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu dürfen glaube 


H fen ` » Paul Liebe, Apotheker und techn. Chemiker. 
opfen! 


Herrn J. Paul Liebe in Dresden. 
Größere Partien 1867er, ſowie 1868er Hopfen 


Sehr geehrter Herr! 
Wenn unter dem manigfachen Schwindel welchen unſere Zeit an Heilmitteln hervorge⸗ 
werden ſtets durch nund Helı L 


bracht, ſich auch einmal etwas wahrhaft Gutes findet, dann ift es Pflicht jedes Ei 
Erfolge deſſelben im Intereſſe der Menſchheit gewiſſenhaft zu 3 Von GE 
Feder E un N laden Bausch in Sr Zeilen einen Beweis elterlicher Dankbar- 
5 g : eit darz g nigſten Wunſche, da iches 9 
Hopfen. Kommiſſtons-Geſchäft, ſowohl dem großen Chemiker, der es erfunden dae weite =; ber Gate BC 
Nürnberg. Zubereitung ſo außerordentlich; i N il — —ͤ— 
"eent e eee AE ee, bn sen 
1 Bockverkauf. ſelbſt de 2 en das Gluck verfagt iſt, ihre Kinder 
en S ` ir haben innerhalb 18 Jahren 9 Kinder trotz ärztlicher, wie elterlicher 
Ee In meiner Merinv: Gewiſſenhaftigkeit in Folge von Blutarmuth durch den Tod verloren. Als in ape dE unge 
Kammwoll⸗ Stamm: Schäferei letztes Kind geboren wurde, ſtand ihm der Tod bereits ebenfalls mit deutlichen Zügen auf dem 
(Rambouillet) beginnt jetzt der Verkauf 
von 1½ Jahr alten Böcken zu feſten 
Preiſen von 5—10 Frord or. Brief⸗ 
poſtſtation: Mönch. Fahrpoſtſtation: 
Strzelno und Kruſchwitz. 
Lachmirowitz, im Sept. 1868. 
Hinsch. 


Antlitz verzeichnet, nach Ausſpruch des Arztes ſowie der Hebamme war kei : 
tung des Lebens vorhanden. Da beſchloſſen wir mit Zuſtimmung we arena: so 
ſuch Ihr Liebig's Nahrungsmittel in löslicher Form anzuwenden und der Erfolg war ein 
wahrhaft überraſchender. Nach vielfachen Kämpfen und Leiden bietet der Kleine jegt in einem 

n E Die Zunahme und Beſſerung des deine bag: abe d urch Gebe EE 

le, me en Kindes durch Gebrau V 
hier und allen Bahnſtationen offerirt billigft | Extrakt 1 ich dis 9 1 ee 868 bezeugen. uch von Liebes ſchen 
* indan, den 10. Auguſt 1868. 
A. S. Lehr, Gerberſtr. oh 180 


Indem ich auch in dieſem Jahre die 
Genugthunng habe, das vom Herrn 
Domainenrath Kleemann gefundene, 
von ihm mehrfach in landwirthſchaftli⸗ 


machte und mir allein übergebene Mittel 
gegen den Milzbrand ä Suart 2 Thlr., 
mit dem günſtigſten Erfolge augewen⸗ 
det zu ſehen, erlaube ich mir mit die ſer 
Offerte zugleich noch auf meine allbe⸗ 
kannten, im größten Umfange betriebe ⸗ 
gen hombopathiſchen Abotheten nebſt 
einzelnen Mitteln, für deren Wirkſam⸗ 
= 4 — ze, Kl SE 2 n garantirt, 
fmerkjam zu machen. er bomödopa- 
thiſche geprüfte Apotheker e r 


Hochachtend und ergebenft 


Alter von 19 Wochen und fortgeſetztem Gebrauch Ihres Extrakts die entſchiedenſte Hoffnung zum 
Dr. Fischer, Geburt 5 
Hauptlager in Poſen Apotheker 2/1. g EN 


Leben 1 denn er ech D kräftig 5 ae — Geiſt. 
enn wir nach den früheren traurigen Erfahrungen dieſes üb d 
geren Nahrungsmittel zuſchreiben, fo erfüllen e bech e E E 
mit welcher wir verharren ! 
Hannover, den 3. Auguſt 1868. 
Grünberger Weintrauben 

in dieſem Jahre ſehr ſchön, verſenden das Brutto- Pfünd 2¼ Sgr., gegen Einſendung oder Nachnahme des Betra A Außerd 

Badobit: Birnen geſch. 6, Aepfel 5, Pflaumen 2½ u. 3, geſch 7, ohne Kern Sgr. pro. Pfd. Eingel. Gen Wie 
Reine⸗Clauden, Wallnüſſe, Hagebutten 15, Ananas 72. Abeitofen, Pfirſiche 20 Sgr. pro Pfd. Himbeerfaft, Kirfch: 
und Johannisbeer, 9 Sgr. pro Pfd. Wallnüſſe 3 Sgr. pro Schock. Daueräpfel 2 Thlr. pro Shen. 


Gebrüder Neumann, Grünberg i. Schl. 
„% Grünberger Weintrauben, 


dies Jahr ganz vorzüglich ſchön, beſonders zur Kur geeignet, das Brutto. 
Pfund 2½ Sgr. Kurbüder gratis. — Backobſt: Birnen geſch. 5 u. 6 
empfiehlt Dr. F ungeſch. 2½ — 3, ek geſch. 5, ungeſch. 4, SI: faure 5, nt 
= Bees, { auserleſ. 2½, geſch 7, ohne Kern 6, gefüllte 8, Pflaumenmus oder 
N 2 A Kreide Brutto- Pfund 2½, Schneide 4, Kirſchmus 5. — Ginger 

Cem Die erſten machte Früchte in Zucker: Ananas 30, Apritof., Pfirſ. 20, Erd., Himb., Iohannisb., 
Näſſe, Haged., Claud., Nirſch., Mirabell. 15, Stachelb., Pflaumen, Quitt. 12, Preſßelb. 10, 


jegizhri = Fdimb.-Gelee 15. — Früchte in Eſſig: Kirſch, u. 9 a 
diesjährigen Neun⸗ 10. 0 id, E Se 8 5 fac e Dat, &, Gelben in dischen pin 
— . 3½, wirkl. Senf moſtrich 6 Sgr. das Pfund, üſſe 3— 4 . 
augen empfingen Schock, Daueräpfel 1½¼ Thlr., Borsdorfer 2 Dat Dro Set incl état ef Dee 
W. F. Meyer & Co., 


ballage billigſt. Zahlung baar oder durch Nachnahme. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Natürliche Mineralbrunnen 


friſcheſter Füllung, ſowie Badeſalze, als: 
Kreuznacher, Rehmer, Colberger Seeſalz ıc. 


Gustav Neumann, Fruchthandlung. 


Kunſt und Handelsgärtner, Grünberg in Schleſien. 


chen Zeitungen darauf aufmerkſam ge . 


1 


| 


| 


Stearin⸗Altar⸗Kerzen, 


wie Stearin⸗ u. Paraffin kerzen in allen Packungen offerirt en gros & en detail 


got J. Blumenthal in Poſen, 


Krämerſtraße 15., vis-&- vis der neuen Brodhalle. 


Grünberger Weintrauben 


ſo 
bi 


— in dieſem Jahre beſonders ſchön und zur Kur geeignet — 


verſende ich wieder zum Preiſe von 21h 


gr. pro Brutto, Pfund prompt gegen Franko⸗ 
Einſendung des Betrages. . 
Anweiſungen zur Kur gratis. 


Gustav Sander in Grünberg i. Schl. 
Grünberger Weintrauben, 


das Brutto-Pfund 2 Sgr. und Cur-Trauben (Ke ehlt 
2 8 


Vöttchermeiſter iltz’s Wwe., 


Weinbergsbeſitzerin. Grünberg i. Schl. 
Beſtellungen und Geldſendungen erbitte franko. 


Eine gut Dien deneinrichtung tft EEE Tal 
big zn al? E 20 E, Lotterie. 

d „die E 5 38. 
„Tetroleum Lampen aaf egen e eee dee 
e I zu Fabrikpreiſen!! 

u empfiehlt die Lampenfabrik von 


„mäßig geſchehen. 
* Poſen, den 5. September 1868. 


Fr. Bielefeld. 


Jede Oel-Lampe wird zu Pe- e Gr, Gerberſtr. 54. hat Erasma v. Hule 
wicz zwei oder drei möbl. Zimmer zu verm. 


troleum umgeändert. a möbl. Zim e 
9 In meinem Hauſe auf der Neuenſtr. ſind noch 


Von den 80 Sehr be- einige Geſchäftslokale u. kl. Wohn. z. v. Ertel. 
lebten Würstchen treffen 
täglich frische Sendun- 
gen ein und empfehle die- 
selben in der Liqueur- 
u. Frühstückstube Wron- 


find verſchiedene Wohnungen zu vermiethen. 
Walliſchei 91. 


zu vermiethen. 


an — ſprachen mächtigen Wirthſchaftsſchreiber. 


zum 11. September d. J., Abends 6 Uhr, plan-] welche 


M. Bendix, Waſſerſtraße 7. 2 Der Tat, Lotterie-Ober-Einnehmer towo zum J. Oktober eine deutſche Wirthin 


Laugeſtr. 7. find Wohnungen zu vermiethen. ich zum ſofortigen Antritte eine 
Walliſchei 93., nahe der Warthabrücke Dame 


find Wohnungen zu 4 und 2 Zimmern und Küche (moſaiſch). 


7 


Ein gut empfohlener, der polniſchen Sprache] Einen Ahrmachergehilſen ſucht 0. Strölau. 
mächtiger Wirthſchafts⸗Inſpettor, findet 2 Zë — 
noch zum 1. Oktober eine dauernde Anſtellung ärbergehülfen, die auch gut zu drucken 
mit 250 Thlr. Jahrgehalt, freier Station] ver ehen, finden lohnende und dauernde Beſchäf⸗ 
u. ſ. w., bei einer adligen Herrſchaft. Meldun⸗ tigung in der Schönfärberei bei 
gen nimmt entgegen das beauftragte land... 2. Siebung in Poſen - 
wirthſchaftliche Büreau von ohn. Ae, Ein Setundaner, beider Landesſprachen 
Goelsch in Berlin, Roſenthalerſtr. 40. 4 1 in meiner Apotheke als Lehrling 

Ein tüchtiger Klempnergeſelle für Bauſein umterkommen. g 
und Werkſtatt wird e ige Lohn. Schroda. = a R. Merkel. 

Wo? fagt die Expedition d. Zeitung. Für fein Materialmaaren- und Eiſen⸗Geſchäft 


nn e on babigen Anti incn EChrÄÜNG. 
mächtig, findet vom J. Oktober d. I. ab Stel met Cleemann in Frauſtadt. 
e RE Wewer ER In meinem Cigarren- Engros- 
„Ich ſuche einige Lieferanten in Hülfenfrüchten, Geſchäft findet ein Lehrling jo- 

fort oder vom 1. Oktober unter gu- 
ten Bedingungen Engagement. 


Butter und Pflaumenmus. Vertrete auch für 
Adolph Russak. 


den Herrn Gutsbefiger und Geſchäftsleute die 


Warnung! 
Eine Frau in mittleren Jahren, blonde Haare, 
ſchmales Geſicht, hat, indem ſie ſich für eine 
Beamtenfrau ausgegeben, vor einiger Zeit 
Waare beim Hrn. Geld ſchnidt, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 1., auf meinen Namen entnommen. Ich 
warne das hieſige Publikum vor dieſer Perſon 
und bitte, bei wiedervorkommendem Falle die- 
ſelbe der Polizei zu überweiſen. 
Flemming, Bodenmeiſter. 


eee eee eee 
Meine deutſche 
Keihbibliothef, up 


die ſtets die allerneueſte und Befte 
Belletriſtit enthält und jetzt wiederum 
durch große Anſchaffungen ergänzt wurde, 
empfehle ich zur gef. Benutzung. Alle 
Novitäten von irgend welcher Bedeu⸗ 
tung werden in meine Leihbibliothek out, 
genommen, die hervorragenden in 2. bis 
facher Anzahl. Abonnement monatlich. 
Wie bisher werden nur vollſtändige 
Werke ausgegeben. 
Joseph Jolowiez, 
Markt 74. 


Agentur in Getreide und ſämmtlichen Landes. 
produkten bei größeren Sendungen. Adreſſen 
bitte unter F. S. an ier Höppen, 
Berlin, Verwalter des Konfumvereing, Mül- 
lerſtraße 3., zu ſenden. 

Das Dominium Plaezki bei Schroda ſucht 
ſofort oder zum 1. Oktober einen beider Landes⸗ 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und Garde⸗ 
robengeſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling, moſaiſch, der genügende Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt. M. Duster 

in Grätz (Reg.⸗Bez. Poſen). 
Bi Sohn anftändiger Eltern, ohne Unter, 
chied der Konfeſſion mit guten Schulkenntniſſen, 
kann ſofort unter guten i ge in unfer 
Kolonial- und Eiſenwaarengeſchäft, verbunden 
mit Deſtillation, als Lehrling eintreten. 
S. N. Cohn d Sohn 
in Neuſtadt b. Pinne. 

Eine Köchin, die im Reſtaurationsweſen 

bekannt iſt, kann ſich melden bei 
©. F. Schuppig, Neueſtraße. 

Ein Lehrling für ein auswärtiges Kolonial- 
Waaren-, Deftillations- und Speditions⸗Ge⸗ 
ſchäft, der polniſchen Sprache mächtig, kann zum 
J. Oktober placirt werden. Näheres in der Ex⸗ 
pedition d. Bl. 

Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit genügender 
Schulbildung ausgeſtattet, kann zum 1. Okto⸗ 
ber oder nach den Feſten günſtig placirt werden 
bei Goltmann in Shrimm. 

Eine ältere Köchin ohne Anhang wird von 
einem jungen Geſchäftsmann für die Beſorgung 
der Küche geſucht. Wo! ſagt die Exp. d. Bl. 


Ein praktiſcher und zuverläffiger verheirathe- 


Gehalt 80 — 100 Thlr. nach Leiſtung. Perſönliche 
Vorſtellung erwünscht. W 
Zum J. Oktober wird auf dem Dominium 
Radojewo eine deutſche Wirthin geſucht, 
. die Molkerei und Aufzucht 
der Kälber beſorgen ſoll. 
Ebenſo wird auf dem Dominium Umul⸗ 


LIM 9. I. A. 7. J. II. I 


Familien: Nachrichten. 
Die am 3. September ſtattgehabte Verlobung 
ihrer Tochter Anna mit dem Poſt⸗Expedienten 
eg Lieutenant Otto Heſtreich zeigen hiermit 
att jeder beſonderen Meldung ergebenſt an 

Apotheker Gericke und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


geſucht, welche die Hauswirthſchaft und Molke⸗ 
rei übernehmen ſoll. Meldungen unter der 


Adreſſe te H. von Treskowo auf 
Radojewo. 


Zur Leitung der Wirthſchaft ſuche 


geſetzten Alters, oder auch 


eine allein daſt junge Wi 
ſtehende jung Wittwe Mulert, Reg.⸗Sekretär 
nebſt Frau. 

Heute, des Morgens um 2 Uhr, entſchlief in 
Gott unſere Tochter und Schweſter Antonie, 
was wir tiefbetrübt unſeren Verwandten und 
Bekannten mit dem Bemerken hiermit anzeigen, 
daß das Begrabniß am Mittwoch Nachmittags 


kerstrasse Nr. 6. Aus- 
wärtige Aufträge werden 
prompt eflectuirt. e 

S. Kaplan. e 24e, r e 


Grünberger Kur und Speiſe⸗ 
Weintrauben Ein Laden 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei Katz, Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


Eine Wohnung Im 2. Stock von 4 Zimmern, 


Il Ein Speicher von 3 Schüttungen, ein Pferde. 

ſtem Preiſe ſtall, eine kleine Remiſe und die von dem Schloſ⸗ 

2 in Grünberg 1 Sat, 

Ungar. zuderf. Kurweintraub bill. b. Kletſchoff 
Rundes Haus backen⸗Brot für 5 Sgr. 

7 Pfd. zu zus St. Martin Nr. 41. 


innegehabten Räume, welche ſich auch zu jedem 
andern Zwecke gut eignen, find Benetianereſtr. 
d . 5. 6. vom 1. Oktober e. zu germietben: 
täheres bei Gerson Jarecki, 
Magazinſtr. 15. 
Markt 66. iſt im erſten Stock ſofort ein 
großes Zimmer zu vermiethen. Näheres beim 
Kürſchner David, Nr. 60. > 
Walliſchei 42. ift vom J. Oktbr. eine Woh 
nung von 2 Stuben im 1. Stock, vorn heraus, 
zu verm. Näheres Breiteſtr. 20. bei Vartſch 
Eine möblirte Stube für 21 Thlr. zu oer, 
miethen Wronkerſtraße 7., zwei Treppen. 


(Krug's Hötel) beim Bäckermeiſter 
W. Albrecht. 

Wiederverkäufern angemeſſeuen Rabatt. 
9 Rose e a ' 
% 6 Thlr., ½16 KE 
Pr. ds Van 1, Thlr. verſendet 
H. Goldbergs Lott.⸗Komtoir, 

Monbijoupl. 12. Berlin. 
. Antheile zur Frank. Lotterie 
Gee ale Seen. Self. Er ere billige Wohnung zu bekommen. 
Wang den 30. September c.) à 5½ Thlr., 


geſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


Franz Reinhold, 
4 L. Meyer, Inſpektor 


Bromberg, Gammſtraße. 


Körlen : Telegramme. 


Berlin, den 7. September 1868. (Wolf!’s telegr. Bureau.) 


ſermeiſter Herrn Kadelbach zu feiner Brofeffion]- 


Wuüttelſtraße 8. if im J. Stock eine fhöne] 
d P S — Geſchaͤft en gros et en detail ſuche ich zum To, 
Ein junger zuverläffiger Hofbeamter wird |fortigen Antritt oder zum 1. Oktober d. J. einen 
atländer 10 Francs-Looſe A 2 Thlr. 20 Sgr. für das Dom. Zeborosreoumm J. Oktober Kommis. 


4 Uhr ſtattfinden wird. 
Poſen, den 7. September 1868. 
Die trauernde Familie, 


tei Gärtner, dem die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, wünſcht zum 1. Oktober in feiner 
Branche eine Stelle. Auf Gehalt wird weniger 
geſehen, als auf gute Behandlung. Zu erfra- 
gen bei Lange, Gärtner in Szezepowice 


tober d. J. zu engagiren gewünſcht. Wo! zuf bei Koſten. ag! Bot Free 
erfahren in der Expedition dieſer Zeitung. Ein junger, gebildeter, militärfreier Land- an. afon-Ehealer = 
" . wirth, welcher 4 Jahre beim Fach iſt, der auch „Septbr. Sie ahnſin⸗ 
Ein tüchtiger Buchhalter zugleich die Buchführung und Dominial⸗Kor⸗ nig. Drama in 2 Akten von L. Schneider. d 
reſpondenz zu führen vechebt, fucht zum 1. Ok.] Hierzu: Gringoire. Charakterbild in! Akt i 


tober unter beſcheidenen Ansprüchen eine Stelle von A. Winter. 


als Wirthſchaftsbeamter. Gef. Offerten werden 
erbeten F. &. poste restante Kotlin, Re 
gierungsbezirk Pofen. ` 

Eine deutſche Bonne, welche den erften 
Elementarunterricht der Kinder leitet, ſucht zum 
J. Oktober Stelle, ſehr gern auf dem Lande. 

Gefällige Offerten unter E. H. post. rest. 
Poſen. 


Des Nachts vom 31./8. zum 
1./9. find vom Dom. Czelusoin, 
Kreis Gneſen, 6 Fohlen, 2 ½jäh⸗ 
rig, 3 Schimmel, 1 Fuchs, 2 Brau⸗ 


Antritt geſucht. Kenntniß der 
bedingt erforderlich. Nähere Auskunft ertheilt die 
Kommiſſton für Stellen- Vermittelung im 
Verein junger Kaufleute zu Poſen. 
Braun. Prinz. Sussmann. 


Proviſionsreiſende, 
welche die Provinzen Schleſten, Pommern, Po- 
ſen, Preußen, regelmäßig bereiſen, werden für 
eine renommirte Parfümerie⸗ u. Toilette⸗ 
Seifenfabrik unter annehmbaren Bedingun- 
gen geſucht. Gefällige Franko Offerten sub 
A. 2597. nimmt die Annoncen⸗ e⸗ 
dition von Reef Posse in Berlin, 
Friedrichsſtraße 60., entgegen. 


Ein zweiter Wirthſchaftsbeamter 
beider Landesſprachen mächtig, mit guten Atte⸗ 
Den verſehen, findet Anſtellung zum 1. Oktbr. c. 
Anmeld fr. Dom. Mrowino bei Nokitnica. 


Heute Montag den 7. u. Dienſtag den 8. Sept. 
N f = 
der Norddeutſchen Quartett⸗, Lieder: 
und Couplet⸗Sänger, der Herren: Buch⸗ 
mann, Brückner, Heck, Hanke 


d Strack. 
Bamilienbillets zu 3 Perſo⸗ 


mir Nachricht vom Verbleib derjel- 
ben giebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. Albrecht. 


Ein eif. Geldſpindſchlüſfel iſt verl. geg. 
wi geet Markt 74. im Laden. 
Ein ſchwarzer Pudel, mit weißer Bruſt, auf 
den Namen „Milford“ hörend, iſt geſtern ver- 
loren gegangen. Abzugeben bei 
Wenike, St. Lazarus. 


Für mein Kurz- und Manufaktur, Waaren- 


08568 
Instrumental- Concert. 


Anfang 6 Uhr. — Entrée! Sgr. 
Paſſepartouts ſind ungültig. 


Simon Hollaender 
n Samter. 


g Die etwas ungeſtüme Kaufluft im Beginn des Marties mußte fich den anfäng- 
lich raſch geſteigerten Forderungen fügen, fpäter ging ein Theil des Aufſchwungs 
wieder verloren, ſchließlich hoben ſich die Preiſe von Neuem. Loko iſt der Handel 


Roggen: Anfangs feſt, 
Kb u. On; 
rühjahr 49 


bz. u. Gd. beſchränkt. Eigner halten höher, aber man fügt fi Seitens der Ka 
N ſter SC 1 ondsbörſe: Sehr Kä SECH Spiritus: höher. Gekündigt 6000 Quart, pr. Septbr. 19,4—19 bz, widerſtrebend. Kündigungspreis 554 Rt. aufer nur 
e feſter. 66. b0f | 56 — 761 761 76 Br. u Gd, Ditbr. 173 bz. u. Gd., Novbr. 1644 bz. u. Gd., Dezbr. 163 bz. u. Roggenmehl feſter. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 4 Rt. 
wi . . 5 5 52 Staatsſchuldſch. 83 Ai 89 Gd, April⸗Mai 17 ½½ ba, Gd. u Br. So unverändert fill und matt. 
a Aus, ei. — Soe 3% — Ce fer loko etwas beſſer bezahlt, Termine begehrt und höher. x 
e , 
ck "ech Ek Ru Fr Anl., a. 115 115 115 von bis ſchwachen Umfägen. Gekündigt 700 Ctr. Kündigungspreis HG, Rt. 
L „ 97 „ 94 de. do. "ane WM 11 Spiritus wenig belebt, Haltung feſt. 
e R..... 94% a taliener . 523 | 524 52 us SA 5 5 Weizen loko pr. 2100 Pfd. 68—82 Rt. nach Qualität, weißbunt poln 
n ) | Beiner Welgen, der Scheffel zu 10 Megen | 21251 — | 2127| 6 | 78079 Rt. bz, pr. 2000 Pfd. pr. Sept. Okibr. 65} Rt. by, Oktbr.⸗Novbr. 
e Mit deedben Nittel Weizen 2 21 3 2 23 9 f 65 Br., Nov.⸗Dezbr 64 Br, April-Mai 644 a f bp. 
analliſte: 70T | SP 8 5 f 2 5 6 S 17 - Roggen loko Ber 2000 Pfd. vg A4 — 9 KE Söpfd. 563 bz. 
} 0 re orte ` — 3 5 e P D . kr 8 ` 
gege wa teh En Our en), (BSG ler Se. eh! 
Weizen, matt. m daböl , unverandert. 6 125 2 535, Mai-Iunt 59 bz. Ze: de 
€ — r. libr. 73 734 | Septbr-Oktbr.. d 9 Kleine Gerſte 12 6 122 — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 44—54 Rt. nach Qualität, e 
bz Nopbr. 71 715] April-Mai 1869... 9% 9 Nolte 115 — 17 6 Hafer loko pr 1200 Pfd 32— 345 Rt. nach Qualität, 324 a 33g Mt. by | 
Brübiahr 1800. 708 | 708 Spiritus, Ft Serbien — = | — | — | EL per diefen Monat —, Septbr.Oltbr. 328 a 33 it. gd | 
Roggen, behauptet. 544 64 EE SEKR 10 177 SS, „„ zus 327 Br., Novbr.-Dezbr. 32} bz., April⸗Mai 323 a 33 ba. Mai-Iunt 
Septbr.⸗Oktbr. | tbr.-Novbr. . . - - . — —4—1— — — H 
be Mob, a? 520 | 55 Frühſahr 1869... 17 17 eene 3 nr pr. 2250 Pfd. Kochwaare 58 72 Rt. nach Qualität, Butter. 
P Sommerraps . 3 Raps pr. 1800 Pfd. 76.78 Rt. 
Börſe zu Pofe Saen | u Er Ed Bader ee a i e 
Olen Butter 3 te — 16 — ud o! loto pr. 100 Pfd ohne Faß 94 Rt, per biefen Monat 9¼ 4 4 
utter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 8 252 Rt. bz, Septbr.-Dftbr. do., d S br. 91 723 
am 7. September 1868. er Klee, der Bentner zu 100 Pfund ———— —— néi April-Mai 93 a De Si Novbr. do., Rovbr.-Dzbr. 9, a 3 pa, Dez. 
4% neue Pfandbriefe 85} bz., do. Mentenbriefe 883 Weißer Klee, dito dito e Leinöl loko 12 t. B 
Fonds. Poſener 4% n 0 — sw dit | u. r. f 
Dn. do. 5 % Provinzial ⸗ Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen . trod Ei o > u vg fer H d ritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20 Rt. bz., loko mit Faß per 
do. A, gë 5 6 enen —, de 5% Stabi-Obligationen D Be, daun. SÉ. een dit dito C E pl er, 
oten . „ 124i ud, 1 r. u. Gd. d Br. Novbr.-Depbr. 17% a & bz. e 
D miliher Bericht] Roggen [p. Scheffel — 2000 Pfd.] * Die Markt⸗Kommiſſlon deit 20 do., Han ee — 5 el Nai 18¾ a 4 bz, Br u. Gd. 
Sentbr. % Za Cp 044, def dak. Die. Ser 20h m genmehl We. Oe Se. A 1. 4. fl pr Gi, Dag 
D . —. 2 2 — Lé les, e ET E pr. . 
WR 3400 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt Produ tt: Börfe. exkl. Sack. Zu unveränderten Preiſen ſchweres Ge Lech 
— ES pr. Got, — Oktbr. 173, Novbr. 108. Dezbr. 165, Gë e e gel NW. Barometer 2823 Thermo m d As KR Karier 825 Sad ſchwimmend: 
anuar 1869 Beie, — RA eſen Monat 4½, Rt. bz u. Br., 4Gd., Septbr.⸗Oktbr. 4 hn. Br. u. Gd. 
Loko⸗Spiritus (ohne Faß) 193. Roggen hat fi am heutige Markte neuerdings im Werthe gebeſſert. Gg SCH u. Gd., Novbr.⸗Dezbr 3 5 u Gd. ei Br. u. Gd., 


Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Paß: loto 74 
Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 7 Br., Oktbr.⸗Novbr. 77 Er., onbe N Br. 


KEN 
Stettin, 5. September. [Amtlicher Bericht.] Wetter ſchön, leicht 
bewölkt. 18 R. Barometer: 28. 5. Wind: NW. 

Weizen matt, p. 2125 Pfd gelber 74—77 Rt., feiner 7779 Kt. un, 
ter poln. 7376 Rt., weißer 7382 Rt., 83.85 pfd. gelber pr. Septbr.⸗Oktbr. 
73% bz. u. Br., Oktbr.⸗Nov. 713 Br., Frühſahr 71 Br. b 

Roggen etwas feſter, p. 2000 Pfd. loko neuer 533 A8 Rt, feiner 56 Rt., 
D er. 54, 544, 54 bz., Oktbr.⸗Nov. 531, 53 bz. Gd. u. Br., Früh⸗ 

ahr r. 

Gerſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko 47 — 473 Rt., mittlere 48-- 50 Rt., feine 
505 — 513, Oderbrucher 51—514 Rt. a 

Sek“ p. 1300 Pfd. loko 333 — 34 Rt., 47 T50pfd. Frühjahr 31 Gd., 


r. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
70—84 54—57 51—54 3236 60-66 Rt. 
Heu 10—15 Sgr., Stroh 5—7 Rt, Kartoffeln 20—22 At. 
Rüböl fefter, loko 94 Rt. Br., kurze Lieferung 91 Rt. bz, pr. Septbr.» 
Oktbr. 93 Br., A Gd. Dezbr.⸗Jan. 93 bz., April. Ma 93 bz u. Gd. 
Sptritus behauptet, loko ohne Baß 1944 Rt. bz, mit Faß 194 Rt. ba, 
Kleinigkeiten 194 Nit. bz. pr. Septbr. 191 bz. u. Br., Septbr.-Dftbr. 185 Br., 
15 Gd., Oktbr.⸗Nov. 173 Br., Frühjahr 174 Br. 
Angemeldet: 100 Faß Petroleum. 
Regulirungspreiſe: Weizen 731 Rt. Roggen 54 Rt., 
Y Rt., Spiritus 193 Rt., Petroleum Rt 
Petroleum, loko 7½, 7 Mt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 7 Rt bz. 
Hering geſtempelter Ihlen 94 Rt. tr. bz. Vollhering 123 Rt. kr. bj, 
1271 1 (eg? loko 12318 Rt. tr. bz., do. bis 20. Septbr. zu liefern 
2 f tranf. bz. 
Baumöl, Malaga 223 Rt. ba, 23 gefordert. 
Seifentalg 143 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 5. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenderſcht.] 
Roggen (p. 2600 Pfd.) feſter, pr. Sept. u. Sept. Otter 514 öl bz, Oft. 
Rovbr. 50 — J bz. u. Br., Novbr ⸗Dezbr. 50 Gd., April⸗Mai 50} Br. u. Gd. 

Weizen pr. Septbr. 663 Br. 

Gerſte pr. Septbr. 534 Br. 

Sol er pr. Sept. 483 Br., April⸗Mai 513 Br. 

aps pr. Septbr. 83 Br. 

Rüböl höher, loko 93 Br., abgel. Kündi 
bz, pr. Sept. und Sept.⸗Oktür 9 bz., Oktbr.⸗Ropbr. 9¾ Br. 4 ©, Nov. 
DE % bz. u. Gd., + Br., Dezbr.»Ian. 93 Br., Januar⸗Febr. 9 bz. u. G., 
A Br., April-Mai 9% Br., Jan.⸗Jebr. und März im Verbande 94 bz. u. G. 
Spiritus wenig verändert, loko 193 Br., 194 Gd., pr. Sept. 19} 


Küböl 


ungsſcheine in Auktion 9½ 


8 


— A u. G., Septbr.-Oktbr. 184 Br., Oktbr⸗Nov. 17 Br., Nopbr.⸗Dezbr. 

174 Br., April⸗Mai 173 Br, 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 
| (Brest. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 5. Septbr. Wind: SW. Witterung: klar, Morgens 
11 Wärme. Mittags 18“ Wärme. 

Weizen, ‚130--132pfb. doll. (85 Pfd. ALıh. bis 86 Pfd. 13 gu, Bollge- 
wicht) 6870 Tolr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. 1335 —13pfd. hol (87 (Gi 
3 e bis 88 Pfd. 12 om. Zollgewicht) 71— 74 Thlr. pr. 2125 Pfd. Se, 

ewicht. 

3 Roggen, 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewidt. 
Gerſte, kleine 42--44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Erbſen ohne Handel. 

Spiritus 204 Thlr. 

Wolle. 

Breslau, 4. September. Auch während der letzten 8 Tage hat ſich im 
hieſigen Geſchäfte einiger Begehr gezeigt, welcher einen Umſatz von ca, 300 Etr. 
zur Folge halte. Der größere Theil dieſes Quantums beſtand aus Odeſſaer 
Kunſtwäſchen, und zwar lediglich erſten Sortimenten, welche Mitte der 70er 
Thaler holten und für ſächſiſche Rechnung acquirirt worden ſind. Ferner kauf⸗ 
ten Saganer Fabrikanten polniſche Einſchuren Anfangs der 60er Thaler und 


(Bromb. Ztg.) 


1 hieſige Kommifftonäre für engliſche und franzoſiſche Rechnung einige feine 


ſchleſiſche Schäfereien von 92—96 Thlr. Endlich hat ein hier anweſender 
5 2 Großhändler einige kleine Pöſtchen feiner poſenſcher und ſchleſiſcher 
ammwollen von 75 82 Thlr. an ſich gebracht. 
Die Preiſe waren äußerſt gedrückt und mußten die Inhaber ſtarke Konzeſ⸗ 
Donen machen, um zu realifiren. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 5. September, Nachmittags 1 Uhr. Wetter heiß. Weizen feſt, 
loko 8 a 7, 15, pr. Novbr. 6, 8, März 6,9. Roggen Dk loko 5, 20a 6, 
10, pr. Novbr. 5, 9, März 5, 7}. Rub! animirt, loko 10, pr. Oktbr 
10% % Mal 10%, Lelns! ais 121. Spiritus loko 234. 

Hamburg, 5. Septbr., Nachmitiags. Getreidemarkt. Weizen 
ſtille, Roggen feſt. Weizen pr. Sepkbr. 5400 Pfd. netto 128} Banto- 
thaler Br., 1274 Gd., Sept.⸗Oktbr. 124 Br. 123 Gd. Dftbr.-Novbr. 1203 
Br., 120 Gd. Roggen pr. Septbr. 5000 Pfd. Brutto 94 Br. 93 Gd. Septbr.⸗ 
Oktbr. 93 Br., 92 d. Oktbr.-Nonbr. 92 Br., 91 Gd. Hafer ſtille. Rüböl 
fefter gehalten, loko 204, pr. Septbr.-Oktbr. 20, April⸗Mai 205. Spirttus 
feſt, pr. Septbr. 29% Kaffee ruhig. Zink ſtille. — Schönes Wetter. 

Bremen, 5. September. Petroleum, Standard white loko 6½4% 
pr. Oktober 64, Novbr. 6}. 


Liverpool (via Haag), 5. Septbr., Mittags. (Von Springmann & Co.) 


Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig, aber feſt. Verkäufe ſchwie⸗ 


riger. 

Middl. Orleans 114, middl. amerikaniſche 11, fair Dhollerah 88, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 73, good middl. Dollerah 7}, fair Bengal 68, nem fair 
Domra 8, good fair Oomra 8, Pernam 11, Smyrna S. Ggpptifihe 12. 

Liverpool, 5. Septbr. (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umfag, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. Nur amerikaniſche 
und braſilianiſche Baumwolle eher williger. 

Mancheſter, 4. Septbr. Nachmittags. (Von Hardy Nathan & Sons.) 
Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Water (Elagton) u. 20 Mule 
gute Mittelqualität 114 D., 30r Water, beſtes Gefpinnft 16 D., 40r Mayoll 
— D., Ar Mule, beſte Qualität wie Taylor ıc. — D., 60r Mule, für 
Indien und China Taler 113 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 84 Pfd. 
Shirting, prima Calvert 129 D., do. gewöhnliche gute Makes 123 D., 34 
inches / printing Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 150 D. 

Paris, 5. September, Nachmittags. Rüb öl pr. Sept. 81, 25, Nov. 
Dezbr 81, 75. Mehl pr. Septbr. 66, 00, Nov.⸗Dez 62, 50, matt. Spi⸗ 
ritus pr. Sept. 73, 00. — Wetter heiß. 

Amſterdam, 5. Septbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide. 
markt. (Schlußbericht.) Ruhig. Roggen pr. März 195. Raps Oktbr. 57}. 
— Schönes Wetter. 

Antwerpen, 5. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid- 
mag e i gef. Kaffin 

etroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Feſt. Raffinirtes, Type weiß 
loko 493, pr. Sept. 494, Oktbr.⸗Dezbr. 50% / 
Liege > 5. ses: ANE — 2 SC 
ta oko 49. oggen pr. Augu 5 afer pr. Auguſt D. an 
Leto 40. Hanföl lolo 3, 70. * u V 


Wetevrologifche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde. Aber ber Bft. Therm. Wind. Wolkenforin. 
5. Sept. Nachm. 2 28° 1% 80 18°2 | NW 1-2/halbh. St., Cen. 
5. J 10 28° 1 76 1 W 9 da ? 
6. . | Morg. 6 28. 3, 12 | + 92 | NW Zeëeët dicht Reb. 
6. » Nam. 2 28° 3, 34 41669 | NW 0-1 ganz heiter. 
6 +d * W. gen gh —+1107 W O ganz vg 
7. Morg. 6 28 3 a6 | + 90 Do. eber Se Debel 
| | | in der Ferne. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am ni Septbr. 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 11 Zoll. 
„ e v D D * 10 D 


bz B f 


RNiorddadn 186, 70 


Geraer Bank 4.952 B B. S. IV. S. v. St.g. 4 944 bz do. Schuja-Ivan. 5 | 784 bz te Oder⸗Uferb. 5 81 
— gz . . Ausländiſche Fonds. [ urbl. d. Schuster 4101 S Io VI. Ser do. 2 823 55 do. Warſch Teresp. ) dk do. Gt. 0 14 
ſonds⸗ H Aklienhürſe Oeſtr. Metalliques 5 514 © Gothaer Priv.-Bl. 4 91 B Srel, Gm fr, 4 — — v. St. gar. 5 | 765 © kl 78 BiRheinifche 4 Okt? 
8 do. National⸗Anl. 5 55 d annoverſche Bank 4 | 81 8 Eöln-Erefeld — — Schleswig 44] 905 B do. Lit. B. v. St.g. 4 82 8 
Berlin, den 5. Septbr. 1868. do. 250 fl. Pr. Dol. 4 685 önigsb. Priv. Bt 41 8 Eöln-Wind. I. Em. 4 08 B Stargard⸗Poſen 4 — — do. Stamm- Pr. 4 — — 

2 do. 100 fl. Kred. L. — 81465 © lbzſeeipziger Kred.-Bt.j4 106 B do. II Em. 5 1025 8 do. Së 911 6 hein⸗Nahebahn A 20 bz 
iſche Fonds do. öpCt. L. (1860/5 | 745 bz ult. dl Luxemburger Bank. 4 | 984 © do, 4 | 84 6 do. III. Em. 43 915 G uff.Eifend.v.St.g. 5 84 bz 
Vrenkiſche Zr De Se, do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 565 bz Magdeb. Privatb. 4 94 B do. III. Em. 4 835 & Thüringer I. Ser. 4 874 G Stargard-Bofen 4 933 bz 

Freiwillige Anleihe 4 974 bz do. Silb. Anl. v. 645 614 © Meininger Kreditb. 4 993 etw bz do. 45 93 G do. II. Ser. 4 954 G 4 1394 8 
Staats-Anl. v. 18595 1033 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.⸗Bk. 4 Di bz vll 613 B do. IV. Em. 4 ei 8 do. III. Ser. 4 874 b 
do. 1854, 55, Al 954 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 90 bz B Norddeutſche Bank 4 124 Kl bz do. V. Em. 4 Si do. IV. Ser. AU 95 4 82 W 
do. 1857148, 90% bz Ital. Anleihe 5 523 bz ult.52[Oeſtr. Kreditbank 5 hagetwbz WO, A 83 G Tifenbahn - Aftien 
do. 1859 4 954 bz Rumän. AnleigFhe 8 | 804 9 [Abzſpomm. Ritterbank 4 87 G [94865 do. III. Em. 44 — — 3 ai 
do. 1856 4 968 bz Ruff. 5. Stiegl. Anl. 5 70% oſener Prov. Bk. 43 1005 © do. IV. Em. 89 Aachen⸗Maſtricht 4 32 8 
do. 1864 AL 95% bz do. 6. do. 5 79 etw bz reuß. Bank⸗Anth. 45154 © Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 835 G Alſenzbahn v. St. ali 84 
do. 1867 A. B. D. CA 954 bz balRuff.sengl. Anl. 5 | 885 © oftoder Bank 4 114 G Lemberg Czernowitz 5 673 G n. 728 bz [Altona Kieler 4 1145 © 
do. 1850,52 conv. 4 884 bz 52r DÉI ruſſ.-engl. Anl. 3 54 © Sächſiſche Bant 4 1144 etw bz G W D 964 G Amſterdm⸗Rotterd. 4 10 lf etw bz B 
do. 185314 885 bz do. v. J. 1862 5 | 87%b Schleſ. Bankverein 4 1165 & do. do. 1865 95 B n 4 1335 bz 
do. 186204 ba do. 1804 engl. St. 5 91 hüringer Bank 4 | 7368 do. Wittenb. 3 60 B Berkin- Anhalt 4 1964 by 
Staatsſchuldſcheine 3 do. 1864 holl. St. 5 89 B ereinsbank Hamb. 4 1115 G do. Wittenb. 4 94 © Berlin-Görlitz 4 73. b 
Pram. St. Anl. 1855 119 Präm.⸗Anl. v. 18645 1147 bz Weimar. Bank 4 881 bz Niederſchleſ.⸗Märk. 4 874 © do. Stammprior. 5 933 d 
Nurh. 40 Thlr.-Obl. — 55 8 do. neue Em. v. 18665 114. d E ypoth.-Berf. 4 1075 © do. II. S. a 623 tlr. 4 845 G Berlin-Hamburg 4 169 G 
Kur- u. Neum. Schld 3 82% bz do. 9. Anl. engl. St. 5 91 rſte d yp.⸗G. 4 87 G do. c. I. u. II. Ser. 4 874 bz Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1893 bz ars 
Oderdeichbau- Obl. —. — bol. „5 | 884 B do. do. (Henkel). 4 — — do. conv. III. Ser. 4 834 B Berlin⸗Stettin 4 1313 bz G . 
Berl. Stadtoblig. 5 1024 bz mu eden 83 ss — Prioritäte- Bolt ar — do. IV. Ser. AA 944 G Böhm. Weſtbahn 5 68 K. Sächſ. Kaſſ. A. — 99% 
do. do. 964 bz do. Nikolai⸗Oblig. 4 67 * K Niederſchl. Zweigb. 5 993 B Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 1178 bz Fremde Noten — 995 © 
do. do. 77 b Poln. Schatz⸗Obl. 1 gr 674 Bel 663bz[Aachen⸗Düſſeldorf | —- — - Oberſchleſ. Lit. A. 4 86 G Brieg⸗Neiße 4 98 bz do. (einl. in Leipz)/ — 994 G 
Berl. Börſ.⸗Obl, 5 101 do. Gert, A. 300 fl. 5 92 B do. II. Em. 4 834 & do. Lit. B. 330 78 ® Cöln⸗Minden 4 1264 b fir. Banknoten — 89 bz 
Sur, u. Neum. 33 et b3 do. Pfobr in S. R. 1 655 bz B do. III. Em. 45 90 bz do. Lit. C. 4 844 G Coſel⸗Odb. (Wilh.) 116-1164 bz oln. Bankbillets = — 
do. do. 4 85 5 do. Part. O. 500 fl. 4 97 G Aachen⸗Maſtricht 4 76% bz do. Lit. P. 4 845 do. Stammprior. 431125 bh Ruſſiſche do. I 83 bz 
Oſtpreußiſche 3 78 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 565 Ben. d. 3. do. II. Em.5 814 B do. Lit. E. — — do. do. 5 112 8 mduftrie» 7 
do. 4855 bz Amerik. Anleihe 6 92 bz G ult. do. III. Em. 5 805 bz G do. Lit. F. 44 923 B Galiz. Carl-Ludwigſp 93 ult. — Continent. (Deſſau) — 160 ` 
do. 915 bz Bad. 43% St.⸗Anl. 43 943 bz [76-363 Bergisch. Märkiſche 43 974 © do. Lit. G. 4 91 B Lobau -Zittau 4 "di Berl Erden 144 2 
Pommerſche E b3 Neue bad. 35fl.Looſe 30 B do. II. Ser. (cond.) 47 931 G Oeſtr.-Branzöſ. St. 3 2653 bz n.202 Ludwigshaf⸗Bexb. 4 | 1585 G order Hütten Vl SN 
do. 4 843 5 Bad. Eif,-Br.-Anl, 1 100} bj III. Ser. 3} v. Stg. 35 78 bz G Oeſtr. südl. St. (L.) 3 220 oz (oz Markiſch Poſen 4 | 68} 15 G rr 2 
Poſenſche 4 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 1024 bz do. Lit. B. 35 78 bz G do. Lomb. Bongs 6 97 bz do. rior.»St. 5 88 Concordia in Köl KC 182 
do. 3 — — do. 43% St. A. v.50 4) 964 B do. IV. Ser. 4] 924 dz do. do. RE 9 8 Magdeb.-Halberſt. 4 161 dz KT 
E Braunſchw. Anl. 5 101 © do. F. Ser. 4 90 do. do. fällig 187% | 93 bz do. Stamm- Pr. B. 33 723 b E. 
Saͤchſiſche 4 83 Deſſauer Präm.⸗A. 35 954 6 do. VI. Ser. a5 874 bz do. do. fäll. 1877/86 92 B Magdeb.⸗Leipzig 4 2175 ën 201% Wechſel Kurſe vom 5. Septbr. 
Schleſiſche 33 811 bz © Lübecker do. 3 475 8 do. Duüſſel.-Elberf. 4 ole Oſtpreuß. Sudbahn ö A do. do. Lit. B. 4 94 bz B Bankdis con! JT 
do. Lit. A. 4 — Sie Ant ld e de. II. Em. A4 —— Rhein r ⸗Obligat.! 841 5 Malie, dudiogsh. 1 130 „ a fe 501.102 2 1450 b 
1 do. Ko 34 76% Zant. und Kredit Aktien und do. (Bert Ro) H 5018 — eier, SN: 91 8 CSC Ba ke 2. = b5 
e e o. Ser. e do. III. v u. 6005 a ünſter⸗Hammer 1 90 8 amb. 300 Mk. ST. E 
r ` Amebeilfeeine ` ke "mei 111 8 do. 1802 u. 180% 91 B cor Nlederſchl⸗Märk. ! 88 & Kee 2 180 5 
do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 89 B Berlin ⸗Anhalt 4 914 G do. v. Staat garant. 4 984 B Niederſchl. Zweigb. 4 SC etw bz B London! Lſtr. M 2 6 Ay 
do. 43 91 d Berl. Kaſſ⸗Verein 41585 B o. 43 97 G Rhein⸗Nahe v. S. g 4 926 B Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 — aris 300 Fr. 2M. 21 81, b x 
Kur- u. Neum. 4 91 Berl. Handelg.⸗Geſ. 4 120 bz do. Lit. B. 4 94 bz do. II. Em. A 9258 Nordh.⸗Erf. gar. |4 | 7758 iem 150 fl. 82.4 | 893 6 . 
2 mmerſche 4 | 908 bz Braunſchw. Bank 4 107 etw bz Berlin-Görliger 5 100 G Ruhrort-Crefeld 45 — — 0. St.⸗Pr.5 93 bz B do. do. 291 4 880 u 
oſenſche 4 883 bz Bremer Bank 4 111 6 Berlin⸗Hamburg 4 | 915 G do. II. Ser. 4 81 B eh v. St. gar. 35 72% bz Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 20 E) 
reußiſche 4 8888 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 14 74 B do. II. Em.[(4 — — do. III. Ser. 43 89 f G Oberſchl. Lit. A u. C. 351868 bz [b nit 100 2M. 3 50 28 8 
ein.⸗Weſtf. 4 91 d Danziger Priv.⸗Bk. 4 1087 B Berl.⸗Potsd⸗Mgd. Ruſſ. Jelez-Woron. do. Lit. B. 385170 bz (-50-49 Leipzig 100 Tlr. ST. 4 995 G D 
GIE chfiſche 4 | 908 Darmftädter Kred. |4 90 8 it. A. u. B. 4 88 8 v. St. gar. 5 796 Oeſt.-Frnz.⸗Staats. 5 |15Vetwbzult149 do. 2M. A 
Schleſiſche — — do. Zettel-⸗Bank. 14 964 B do. Lit. 0.4 | 854 bz do. Kozl.-Wor. do. 5 DU bz Oeſt. Südb. (Tomb.) 5 110 etw bz vir Wetersb 100K. 3 W. CU 92750 
Preuß. Hyp. Cert. 4 — — Deſſauer Kredit⸗Bl.0 23 9 Berlin. Stettin 4 — — do. Kursk⸗Kiew do. 5 808 G Oppeln-Tarnowig 5 80 bz [1104-3-4] do. do. 3M. 6 it 
L Pr. Hop.-Pfobr. 4 89 G Disk.⸗Kommand. 4 18 bz do. II. Em. 981 8 do. Mosko-Rjäſ. do. 5 874 bz Ohpr. Südbahn 4 | — — Lë be Brem. 100 Tlr. 8T. 2 Ort: 
Preuß. do. (Henkel) 43) — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 | 208 bz do. III. Em. 4 833 G do. Rjäſan-⸗Kozl. do. 5 | 825 b do. St.⸗Prior. 5 74 B arſchau 90 N. ST. | 83 bz 
Am ſtärkſten wurden Franzoſen und Lombarden gehandelt, und zwar erſtere auf beſſere Pariſer Kurſe zu höheren 


ed e, e die Mehrzahl der Spekulationspapiere ſich feſt behauptete, 
aktien a) 

Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 3 Anleihe —. Minerva 364 G. Schleſ. Bank 
117 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 94 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 774 bz. do. do. 845 bz. do. Liit. F. 924 bz. do. 
Lit. G. 903 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 92}. B. Maärkiſch-Poſener —. Neiſſe-⸗Brieger — Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗Freiburger 117 G. Friedrich⸗Wilhelm- Nordbahn — Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1865 bzu B. do. Lit. 
B. 170 bz. Oppeln-Tarnowitz 81 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 813 B. Koſel-Oderderg 1165 bz. Amerikaner 765 
bz u B. Italieniſche Anleihe 524 B. 


—̃ — 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 6. September, Mittags. Effekten ⸗ Societät. Set, aber geſchäftslos. See, 
enſcheine 1054, Berliner Wechſel 1045, Hamburger Wechſel 88, Londoner Wechſel 1195, Batter Wechſel 
tener Wechſel 1033, 5% Öftreidh. Anleihe v. 1859 623, Nationalanleihe 535, 5% fteuerfreie er 52, 4% 
Amerikaner de 1882754, öſtreich. Bankaktien 758 Br., öſtreich. Kreditaktien 2203, Darmſtadler 
Oberheſſiſche "3 Lombarden 193, öſtreich.⸗franz. Staatsbahn 2614, öſtreich. 
ayr. Prämienanl. 1024 Br., Badiſche Prämien-Anleihe 1008, 


ſche Ka 
HEN 
Metalliques 443, : 
Bankaktien 2404, Alſenzbahn 844 Br, 
Eliſabethbahn 142 Br., Ludwigshafen Bezbach 158}, 
1854er Looſe 608, 1860er Looſe 743, 1864er Looſe Hot, 
Hamburg, 5. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Ichlußkurſe. N. 787 Staats-Prämienanleihe 88. Nationalanlethe 54} 
Deſtreich. 1960er Loofe 734. Staatsbahn 552. Lombarden 409. Italieniſche Rente 52 2 
Rorddeuiſche Bank 125 ziheinſſche Bahn 116}. Nordbahn —, Altona. Kiel 114. Sint Anleihe 784 
sed eice 109. 1866er at. Prämſenauleihe 105}. 6%, Werein. Stand vr 1862 60h Disconto 2 d 
Wien, 5. September. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Sept und lebhaft. 
ätöues 5 /, fleuerfe. Anlehen 58, 90. 5% Metalliques 58 00. lödaer Looſe 78, 00. 
Natlonal-Anlehen 62, 70 


Mecklenburger 77, Staatsbahn ſehr feſt. 
Oeſtreichiſche Kreditaktien 934 
Vereinsbank 112. 


209, 00. Gzernowitzer 187, 75. 


„ * 


1864er ruſſ. 220. 


s 58. Vankaktten 727, 00,5 Pariſer do. J Mt. 313-343}. 
Kreditaktſen 212 70 St eiſenbahn-Artten-Cert. 251, 00. Galizler bahn 1224. 
ndon 114, 70. Hamburg 84, 20. Paris 45, 35. Frankfurt 95, 30 Amſter⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur, M. M. Fochmus in Posen, — Druc und Verlag von W. Decker & Comp. in Poien, 


dam ji Kreditlooſe 137,75. 1850er Beete 84, 10. Lombard. Eiſenbah 187, 20 
1861er Looſe 95,10 Silber. Anleihe 68, 50 Unze . 5. 25 Ma er 9, 18. Dualen 
— Se ge de 6 nglo-Auſtrian-Bank 165, woleonsd'or 9, 13. Dukaten 
ien, 5. September, Abende. [Abendbörfe.] Matt. Kreditaktien 212, 60, 7 
186 Aer Loole 83, 90, 1864er Looſe 95, 60, Saller 209, 750 ombarden. 186, 50, Ce terme 8 
Wien, 6. September, Mittags. [Peinatoertepei Deh, Staatsbahn beliebt. Kreditaktien 212, 80 
Staatsbahn 251, 80, 1860er Looſe 84, 00, 1864er Looſe 95, 80, Galizier 210, 50, Lombarden 186, 70, Napoleons 9,13. 
> ze. S kee el Morgens. op ) 2 
us Newyork vom 5. Septbr., Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelk 
u Som H. be cen von 1882 113}, e 20, Dept 8 806 Raf. Pettelelm 314 Leden 
„ 5. September, tags 12 Uhr 40 Minuten. 3 Rente 70, 90, 53, 00 ` 
barden 417, 50, Staatsbahn 555, 00. Matt Si fill. "WEN Ta Ce 
ec Ee en SEN a 3 Uhr. 25 5 Staltenif 
- . J o Rente 70, 90 70, 95-70, 873.70, 923. Staltentihe 5% Rente 52, 824. i o 
Eijenbahnatrien 558, 75 feft. do. ältere Prioritäten 262, 00. do. neuere Prioritäten 261. 00. e e e ae 
288, 75. Lomb. Eiſenbahnaktien 417, 50. do. Prioritäten 220, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 814 
Amſterdam, 5. September, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten, . 
5% Metalliques Lit. B. ou. 5% Metalliques 48. 23% Metalllaues 24 
1. Oeſtreich. 1860er Looſe 414. Defir. 1864er Looſe du Süberanl. 565. 5%, ër. ſteuerfreie Anl. 483 
ett, og e E le E Le on 903. 5% Ruſſen V. a EE 653. 5% Rufen 
Stile . „ Ruffen RMuſſ. Prämien-Anlei 1804 2174. A An Gt 
sign, Eiſenbahn 198. 6% Ver. dé pro 1882 753. ës en 
Petersburg, 4. September. (Schlußkurſe.) 
Londoner Wechſel 3 Mt. 3232432 Hamburger 
186der Präm.⸗Anleihe 133. 


E Deftr. National- Anleibe 


do 3 Mt. 298-294, Amſterdamer do 3 Mt. 16%. 
1866er Praͤmien-Anleihe 132}. Große Ruſſiſche Eiſen⸗ 


